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zum 6. Mürz.
Man pflegt zu ſagen, daß die Menſchen, die ſchon

einmal tot geſagt ſind, ſich gerade eines außerordent
lich hartnäckigen Lebens erfreuen. So ſcheint es auch
dem Freiſinn zu ergehen. Von rechts und von links
hat man ihm ſchon ſo häufig ſein Sterbeſtündlein
prophezeit, dann horchte man, ob man ſeinen Herzſchlag
noch verſpüre, und wenn es nicht ſo ſchien, dann hieß
es mit Befriedigung, es iſt vorbei mit dem Freiſinn, er
r nicht wieder auf, er iſt mauſetot, nun haben wir
endlich Ruhe vor ihm.

Aber „hei lebet noch. Wenn das Feuer häufig
auch etwas beſcheiden unter der Aſche glomm, es hat
ſich doch erhalten, es hat weiter gefreſſen und eben
ſchickt ſich dem Anſchein nach ein Sturm an, die
Flamme wieder hell auflodern zu laſſen. Gerade in
dieſem Augenblick iſt es nützlich, fich gegenwärtig zu
halten, daß die freiſinnigen Parteien dadurch an Macht
eingebüßt haben, daß ſie nicht zur rechten Zeit den
veränderten Verhältniſſen ſich anzupaſſen verſtanden;
ſo z. B. in der Arbeiterbewegung, in der Sozialpolitik,
die ſich erſt langſam dem Mancheſtertum gegenüber
hat durchſetzen müſſen uſw. Außerdem iſt es die
natürliche Schwäche des entſchiedenen Liberalismus,
daß er den Kampf nach zwei Fronten zu führen hat,
und daß er in ſeinen eigenen Reihen eine weitgehende,
vielleicht kann man ſagen, übertriebene Duldſamkeit
gegen Meinungsverſchiedenheiten übt. Ferner hat der
Freiſinn darunter leiden müſſen, daß er, als die wirt
ſchaftspolitiſchen Intereſſen in den Vordergrund traten
dengntereſſengruppen, die darauf ausgingen, die Staats
und Geſetzgebungsmaſchine zu mißbrauchen, um ſich
auf Koſten der Allgemeinheit bare Vorteile zu ver
ſchaffen, nichts bieten konnte als ſeinen blanken Jdealis
mus, der ſich nicht in Mark und Pfennig umrechnen
ließ. Wenn wir heute die Geſchichte des Freifinns
überdenken, die unglückliche Zeit der Spaltungen und
der Uneinigkeit, der verſchiedenen Wege, die die ein
zelnen Gruppen einſchlugen, ſo erſcheint es uns faſt,
als ſeien die verſchiedenen Wege doch notwendig ge
weſen, um auf jedem einzelnen gewiſſe Probleme ſchärfer
zu durchdenken und zu verfolgen, als es damals in dem
größeren Rahmen möglich war. Und in der Tat haben
die Parteien, die am 6. März im. Anſchluß an ihre be
ſonderen Delegiertentage ſich zu der neuen Fort
ſchrittlichen Volkspartei“ verſchmelzen werden,
die freiſinnige Volkspartei, die freiſinnige Vereinigung
und die ſchon früher zum Teil darin aufgegangenen
Nationalſozialen, ſowie die Süddeutſche Volkspartei
jede ihre beſonderes Gepräge gehabt, das bald lobend,
bald tadelnd von dieſer oder jener Seite hervor
gehoben worden iſt. Und nicht zum mindeſten ſind
die Gegner immer fleißig darauf bedacht geweſen,
dieſe Unterſchiede bald gegen die eine, bald gegen
die andere der genannten Parteien auszuſpielen.
Die Unterſchiede beſtanden, ſie hatten ſich hiſtoriſch
entwickelt und für den, der die Parteigeſchichte kennt,
war es nicht leicht zu glauben, daß eine Einigung
und Verſtändigung ſo ſchnell erfolgen würde. Die
aufwachſende Generation hat freilich keinen Sinn
mehr für dieſe Unterſchiede, ſie hat ſtürmiſch die
Einigung verlangt und die Alten mußten nachgeben.
Und das iſt gut ſo. Denn wir ſtehen auch in politi-
ſcher Beziehung in der Entwicklung zum Großbetriebe.
Nur indem große Kräfte zuſammengerafft werden,
können die Gegenkräfte unwirkſam gemacht werden.
Die Männer, die ſich die Mühe gemacht haben, die
Einigung vorzubereiten und für die neue Partei ein
Programm aufzuſtellen, das die Ziele der bisherigen
Einzelparteien vereinigt und das den Zuſammenſchluß
ermöglicht, verdienen unſern wärmſten Dank. Einige
Schönheitsfehler laſſen ſich vielleicht an dem Pro
gramm noch entdecken und es wird die Aufgabe der
nächſten Vertretertage der Partei ſein, dieſe Fehler zu
beſeitigen. Wenn einige Leute, die auf die beſondere
Schätzung ihrer individuellen Anſichten großen Wert
legen, die Einigung nicht mitmachen zu können
glauben, weil ſie nicht das Vertrauen haben, daß ſie
innerhalb der neuen Partei ihre Jdeen durchſetzen

Sonntag den 6. Wärz 1910.

werden, ſo muß das bedauert werden, jene Männer be
weiſen aber damit auch, daß ſie ihre Zeit nicht be
griffen haben und daß ihnen jener Optimismus fehlt,
der bei großen Zielen nicht entbehrt werden kann. Es
wird ja immer politiſche Freiſchärler und Deſperados
geben. Es können Männer darunter ſein, die einſt
mals in Reih und Glied geſchätzt waren, aber ſie ver
dammen ſich ſelbſt zur Einflußloſigkeit und zur un
fruchtbaren Arbeit und ſie müſſen ihrem Schickſale
überlaſſen bleiben.

Denn wir anderen wollen vorwärts. Für uns ſoll
der 6. März 1910 ein bedeutſamer Tag ſein. Es iſt
der Tag der Neugeburt einer großen bürgerlichen
Linken. Die wir draußen nicht an der Tagung in
Berlin teilnehmen können, werden im Geiſte dabei
ſein, wenn die verſammelten Männer das Gelübde
einer treuen Zuſammenarbeit und des kräftigen Vor
wärtsſtrebens im Sinne der ſtaatsbürgerlichen Frei
heit und der ſelbſtloſen Förderung des Gemeinwohls
ablegen. Schon in den letzten Wochen haben ſich in
den Organiſationen die Vorboten der Einigung be
merkbar gemacht. Alte Weißbärte, die früher mal
dabei waren und ſich verärgert von der Politik zurück
gezogen hatten, ſtrömen wieder zum neu entfalteten
Banner der Fortſchrittspartei und die nachdrängende
Jugend will durch Eifer wieder gut machen, was die
ihr vorangehende Generation durch politiſche Gleich
gültigkeit verſäumt hat. Die Geiſter erwachen und
es wird endlich wieder eine Luſt, zu leben. Eine be
ſondere Bedeutung gewinnt die linksliberale Einigung
dadurch, daß ſie gerade in die preußiſche Wahlrechts
r hineinfällt. „Betmäneken, Betmäneken
hüte di

Hoffen wir, daß die „Fortſchrittliche Volkspartei
ſoviel Kräfte anzieht, wie nötig ſind, um ihre Ziele
durchſetzen zu können. Jeder einzelne muß aber daran
mithelfen und ſo wollen wir in dieſen Tagen der
Worte des greiſen Führers Albert Träger eingedenk
ein:

Treu zur Fahne halten,
Iſt uns Pflicht und Brauch,
Friſch in ihren Falten
Rauſcht der Zukunft Hauch,
Leuchtend ſoll ſie wehen
Uns im Kampf voran,
Feſt und einig ſtehen
Alle Mann für Mann.
Laßt das Banner fliegen,
Währt der Streit auch lang,
Recht und Freiheit fiegen
Uber Not und Drang;
Wenn in deutſchen Landen
Alle Frei und gleich,
Dann erſt iſt erſtanden
Neu das deutſche Reich.

G S S SGeſetzentwurf über die Reinigung
öffentlicher Vege.

Für den für alle preußiſchen Gemeinden wichtigen

Geſetzentwurf über die Reinigungöffent
lich er Wege iſt ſoeben die Allerhöchſte Ermächtigung
zur Vorlage an den Landtag erteilt worden der Ent
wurf wird daher noch vor den Oſterferien dem Ab
geordnetenhauſe zugehen. Uber ſeinen Jnhalt erfahren
wir folgende Einzelheiten Bei dem Mangel allgemeiner
Geſetzesvorſchriften über die Pflicht zur polizeimäßigen
Reinigung der öffentlichen Wege iſt in der Recht
ſprechung der ordentlichen Gerichte und der Ver
waltungsgerichte ein Widerſtreit entſtanden, der zu
erheblichen Unzuträglichkeiten geführt hat. Es handelt
ſich dabei vor allem um die Frage, ob der Erlaß eines
Ortsſtatuts, das die einer Gemeinde obliegende Reini
gungspflicht auf die Anlieger überträgt, rechtsgültig
iſt. Das Kammergericht hat dieſe Frage in be
jahendew, das Oberverwaltungsgericht in verneinendem
Sinne entſchieden. So kam es, daß dieſelben Anlieger,
welche mit ihren Klagen gegen die ſie zur Reinigung
eines Weges anhaltenden polizeilichen Verfügung bei
den Verwaltung gerichten durchdrangen, von den
ordentlichen Gerichten wegen Unterlaſſung der Reini
gung beſtraft wurden. Auch ſonſt iſt der beſtehende
Rechtszuſtand auf dieſem Gebiete in mehrfacher Hin
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ſicht ein unbefriedigender. Unter dieſen Umſtänden
war die Beſeitigung dieſes zweifelhaften Rechis
zuſtandes durch ein für das ganze Staatsgebiet zu
erlaſſendes Geſetz eine Notwendigkeit. Unter polizei
mäßiger Reinigung öffentlicher Wege iſt die Reinigung
zu verſtehen, die nicht bloß aus Verkehrsrückſichten er
folgen, ſondern auch weitergehenden polizeilichen An
forderungen, insbeſondere der Geſundheitspflege und
Reinlichkeit Rechnung tragen muß. Das Bedürfnis
hierfür beſchränkt ſich in der Regel auf die Ortsſtraße;
ausnahmsweiſe iſt es bei ſonſtigen öffentlichen Wegen
vorhanden, die dem inneren Verkehr der Ortſchaften
dienen. Der Geſetzentwurf beſchränkt ſich darauf zu
beſtimmen, wer reinigungepflichtig iſt; dagegen iſt
davon abgeſehen, die Vorausſetzungen, Art und Maß
polizeimäßiger Reinigung zu regeln. Die Beſtimmung
hierüber ſoll wie bisher durch Polizeiverordnung ge
regelt werden. Im weſentlichen übereinſtimmend mit
dem geltenden Recht iſt Träger der Verpflichtung zur
polizeilichen Reinigung der öffentlichen Wege die Ge
meinde, ſofern nicht ein anderer nach Rechtsnormen
verpflichtet iſt. Das beſtehende örtliche Recht wird
im allgemeinen aufrecht erhalten. Die Gemeinden
ſollen nun berechtigt ſein, durch Ortsſtatut die einem
anderen obliegende Verpflichtung zur Reinigung öffent
licher Wege ganz oder teilweiſe zu übernehmen. Ferner
kann durch ein unter polizeilicher Zuſtimmung zu er
laſſendes Qrtsſtatut die Verpflichtung zur polizei
mäßigen Reinigung den Eigentümern der angrenzenden
Grundſtücke oder einzelnen Klaſſen übertagen werden
Für ſelbſtändige Gutsbezirke kann das Ortsſtatut auf
Antrag des Gemeindevorſtehers nach Anhörung des
Gutsbeſitzers und der zu Belaſtenden vom Kreisaus
ſchuß erlaſſen werden. Streitigkeiten der Beteiligten
darüber, wem die öffentlich rechtliche Verpflichtung zur
Reinigung eines öffentlichen Weges obliegt, ſind im
Verwaltungsſtreitverfahren zu entſcheiden. Die ordent
lichen Gerichte kommen alſo für derartige Streitigkeiten
nicht mehr in Betracht.

Die Reuordnung des Mittelſchulweſens.

Bezüglich der neuen Einrichtung der Mittel
ſchule hat der Kultusminiſter folgende Anordnungen
getroffen

1. Die voll aus geſtaltete Mittelſchule umfaßt
neun aufſteigende Jahresklaſſen, in der Regel in neun ge
ſonderten Klaſſen, von denen je drei die Unter, Mittel und
Oberſtufe bilden.

2. Die Mittelſchule darf ſich auf die Volksſchule in der
Weiſe aufbauen, daß ſie die Unterſtufe mit ihr gemeinſam
hat. Befähigten Kindern von Volksſchulen, die nach dem
Urteile ihrer Lehrer das Lehrziel der Unterſtufe einer
Mittelſchule gut erreicht haben, ſoll geſtattet ſein, ohne
Prüfung verſuchsweiſe in die Mittelſtufe einer Mittelſchule
überzutreten. Die unterſte Klaſſe der Mittelſtufe dient
dann dazu, Verſchiedenheiten in der Vorbereitung der
Kinder auszugleichen. Lehr und Stundenplan dieſer
Klaſſe nehmen darauf Rückſicht.

3 Die vielfach vorhandenen Mittelſchulklaſſen, die erſt
nach dem fünften Schuljahrgang von Volksſchulen ſich ab
zweigen, ſind geeignet, eine über die Volksſchule hinaus
gehende Bildung zu vermitteln, wenn ſie auch das Ziel
einer voll ausgeſtalteten Mittelſchule nicht zu erreichen
vermögen.

4. Es iſt geſtattet, Mittelſchulen einzurichten, die nur
Mittel und Oberſtufe enthalten.

5. Ein Zwang, neunſtufige Mittelſchulen einzurichten,
oder vorhandene Rektorats, Ober-, Lateinſchulen uſw. in
Mittelſchulen umzuwandeln, beſteht nicht.

6. Jn den zu Mittelſchuleinrichtungen gehörenden
Klaſſen wird ein Schulgeld erhoben, ſür deſſen Höhe die
Genehmigung der Regierung einzuholen iſt.

Um die beſſere Bildung, welche die Mittelſchule ge
währen will, nicht lediglich von der wirtſchaftlichen Lage
der Eltern abhängig ſein zu laſſen, wird bei jeder Mittel
ſchule eine angemeſſene Zahl von Freiſtellen für ſolche
unterſtützungsbedürftigen Kinder feſtzuſetzen ſein, die für
den Beſuch dieſer Schule geeignet ſind und ſich durch Fleiß
und Begabung auszeichnen.

7. Das Mindeſtalter für den Eintritt in Klaſſe 9 einer
vollentwickelten Mittelſchule beträgt in der Regel 6, für
den Eintritt in die Klaſſe 6 aber 9 Jahre.

8. Die Höchſtzahl der Schüler oder Schülerinnen in den
Klaſſen der Unter und Mittelſtufe einer Mittelſchule be
trägt 50, der Oberſtufe 45.

9 Iſt die Kinderzahl gering, ſo dürfen zwei Jahrgänge
zu einer Klaſſe vereinigt werden, doch iſt dann die Höchſt
zahl 40 in der Regel nicht zu überſchreiten.



10. Die Mittelſchuleinrichtungen werden grundfätzlich
für Knaben oder Mädchen getrennt eingerichtet.

11. Wo die erforderliche Zahl von Schülern oder
Schülerinnen nicht vorhanden iſt, um nach Geſchlechtern
getrennte Mittelſchulen zu bilden, iſt es geſtattet, Knaben
und Mädchen zu vereinigen

Auch an Mittelſchulen, in denen die Geſchlechter grund
ſätzlich getrennt ſind, dürfen in einzelnen Klaſſen Knaben
und Mädchen gemeinſam unterrichtet werden, wenn die
Zahl der Schüler oder Schülerinnen einzelner Jahrgänge
zur Bildung getrennter Knaben oder Mädchenklaſſen nicht
ausreicht.

12. Bei geringer Kinderzahl iſt es demnach erlaubt,
ſchon Mittelſchulen mit nur 3 Klaſſen einzurichten, deren
jede zwei Schuljahrgänge vereinigt.

Aus dem allgemeinen Stundenplan ſei erwähnt, daß
der Unterricht in einer fremden Sprache verbindlich erteilt
wird; gute Schüler können vom ſiebenten Schuljahre an
unverbindlich eine zweite Sprache treiben. Gewünſcht
wird, daß der engliſchen Sprache in Knabenſchulen als ver
bindlich der Vorzug gegeben wird.

„Erwünſcht iſt es ferner, daß den Schülern die Gelegen
heit zur Tätigkeit mit der Hand gegeben wird, indem in
der Regel als unverbindliches Unterrichtsfach Unterricht
in Handarbeit für Knaben, in Gartenarbeit für Knaben
und Mädchen, und in Haushaltung für Mädchen ein
gerichtet wird. Jm Rechenunterricht der erſten Klaſſe wird
die Buchführung berückſichtigt.

Jn Ober und Mittelſtufe ſind grundſätzlich nur ge
prüſte Mittelſchullehrer zu beſchäftigen oder ſolche, die die
Prüfung für das höhere Schulamt bezw. für höhere
Mädchenſchulen beſtanden haben. Auch in den techniſchen
Fächern wird die Anſtellung geprüfter Lehrkräfte verlangt.
An Mädchenſchulen erteilen bis in die oberſte Klaſſe vor
wiegend Lehrerinnen den Unterricht, doch können auch
männliche Lehrkräfte an ihnen beſchäftigt werden. Die
ate kann geprüften Schulvorſteherinnen übertragen
werden.

zur Wahlrechtsvorlage.
Die Beſchlüſſe der Wahlrechts kommiſſion in

zweiter und damit endgültiger Leſung haben an den
erſten Beſchlüſſen derſelben ſehr wenig geändert, jedoch
war die Parteikonſtallativn eine andere. Die Na
tionalliberalen hatten eingeſehen, daß ſie die in
direkte Wahl nicht für das Zugeſtändnis der geheimen
Wahl eintauſchen durften, und ſie blieben feſt in ihrer
Ablehnung des ganzen Werkes. Daß auch die Frei
konſervativen ſchließlich dagegen ſtimmten, iſt
vom liberalen Standpunkt aus kein Gewinn. Dieſen
Herren iſt ſelbſt die Kommiſſionsfaſſung noch nicht
reaktionär genug. Sie haben Schmerzen wegen der
Beſeitigung der Terminswahl, wegen der Nichtprivi
legierung und wegen der Dritteilung in den Urwahl
bezirken alſo gerade wegen Punkten, die teils eine
kleine Verbeſſerung bedeuten, teils das beſtehende Geſetz
wenigſtens nicht noch verſchlechtern. Die Haltung der
Freiſinnigen warklar vorgeſchrieben für ſie konnte
in voller Ubereinſtimmung mit ihrer Wählerſchaft nur
die glatte Ablehnung der völlig unzureichenden Vorlage
in Frage kommen Das Zentrum iſt ſich ſeiner
gewiſſenloſen Taktik von der erſten Leſung her treu
geblieben. Es hat um der ſchönen Augen der Konſer
vativen willen jeden wirklichen Fortſchritt verhindert.
Und die Regierung, die doch den Anſpruch auf
Beachtung und Autorität merkwürdigerweiſe immer
noch erhebt, iſt völlig an die Wand gedrückt. Es iſt
faſt in jedem Punkte das Gegenteil deſſen beſchloſſen,
was ſie vorgeſchlagen hatte. Als einzige Siegestrophäe
bringt ſie die „Maximierung“ auf 5000 Mark heim!
Jm übrigen warf ihr die Kommiſſion ihre Vorlage
zerfetzt vor die Füße. Es rechtfertigt ſich der Ruf:
Haben wir eine Regierung Denn die Hoffnungen,
daß die Herren v Bethmann Hollweg und v. Moltke
das nun vorliegende Geſetzesmonſtrum nicht akzeptieren
würden, iſt nicht ſehr groß, ſodaß deſſen Annahme mit
Hilfe des Herrenhauſes in den Bereich der Wahrſchein
lichkeit rückt, wenn auch den Konſervativen die Nicht
beteiligung der Nationalliberalen recht peinlich iſt und
und ſie kleinen Konzeſſionen vielleicht noch geneigt
machen könnte.

Wir ſollen alſo in Preußen die indirekte ge
heime Wahl erhalten. Die Sicherung der Geheim
heit durch amtliche Wahlurnen, wie ſie die Freiſinnigen
logiſcherweiſe forderten, iſt im Geſetz ſelbſt abgelehnt
und hernach nur in einer Reſolution verlangt worden,
wo ſie den Konſervativen nichts ſchaden kann. Aber
wir halten die geheime Wahl in Verbindung mit der
IJndirektheit überhaupt für eine der unglückſeligſten,
ſchon rein techniſch kaum durchführbaren Maßnahmen.
Man denke nur an die Schwierigkeit der Herſtellung
der unzähligen Sorten von Wahlzetteln, die für jede
Abteilung jedes Wahlbezirks verſchieden ſein müſſen,
man denke an die Schwierigkeit, den Wählern den
richtigen Zettel ihrer Abteilung nun auch wirklich in
die Hand zu ſpielen, damit ſie ihn beim Wahlvörſteher
abgeben können. Man denke an die gewaltige Ver
mehrung der Koſten für die Parteien, die all dieſe
Manipulationen notwendig im Gefolge haben müſſen,
an die Verwechſelung der Stimmzettel und die dadurch
herbeigeführte unvermeidliche gewaltige Stimmen
zerſplitterung und man wird ermeſſen können, wie
dieſes Syſtem die Karrikatur eines vernünftigen Wahl
ſyſtems darſtellen und die Wahlluſt ertöten muß aber
auch andererſeits den Keim des Verfalls in ſich trägt.
Das geheime Wahlrecht das lehren die Ver
handlungen klipp und klar zeigt ſeine guten Seiten

r der Verbindung mit dem direkten Wahl
recht.

Die wiederholte Ablehnung der Privilegierung
hat ferner erwieſen, daß ein verſtändiger Maßſtab für
eine ſolche eben ſchlechterdings nicht zu finden iſt.
Alles, was in dieſer Beziehung vorgeſchlagen werden
kann, iſt anfechtbar und wirkt teils erbittend, teils
lächerlich. Und ſo hat die freiſinnige Forderung der
gleichen Wahl, wenn ſie auch abſtimmungs mäßig
eine Niederlage erleiden mußte, doch moraliſch einen
entſchiedenen Sieg davongetragen.

Die Beſeitigung der Termine wahl, die Möglichkeit,
die Wahlmänner aus der ganzen Gemeinde zu nehmen
und die Heraufſetzung der fingierten Steuerſumme
von 3 auf 4 Mk. das ſind ſo kleine Heftpfläſterchen,
die die tiefe, unheilvoll. ſchwere Wunde dieſes Wahl
kompromiſſes der Rechten und des Zentrums nicht zu
verdecken, geſchweige denn zu heilen vermögen. Der
Sturm gegen das Geſetz wird jetzt erſt recht anheben.
Darauf ſollen ſich die übermütigen Sieger gefaßt
machen.

Eine ſozialdemokratiſche Proteſtver
ſammlung, die in Elberfeld am nächſten Sonn
tage auf einem öffentlichen Platze abgehalten
werden ſollte, iſt von der Polizeioerwaltung ver
boten worden. Jn Görlitz iſt eine ſozial
demokratiſche Maſſen verſammlung unter freiem
Himmel am nächſten Sonntag genehmigt worden.

Die Stettiner StadtverordnetenVer
ſammlung hat bekanntlich neulich einſtimmig gegen
die Wahlrechtsvorlage der Regierung Stellung ge
nommen, worauf der Regierungspräſident den Beſchluß
beanſtandete. In ihrer Sitzung am letzten Donners
tag beſchloſſen daraufhin die Stadtverordneten eine
Reſolution, in der ſie energiſch Verwahrung gegen
dieſen Eingriff in das Petitionsrecht einlegen. Die
Stadtverordneten beauftragten gleichzeitig ihren
Kollegen, den freiſinnigen Landtagsabgeordneten Lipp
mann, dieſen Beſchluß dem Landtag mitzuteilen.

In der Sitzung der Breslauer Stadtverordneten
Verſammlung am Donnerstag wurde beſchloſſen, den
Magiſtrat zu erſuchen, mit Rückſicht darauf, daß der
gegenwärtig dem Landtage vorliegende Wahlrechts
geſetzentwurf die Vertretung der Intereſſen der größten
Städte aufs ſchwerſte beeinträchtigt und gefährdet, an
den Landtag eine Petition um entſprechende Anderung
der Regierungsvorlage zu richten. Die konſervativen
und Zentrums Stadtverordneten hatten vor der Ab
ſtimmung den Saal verloſſen.

Beamtenmaß regelungen ſcheinen ſich nun
auch an die Wahlrechtsproteſte anſchließen zu ſollen.
Der Beamtenverein in Magdeburg, eine
Vereinigung von in öffentlichen und privaten Dienſten
ſtehenden Beamten Magdeburgs, hatte kürzlich in
öffentlicher Verſammlung ſcharf Stellung gegen die
Wahlreformvorlage der Regierung genommen. Unter
anderem wurde geſagt, daß man ſich durch die neue
Wählereinteilung nicht zum Stimmvieh und zur Dirne
degradieren laſſen dürfe. Nunmehr iſt gegen die durch
die Zeitungsbexrichte bekannten Redner eine Unter
ſuchung eingeleitet worden. Es wurden bereits
mehrere Sekretäre der Eiſenbahn und der Regierung
vernommen.

eccccqhcccchchhc---Ein wichtiger Beſchluß der griechiſchen
Kammer.

Der Regierungsentwurf, betreffend die Reviſion
der Verfaſſung, wurde am Donnerstag in der Depu
tiertenkammer vor einem dichtgefüllten Hauſe vom Miniſter
präſidenten Dragumis eingebracht. Mauromichalis
legte ſeinen Standpunkt in einer Rede dar, in der er u. a.
ſagte: Die Einberufung einer Verſammlung, deren Aufgabe
es iſt, die Verfaſſung einer Reviſion zu unterztehen, ſtellt
an und für ſich eine Verletzung der Verfaſſung dar. Die
reviſioniſtiſche Verſammlung kann ſich leicht in eine ver
faſſungsgebende verwandeln. Aber, da Sie ſie nun einmal
haben wollen, berufen Sie ſie je eher, je lieber Das Land be
darf der Ordnung und Geſetzmäßigkeit. Miniſterpräſident
Dragumis erklärte: Jm Lande herrſcht vollkommene
Ruhe Die Führer der Bewegung vom 28. Auguſt haben
weder Verfaſſung noch Dynaſtie je angreifen wollen; ſie
beabſichtigten einzig, Reformen im Jnnern durchzuſetzen.
Der König ſelbſt iſt immer ein treuer Hüter der Verfaſſung
geweſen. Er hat, als er das Bureau der Kammer in
Audienz empfing, anerkannt, daß die Einberufung einer
reviſioniſtiſchen Verſammlung der einzige Ausweg aus der
gegenwärtigen Lage ſei. Die Furcht, aus der reviſio
niſtiſchen könnte eine konſtituierende Verſammlung
werden, halte ich für grundlos. Das griechiſche Volk
hängt an ſeinen Einrichtutngen, und die Vertreter, die es in
die Verſammlung entſenden wird, werden von derſelben
Achtung gegen ſie erfüllt ſein. Ich appelliere an die Vater
landsliebe der Kammer und bitte Sie, der Einberufung
zuzuſtimmen. Die Verſammlung wird dem Lande Ordnung
und Geſetzmäßigkeit wiederbringen. Der Führer der
Mehrheit Theotokis erkannte an, daß die Führer der
militäriſchen Bewegung möglicherweiſe von den erhabenſten
Erwägungen ausgegangen ſeien, aber eine gewaltmäßig
und außerhalb der Verfaſſung geſchaffene Lage dürfe
nicht andauern. Man müſſe ihr in Üübereinſtimmung
aller politiſchen Faktoren ein Ende machen. Das
Volk müſſe ſein politiſches Leben umwandeln, es
hänge an der ſicheren Grundlage ſeiner Konſtitution
und ſtrebe einzig danach, ſie zu revidieren, um ſie ſeinen
Intereſſen beſſer anzupaſſen. Die Verfaſſung ſolle geeignet
ſein, dem Volke bei der Erfüllung ſeiner Aufgaben zu helfen,

dieſe Aufgaben aber ſeien der Friede und die Geſittung.
(Seifall.) Nachdem dann noch mehrere Redner geſprochen
hatten, und es zwiſchen Rhallys und Mauromichalis zu
ſehr lebhaften Auseinanderſetzungen über die Verwaltung
des Landes gekommen war, ſchritt man zur Abſtimmung

Der Regierungsentwurf wurde von der Kammer
mit 150 gegen 11 Stimmen angenommen. Das Er
gebnis der Abſtimmung wurde von den Abgeordneten mit
ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Die Nationalverſammlung
wird am 14. September zuſammentreten.

PDolitische Cebersicht.
Geſterreich-Angarn. Das öſterreichiſche Ab

geordneten haus beendete am Freitag die erſte Leſung
des Budgets und überwies den Staatsvoranſchlag dem
Budgetausſchuſſe. Das Haus verhandelte dann über den
Dringlichkeitsantrag, betreffend die Elbſchiffahrtsabgaben.

Belgien. Ein Finanztrick des verſtorbenen
Königs Leopold beſchäftigte am Donnerstag die
belgiſche Deputiertenkammer. Verhandelt wurde
über eine ſozialiſtiſche und eine liberale Jnterpellation,
betreffend die Koburger Stiftung des Königs Leopold,
in deren Aktivbeſtand für 23 Millionen Kongowerte ge
funden wurden. Juſtizminiſter de Lantsheere erklärte,
daß das Miniſterium jene Aktien reklamiert habe.
Mehr könne er über den Stand der Verhandlungen
nicht ſagen. Kolonialminiſter Renkin gab unter
großer Erregung des Hauſes zu, daß er bei der Über
gabe des Kongoſtaats an Belgien getäuſcht worden ſei.
Wenn er vor der Annexion des Kongos eine, wie jetzt feſt
geſtellt worden, unrichtige Angabe gemacht habe, ſo ſei
dies im guten Glauben geſchehen, da Beamte die Buch
führung geprüft und ihn in dieſer Weiſe informiert hätten.
Die Beſprechung der Interpellation wurde nach einer
ſcharfen Kritik des Radikalen Janſon auf Freitag vertagt.
Die Kammerdebatte über die verſchwundenen Kongowerte
(etwa 23 Millionen) bringt viele peinliche Ent
hülklungen. Es iſt feſtgeſtellt, daß König Leopold
dem Staate über ſechzig Millionen entzogen hat,
wobei ihm der Präſident des Kaſſationshofs und mehrere
andere hohe Staatsbeamte Beihilfe geleiſtet
haben. Die Entlaſſung der bloßgeſtellten Beamten iſt
nur eine Frage der Zeit. Die Oppoſition macht die Miniſter
perſönlich für die Hinterziehung haftbar, da ſie bei der
Ubernahme der Kongogelder jede Unterſuchung unterlafſen
hätten, obgleich mehrere Abgeordnete darauf aufmerkſam
gemacht hätten, daß bedeutende Summen fehlten. Die
ganze Angelegenheit erregt großes Aufſehn und wird den
wart in dem bevorſtehenden Wahlkampfe erheblich

aden.
Frankreich. Die Polizei hielt am Freitag in

Toulon bei den Hauptlieferanten der Marine
und bei vielen Angeſtellten von ſolchen Haus
ſuchungen ab und belegte viele Korreſpondenzen und
Rechnungsbücher mit Beſchlag. Das Budget in der
Geſtalt, in der es von der Kammer genehmigt worden iſt,
ſichert, wie von der „Agence Havas“ offiziös ausgeführt
wird, eine Ergänzung der Jahreseinnahmen um 169
Millionen, die ſich zuſammenſetzen aus 146 Millionen von
neuen Steuern und 13 Millionen vom neuen Zolltarife.
Das Finanzjahr 1910 wird aus der Anwendung der neuen
Maßnahmen nur einen Vorteil von 75 Millionen ziehen.
Die Mehreinnahmen von 159 Millionen, zu denen noch ein
Teil der Mehreinnahmen von 1909 hinzutritt, den man für
das Budget 1911 verwenden kann, wird das Gleichgewicht
dieſes Budgets erleichtern und die normale Ausführung
des Geſetzes, betreffend die Altersverſorgung der Jnduſtrie
und Landarbeiter, ſichern. Die erſte wichtige Etappe zu
einem vollſtändigen Gleichgewicht findet man ſo ſchon im
Budget 1910 vorbereitet. Es wird geringerer Anſtrengung
als der bisherigen bedürfen, um der finanziellen wirtſchaft
lichen Lage des Landes vollſtändig zu genügen.

England. Premierminiſter Asquith erklärte am
Donnerstag im Unterhaus in Beantwortung mehrerer
Anfragen, es ſei keine Anderung in der Abſicht der Re
gierung eingetreten, vor Ende des Frühlings vom Hauſe
die Zuſtimmung zum Budget zu erbitten. Falls nicht un
vorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, würde die Regierung
das Haus bitten, die Entſcheidung über das Budget zu
treffen, ſobald es über die Reſolutionen bezüglich der Lords
abgeſtimmt habe. Asquith wiederholte darauf unter dem
Beifall der Miniſteriellen die Erklärung Lloyd Georges,
daß die Regierung nicht im Amte bleiben werde,
wenn ſie keine Garantien dafür erhalte, daß ihre
Vorſchläge nicht nur im Unterhauſe angenommen, ſondern
auch Geſetz werden würden. Jm Oberhaus erklärte
am Donnerstag Lord Lansdowne, er werde ſeinen
Einfluß zugunſten der Annahme der Geſetze über die
Zurückzahlung der Schatzwechſel und über den Rücklauf des
Reſtes der Kriegsanleihe von 1900 geltend machen. Er
kündigte ferner an, daß er am 7. d. M. die Aufmerkſamkeit
des Hauſes auf die Tatſache lenken werde, daß die Re
gierung mit der Veröffentlichung ihrer Vorſchläge zur
Beſchaffung der notwendigen Einnahmen für das laufende
Finanzjahr zögere.

„GJT à cDeuteachlanBerlin, 5. März. Jm Eliſabethſaal des König
lichen Schloſſes fand geſtern abend um 8 Uhr beim
Kaiſerpaar das alljährliche ſogenannte Botſchafter
diner ſtatt. Die Kaiſerin wurde von Botſchafter
von Szögyeny Marich zu Tiſch geführt, der Kaiſer
führte Frau von Szögyeny Marich. Bei Tafel ſaß
der Kaiſer zwiſchen Frau von Szögyeny und Madame
Polo de Bernaké, die Kaiſerin zwiſchen dem öſter
reichiſch ungariſchen und dem ruſſiſchen Botſchafter.
An das Diner ſchloß ſich ein Hofkonzert in dem er
neuerten Joachimſaal. Prinz Heinrich von
Preußen iſt einem Telegramm zufolge von ſeinem Be
ſuch am engliſchen Königshofe geſtern abend wieder
in Kiel eingetroffen.

Gei dem Reichskanzler) fand am
Donnerstag ein „parlamentariſcher Abend
ſtatt, zu dem Vertreter aller Geſellſchaftskreiſe Ein
ladungen erhalten hatten, und der äußerſt zahlreich
beſucht war. Von 9 Uhr ad füllten ſich die
Geſellſchaftsräume des Reichskanzlerpalais, die gegen
früher ein nur wenig verändertes Ausſehen zeigen.



Die Gäſte wurden von dem Reichskanzler, den Unter
ſtaatsſekretär Wahnſchaffe und Adjutant Graf
Hohenthal unterſtützten, und von Frau v Bethmann
auf das liebenswürdigſte begrüßt, eine nicht geringe
Leiſtung, da wohl die Mehr ahl von den etwa 1300
geladenen Gäſten erſchienen war Sehr zahlreich
vertreten waren die Parlamente. Außerdem ſoh man
Angehörige des diplomatiſchen Korps, viele Miniſter
und Staatsſekretäre, Mitglieder des Bundesrats,
Generale, Vertreter der Hofgeſellſchaft, der Wiſſen-
ſchaft, Kunſt, des Handels und der Induſtrie und der
Preſſe. An den Büfetts, an den Tiſchen in den
oberen und unteren Räumen entwickelte ſich bald bei
Wein und Bier ein allſeitiger lebhafter Gedanken
austauſch, ein Kommen und Gehen und Begrüßen in
den Formen einer gemütlichen Geſelligkeit. Erſt nach
Mitternacht verließen die letzten Gäſte das Palais.

(Militäriſche Perſonalien) Zur Dis
poſition geſtellt find General v. Arnim, Gouverneur
von Metz, ſowie die Generalleutnants v. d. Groeben,
Kommandeur der 12. Diviſion, Petzel, Kommandeur
der 33. Div ſton, v d. Lippe, Kommandant von Königs
berg i. Pr., v. Raven, Kommandant von Magdeburg,
Mudra, Generalleutnant und Kommandeur der 39.
Diviſion, iſt zum Gouverneur von Metz ernannt, Frhr.
v. Seckendorff, Generalmajor und Kommandeur von
Mainz, in gleicher Eigenſchaft nach Königsberg i. Pr.
verſetzt. v Mentz, Generalmajor und Kommandeur
der 28. Jnfanteriebrigade, unter Verleihung des Cha
rakters als Generalleutnant, zum Kommandanten von
Magdeburg ernannt. Burggraf und Graf zu Dohna
Schlobitten, Generalmajor, zum Generalleutnant be
fördert und zum Kommandeur der Gardekavallerie
diviſion ernannt.

(Der Bundes rat) hat in ſeiner Plenarfitzung
am Donnerstag, wie ergänzend mitgeteilt ſei, auch dem
EntwurfeinesReichsbeſteuerungsgeſetzes

die Zuſtimmung erteilt. Annahme fanden ferner der
Entwurf eines Lotteriegeſetzes für Elſaß Lothringen
und die Vorlage, betreffend die gegenſeitige Zulaſſung
der in der Nähe der Grenzen der Bundesſtaaten
wohnhaften Hebammen zur Ausübung ihrer Berufs
tätigkeit.

(Der Kaiſer und die Wahlrechtskund
gebungen in Berlin Die Norddeutſche Allge
meine Zeitung ſchreibt offiziös Aber die Wahlrechts
kundgebung am vorigen Sonntag finden ſich Angaben
im „Standard“, wonach der Kaiſer den Maſſenaufzug
von einem Fenſter des Schloſſes aus keobachtet hätte.
Das iſt falſch. Der Kaiſer hat von der Demon
ſtration nichts bemerkt. Unrichtig iſt es
auch, daß in den Schloßhöfen für den Notfall
Truppen neben der Polizei bereitgeſtanden
hätten. Verwendung von Militär war nicht vorge
ſehen. Ebenſo falſch ſind aber auch die Meldungen,
nach denen der Kaiſer mit Rückſicht auf die Zufammen-
ſtöße an dem vorhergegangenen Sonntag der Polizei
ſtrengſte Zurückhaltung bei Straßenkundgebungen be
fohlen hätte. Der Kaiſer hat vielmehr in keiner
Weiſe in die Anordnungen des Polizei
präſidenteneingegriffen.

(Jm Landes Ausſchuß für Elſaß
Lothringen) kam es am Donnerstag bei der Be
ratung des Etats zu einem Zu ſammenſtoß zwiſchen
dem Abg. des Zentrums Hauß und dem Abg. Dr.
Wetterlé einerſeits und dem Unterſtaatsſekretär
Mandel andererſeits, wobei jene der Regierung
Parteinahme bei den Landes ausſchußwahlen in Geb
weiler und Molsheim vorwarfen. Unterſtaatsſekretär
Mandel wies dieſe Vorwürfe zurück und ſagte, wenn
der Abg. Hauß die Vorwürfe wegen Gebweiler nicht
beſſer zu begründen wiſſe, ſolle er lieber ſtill ſein.
Daraufhin riet der Abg. Hauß der Regierung, auch
ihrerſeits den parlamentariſchen Ton aufrecht

zu erhalten, ſowie ihn zum eiſernen Beſtande des
Hauſes zu machen. Als Unterſtaatsſekretär Mand el
erwiderte, er habe nicht gegen die parlamentariſche
Redeweiſe gefehlt, äußerte ſich der Abg. Hauß, er klage
auch nur den Ton an, der es dahin bringen würde,
daß der Unterſtaatsſekretär noch die wenigen Freunde
im Hauſe verliere. Hierauf erklärte dieſer, ſeine
Freunde ſfäßen nicht bei den Freunden des Abg. Hauß.
Dr. Wetterlé erklärte, daß die Freundſchaft des
Unterſtaatsſekretärs einen nur bloßſtellen könne.

Parlamentarisches.
Die Budgetkommiſſion des Reichs

tags nahm am Freitag die Exörterung über den
Reichsinvalidenfonds noch einmal auf. Dieſer
Fonds war, worauf ſchon hingewieſen wurde, mit 561
Millionen Mark in der Hoffnung gegründet worden,
daß man damit auskommen werde. Statt deſſen ſind
darüber hinaus faſt 1500 Millionen Mark ausgegeben
worden. Schatzſekretär Wermuth legte Wert
darauf, dies ausdrücklich feſtzuſtellen, weil, infolge
eines Druckfehlers, in dem Bericht über die geſtrige
Kommiſſionsſitzung die Ziffer 150 Millionen genannt
war. Außerdem iſt der Reichsinvalidenfonds erſchöpft,
ſo daß dieſe Uberſchreitung noch weit mehr als andert
halb Milliarden erreichen wird. Es wurde hierzu die
Feſtſtellung gemacht, daß aus dem Jnvalidenfonds
auch Zahlungen geleiſtet ſind, die nicht Kriegs
teilnehmern zugute kamen. Nach dem Bericht des
„Wolffſchen Bureaus bemerkte der Schatzſekretär,
er habe die Zahlen über den Fonds angegeben, um
die Annahme zu widerlegen, als ob das Reich es an
der Fürſorge für die Kriegsteilnehmer irgend hätte
fehlen laſſen. Jm Gegenteil wäre dieſe Fürſorge ſeit
1873 fortdauernd und erheblich erweitert worden.

J
wenn Sie MAGGIs Würze in grossen plombierten
Originalflaschen zu Mark 6. einkaufen und sie dann

ihr kleines
In diesem Falle stellt sich die Würze um die Hälfte
billiger und Sis haben die Garantie der Echtheit.
Man achte aber genau auf Plombenverſchluß n. Schutzmarke.

selbst in MAGGI Fläschehen abfüllen,

Stube als Schlafſtelle
vff en Johannisſtraße 3 II.
Gin großer ſellet Raum u. gr. Stal,
als Werk ſtatt geeignet, baldigſt zu ver
mieten Ober Altenburg 13

Volieère,
300 Zentimer lang, 160 Zentimeter breit
und 160 Zentimeter hoch, ſehr gut erhalten,
ift für 15 Mk zu verkaufen.

Franz Biermanm Zöſchen

Schuhwaren
kaufen Sie immer noch ſtaunend billig bei

Frau Otto Wagnerſtraße 6

Neue Betten
Die ſeit vielen Jahren aus m.

gr. Betten Verſand entſtandenen Jn Horſt v. Bernewitz

chenler- Vorsfellannn
am Donnerstag den 10. März 1910, abends 8 Uhr,

im „Tivoli“.
Gastspiel des Mauthner-Ensemble

vom Neuen Theater n Halle 4. 9.

Luſtſpiel in 3 Akten von Leo Walter Stein.
Perſonen:

Von der Handwerkskammer vorgeſchriebene

Fehrverlräne
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Mersehburg, Oelgrube 9.

Gut brütende Glucken

4sLeutnants-Mündel
für Merſeburg u. Umgegend.

lette mit kl. Schönheitsfehlern habe
ich zu vollſtändigen Betten zuſammen
geſt. u gebe ich d. i. bekannter Güte
ab. Ober-, Unterbett, Kiſſen 26 Mk.
mit 2 Kiſſen 30 Mk. Bettfedern u.
Jnlette in allen Preis lagen

Stock Betten-Verſand,
LeipzigGohlis.

D
Wahre Wunderkinder

erzielt man mit
Carl Kochs Nährzwieback,

denn derselbe ist sehr wohl-
sohmeckend, besitzt höech-
sten Nährwert, befördert
die Körperzunahme, stärkt
den Knochenbau, verhim-
dert die Kinderkrank-
heiten als Rachitis, Skrophulose
eto., da er die Bestandteile einer
guten Kuhbmilch mit den der Mutter
milch eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in Tüten
nd Paketen a 10, 20, 30 u. 60 Pf.
in den dureh Plakate Kennt-
ſehen Verkaufsstellem.

Alle Jnſerate
für auswärtige Zeitungen

befördert ſchnell und ohne Aufſchlag

Ulan. Hans Lindegg.
Fritz Dönhoff Offiz. Willy Dietrich.
Freiherr von Liebenow

Memmingen,
Küraſſier-Oberlentnant Paul v. Prangen.

Malte v. Norkitten Michael Pichon.
Flora, ſeine Tochter Sophie Nähr.
Leopold Weber, Horſts u.
Maltes Onkel Fr. A. Gros.

Jnes de Sagaßa Gerty v. Arloff.
Ort der Handlung: Berlin.

Meta Blanden Cabarett- Maria Buhrke.
MillyBattiſtini Künſtl. Martha Brede.
Goldſtücker Carl Heinke.
De vre Burſche bei Horſt F. e
tto Kurt Herrmann.Franz Ulanen Arthur Wagner.

Marie, Begleiterin v. Jnes M. Deutſchmann.
Nickel, Portier Herm Schreiber.
Chriſtian, DienerbeiWeber Leon Jaccard.

Nach dem 1. und 2.
Wintrittskarten zu 2 k. (Syerrſitz) und zu 1 u.(unnumeriert) ſind bei Herrn Kaufmann Emil Jrahnert (Ceop.

Weißner) Kl. Ritterſtraße 2 zu haben

Zeit Gegenwart.
Akte längere Pauſen,

Pilo ist der Name derjenigen Schuhcreème, mit der
Sie im Moment den brillantesten Glanz erzeugen.

Am Dienstag den S. März er.,
vorm. 9 12 Uhr,

im großen Saale des „Tivoli“
Iäehibilder-Vorträge

des Obſtbaulehrers Schindler Halle über:
„Anlageformen, Pflanzung, Kronenpflege,
Umpfropfen, Spalterzucht und Friſchobſt

b aa

Nachm. 3 Uhr: Vorführung des
Baumſchnittes in der Obſtmuſteranlage am
Klauſentor.

Jntereſſenten, auch Damen, haben zu
dieſen Veranſtaltungen freien Zutritt.

Der Vorſtand.

Merseburg
Sonntag den 6. März von nachmittags

3 und abends 8 Uhr an im „Strand
ſchlößchen“

Tänzchen,
wozu freundlichſt einlad t

Der Vorſtand.
Sonntag früh

Speckkuchen.
Bernh. Dornwaß, Gr Sixtiſtraße 16.

Stotterm!„Merſeburger Correſpondent',

Abt. Annoncen Expedition. Empfehl. v. Aerzten, Geistl., Lehr. usw.

Veb. dauernde Beseitig. gibt Auskunft umsonst ehem.
schw. Stott.
Wilhelmsruh G 35. Zahlr. Danks. u. glänz.

OsK. Hausdörfer, Breslau-
Nach vollendeter Schulzeit zweier Schüler

finden zum 1. April wieder 1-2 Knaben
fürſorgl. Aufnahme in unſ. Penſionat. Be
aufſ. u. Nachh. d. Schularb. Muſik i. Hauſe.
Preis mäßtg. Näheres in der Exp. d. Bl.



Spegzial-

Ich empfehle diese einzig artige Ausstellung,

Von

Von heute ab dis inkl. Sonntag den 13. Mära veranstalte ch aus meinen reich assortierten Beständen eine

usstellung
MetallFSettstellen, Aett-Deorationen, Federbetten, Staßl- und

Folter Näatratzen ete.
von den billigsten bis zu den elegantesten Ausführungen

in der sich allein 103 Metallhettstellen
in allen Preislagen von 7.75 Mark I an befinden, besonderer Beachtung und bemerke

ausdrücklich, dass Besichtigung ohne jeden Kaufawang jedermann gern göestattet ist.

H. 6. Wecddy-Pömieke,

Spezialkatalog steht portofrei zu Diensten.

Jul. S,
Leipzigerstr. 6.

Einen Poſten

Konfirmanden- u.
Kinder-Knzüge

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Otto Phülipp,
Schmale Straße S.

Annahme für

äumwiwarenhaus Grahnels,

Gotthardtstr. 20.
H Portogebühren H

werden seitens der Annahme
stelle nicht erhoben.

e
Wegen Ueberfüllung meines Lagers in

Möbeln
öplegeln u. Polſterwaren
verkaufe ich, um damit zu räumen,

zu bedeutend herabgegetzten Prefgen.

Für Güte und Haltbarkeit leiſte ich
2 Jahre Garantie

S. Kappel,
Möbelmagasnin,

L. Höpkes Nachflg.
Neumarkt 22.

Grösstes Sarglager.
ca

Raben Sie
eine ſog. Gratisporirät-Vergrößernung
zu Hauſe liegen und wollen Sie dieſelbe
gut und billig ausgemalt haben, ſo ſchreiben
Sie mir eine Poſtkarte. Empfehle mich

ferner zu
photographiſchen Aufnahmen

von Häuſern, Maſchinen, und Porträts e
auf Poſtkarten

J. Wutsehka,
akademiſcher Maler und Photograph,

Neumarkt 34, pt., r., Laden.
Vom 1 April an Preußerſtraße 10, pt, I.)

so grosse Auswalnl
bringe ich wieder eine

e O eKuech in dieser Saison

in garnierten und ungarnierten

Hüten
wie ſie größer und geſchmackvoller

Eröffnung meiner

am I. März

Kein Geschäft der Grosstackit bietet.

Modellhut- Ausſtellung
Pulvermacher, Kl. Ritterſtraße 13.

Ich bitte auf die Firma zu achten.

Bielefelder Maschinen afahrnad erke Auq. Göricke Bi

C O ceececee

elefeld.

erlteter: Abert Sehmiat, ſhmieleneiner Löpitz.

S Erſatz und Zubehörteile ſowie Reparaturen billigſt. W

hoffentlich auf immer.

bewirkt werden.

anzulegen
auf 10 Jahre feſt: auf ſtädtiſche Grundſtücke

v) als Am tiſarionsdarlehen auf Landgüter, für Kommunglanleihen für Städte pfiehlt billſgſt
u Geminden als Anleihen für Meliorationsgenofſſenſchaften.

Vorſchüſſe werden nicht erhoben Beſte Referenzen. (Rückporto 19 Pf)
Franz Obermüller Co. Berlin 50, Nachodſtraße 11.

15 000 000 Mark Jnſtitutsgelder ſind durch uns erſtſtellig hypothekariſch

Neumarkt 17.

An unſere Mitglieder

und Parteifreunde.

Nie iſt die liberale Tätigkeit mehr
herausgefordert worden als jetzt. Es gilt
alle Kräfte anzuſpannen, um den Gefahren
von rechts und von links erfolgreich zu be
gegnen und den im deutſchen Bürgertum
wurzelnden politiſchen Jdeen den Sieg zu
verſchaffen. Von rechts droht eine Reaktion,
die ſich jeder freiheitlichen Entwickelung wie
ein feſter Damm in den Weg baut, und von
links ſchäumen die Wogen einer Flut heran,
welche die ſorgſame Arbeit ganzer Ge
ſchlechter in einem einzigen Strudel be
graben möchte. Da heißt es auf dem Platze
ſein, ſcharfen Blickes Ausſchau halten und
fleißig die Hände rühren zur Bollendung
des Werkes, zu dem unſere Väter einſt ir
bewegten Zeiten den Grund gelegt.
nungslos kann dies unſer Beginnen nimmer
mehr ſein, im Gegenteil ſprechen alle An
zeichen daſür, daß gerade jetzt der Augen
blick für ein mutvolles und entſchloſſenes
Auftreten günſtig iſt. Darum heraus aus
den Schlupfwinkeln der Trägheit und Lau
heit und hineingeſtellt in die vorderſten

Reihen der liberalen Streiter zur Er
ringung und Sicherung wahrhaft

volkstümlicher Güter! Sezee jeder ſich
ſelbſt für die von ihm als gerecht erkannte
Sache ein, ſeine Perſönlichkeit und ſeinen
Namen, ſeinen Willen und ſein Wort und

Ilnicht zuletzt auch ſeine größeren vder ge
ringeren verfügbaren Mittel,
eine Parteileitung nun einmal immer
wieder bitten muß. Dann wird zweifellos
eine neue beſſere Zukunft für den Liberalis
mus hereinbrechen, in unſerem heimiſchen
Wahlkreiſe wie überall im Lande, und das

Der Vereinsbote Ohme wird in dieſen
Tagen bei den Mitgliedern und Partei
freunden vorſprechen und iſt berechtigt, die
Jahresbeiträge in Empfang zu nehmen.
Mitglieder Anmeldungen und Beitrags
zahlungen können ferner bei den Herren
Kaufmann F. W. Benneke, Oberburgſtr. 11,
und Redakteur Franz Rößhner, Olgrube 9,

Der Vorstand des liberalen Wahlverein

IHIerseburg und Umgenent.

Schuhwaren
in allen Qualitäten und Preislagen em

A. Leber, Schuhmachermeiſter

Königsberger Lotterie Ziehg. unwiderruflich 16. März cr, 3397 Gew. W. 50 000 M. Zarr wen W. 15 000 M.
a Lose à 1 M. 11 Lose 10 M., Porto u. Liste 30 P. extra, empf. die Generaldebits Gustav Pfordte,

Eſſen a. R und Leo Wolff, Königsberg i. P., sowie hier alle durch Plakate Kenntl. Verkaufsstellen(Wertlotterie 2weeks Errichtung eines Freiluftmusgeums)
Hierzu 5 Venlagen,

e
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Srote Bellage.

Grober Unfug.
Den groben Unfug durch die Preſſe

hat wieder einmal ein Stagts anwalt zu
konſtruieren verſucht, obwohl nach der Rechtſprechung
des Reichsgerichts dieſe juriſtiſche Konſtruktion ein für
allemal beſeitigt ſein ſollte. Die „Frankf. Ztg. be
richtet darüber

Die „Niederſchleſiſche Zeitung in Görlitz
hatte kurz vor Weihnachten v. J. eine Notiz gebracht,
in der ſie im Hinblick auf den Andrang in den Ge
ſchaften das Publikum zur Vorſicht gegen Taſchendiebe
mahnte und erzählte, daß in einem Geſchäft ſchon
einige Diebſtähle feſtgeſtellt worden ſeien. Alſo eine
gewiß harmlosſe, gutgemeinte und überall angebrachte
Notiz, bei der ſich kein Menſch etwas Böſes gedacht
haben wird. Aber die Staatsanwaltſchaft ſieht auch
das Verborgenſte, und ſo hat ſie glücklich herausgebracht,
daß mit dieſer Notiz eine Störung der äußeren Ord
nung und ſomit grober Unfug verübt worden ſei.
Der verantwortliche Redakteur wurde nach einigen
Wochen vor die Kriminalpolizei zitiert, die ihm eröffnete,
die Polizei habe einen Diebſtahl nicht feſtſtellen können,
die Staatsanwaltſchaft erblicke deshalb in der an
ſcheinend aus der Luft gegriffenen Notiz einen groben
Unfug. Da der Redakteur nicht mehr angeben konnte,
woher die Notiz ſtammte, erhielt er einen Straf
befehl, in dem ihm auf Antrag der Staatsanwalt
ſchaft 15 Mk. wegen Verübung von grobem Unfug
auferlegt wurden, mit der ungeheuerlichen Motivierung,
eine derartig völlig unbegründete Notiz ſei geeignet,
das Publikum zu beläſtigen und in begreifliche Unruhe
zu verſetzen, dergeſtalt, „daß dadurch ſich eine ſolche
Aufregung der Bevölkerung bemächtigen konnte, daß ein

Auflaufentſtehen und die äußere Ordnung
ſtören konnte“. Wie das möglich iſt, das bleibt
ein ewiges Geheimnis der Staatsanwaltſchaft, die vom
praktiſchen Leben blutwenig zu wiſſen ſcheint. Na
türlich wurde gegen dieſen unhaltbaren Strafbefehl
gerichtliche Entſcheidung angerufen. Die Verhand
lung vor dem Schöffengericht hatte nun das eigenartige
Ergebnis, daß der tatſächliche Jnhalt der Notiz als
durchaus wahr bewieſen wurde, ſo daß alſo der
Strafbefehl nicht einmal auf einer genügend ſorgſamen
Vorprüfung beruhe. Unter dieſen Umſtänden mußte
der Amtsanwalt ſelbſt die Freiſprechung beantragen.
Der Verteidiger wies das Verfehlte der ganzen ſtaats
anwaltlichen Deduktion nach, nach der die Tafeln mit
der Aufſchrift: „Vor Taſchendieben wird gewarnt
ebenfalls grober Unfug wären. Das Gericht erkannte
natürlich auf Freiſprechung und legte ſämtliche Koſten
der Staatskaſſe auf. Es führte verſtändiger Weiſe
aus, daß ein grober Unfug auch dann nicht vorläge,
wenn die Notiz ganz aus der Luft gegriffen wäre, da
ſie in keiner Weiſe geeignet ſei, das öffentliche Sicher
heitsgefühl des Publikums zu beunruhigen.

So weit iſt der Verlauf ja ganz befriedigend. Wer
entſchädigt aber die Redaktion für die Beläſtigung
durch das ganz grundlos gegen ſie eingeleitete Ver
fahren, das geeignet war, ſie „zu beläſtigen und in
begreifliche Unruhe zu verſetzen“. Es gibt zwar keinen
groben Unfug der Staatsanwaltſchaft aber wir meinen,
Perſonen, die ſo beunruhigend wirken, ſollte man auf
einen für das Publikum weniger gefährlichen Poſten tun.

Ein neues Flugblatt
für die deutſchen Gewerkvereine

hat der Zentralrat herausgegeben, daß ſich an die
Arbeiter und Arbeiterinnen aller Berufe und die An
geſtellten in Handel und Gewerbe wendet. Jn
knappen, begeiſternden Worten legt das Flugblatt die
idealen Ziele und Beſtrebungen der Gewerkvereine
dar. Nach einer kurzen Schilderung der jetzigen Zu
ſtände heißt es:

„Der Menſchheit Ringen gilt der Frei
heit. Und wer die Freiheit will, muß ſelbſt innerlich
frei ſein, ſelbſt Freiheit fühlen und vor der Freiheit
der Perfönlichkeit Reſpekt haben können. Wer feige
die Unterdrückung von oben geduldet hat und dann,
ſelber zur Macht gekommen, die Freiheit unterdrückt,
der kennt nicht das Weſen der wahren Freiheit. Und
dieſes Weſen wahrer Freiheit zu verſtehen und mit
jeder Faſer zu erfaſſen, muß Streben und Ziel der
deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen ſein.“

Und weiter: „Die in den Deutſchen Gewerkvereinen
organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen dienen dem
Ganzen. Zweck und Ziel iſt ihnen, die Sache der
Arbeiter zu fördern und ſteigend beſſere Lebens und
Arbeitsbedingungen zu erringen. Hierbei ſtellen ſich
die Deutſchen Gewerkvereine nicht außerhalb der be
ſtehenden Staats- und Wirtſchaftsordnung, ſondern
innerhalb derſelben wollen ſie der Arbeiterſchaft zu

Beilage zum „Merxſe
Sonntag

geiſtigen und öffentlichen Lebens. So ſind die Ge
werkvereine wirkliche Förderer der Kultur. Vorwärts
und aufwärts geht ihr Schritt. Angeſtellte, Arbeiter
und Arbeiterinnen, wollt Jhr mitmarſchieren oder
ſtillſtehen

Zum Schluß heißt es: „Wir wenden uns an alle
intelligenten Arbeiter, die den erſten Schritt
tun müſſen. Dann folgen nach und nach auch die
anderen. Denn je tiefer der Arbeiter in ſeiner Bildung
ſteht, um ſo viel ſchwerer wird es ihm, ſich zu befreien
aus den Feſſeln falſcher, die Uneinigkeit betreibender
Lehren. Wer geiſtig hoch genug ſteht, unſere dringende
Mahnung zu erfaſſen, der wird nicht länger ſäumen
wollen, in unſere Reihen einzutreten, um mitzukämpfen
für eine geiſtige Auferſtehung der deutſchen
Arbeiterſchaft.

Unſere Deviſe lautet: Freiheit, Sozial
reform, Fortſchritt und Vaterland!“
c h n

Deutſchland
Die Heranziehung der Forenſal-

Gewerbebetriebe) d. h. derjenigen Filial
gewerbebetriebe, bei denen ſich die Hauptniederlaſſung
außerhalb des Filialgewerbebetriebes befindet zu
einer beſonderen Gewerbeſteuer iſt nach dem
gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung un zuläſſig.
Doch haben die zuſtändigen Miniſter für ſolche Ge
meinden, in denen die örtlichen und ſonſtigen Voraus
ſetzungen dazu vorliegen, den Erlaß beſonderer Ge
werbeſteuerordnungen in der Form als zuläſſig und
empfehlenswert bezeichnet, daß entweder für alle
Gewerbebetriebe oder für gewiſſe Arten derſelben
Beſteuerungsgrundſätze feſtgeſtellt werden, die ihrer
Höhe nach geeignet ſind, die gedachten Filialbetriebe
in einer ihrem Umfange und ihrer Leiſtungs und
Ertragsfähigkeit entſprechenden Weiſe zur Teilnahme
an den Gemeindeſteuern heranzuziehen. Um einige
Anhaltspunkte für die ſteuerliche Erfaſſung der Forenſal
Filialgewerbebetriebe zu geben, wird in der Verfügung
darauf hingewieſen daß, da dieſe Betriebe vielfach in
gemieteten Räumen betrieben werden, dort, wo das
Anlage und Betriebskapital den Beſteuerungsmaßſtab
bildet, ihre ſtärkere ſteuerliche Heranziehung auch da
durch erfolgen könne, daß in der Steuerordnung als
ergänzender Maßſtab der Umfang des Geſchäfts, ſo
weit es ſich in der Benutzung der Mietsräume offen
bart, herangezogen wird. Auch könne der Umſatz als
geeigneter Maßſtab für die Zwecke einer ſtärkeren
ſteuerlichen Erfaſſung dieſer Betriebe in Frage kommen.
Allerdings würde es ſich empfehlen, ihn nicht als
alleinigen Beſteuerungsmaßſtab ins Auge zu faſſen.
Er wird vielmehr mit einem anderen, namentlich mit
dem Ertrage, kombiniert werden müſſen.

(Wegen Wahlfälſchung) iſt gegen den
Frhrn. Franz v. Gemmingen-Hornberg in
Neckarzimmern das Hauptverfahren eröffnet wor
den, nachdem urſprünglich die Strafkammer in Mes
bach die Einleitung eines Strafverfahrens abgelehnt
hatte. Frhr. v. Gemmingen war bei der letzten Land
tagswahl in Neckarzimmern nicht in der Wahlliſte ver
zeichnet. Er wurde deshalb vom Wahlvorſteher von
der Wahl zurückgewieſen, erzwang ſich dann aber ſein
Abſtimmungsrecht, indem er den Zettel gegen den
Willen in die Urne ſteckte.

GatersnamenfürunehelicheKinder.)
Der Miniſter des Jnnern hat die Regierungs
präfidenten ermächtigt, fortan über Anträge, die
darauf gerichtet ſind, einem außerehelich erzeugten
Kinde den Familiennamen des unehelichen Vaters bei
zulegen, ſelbſtändig Entſcheidung zu treffen.

(Wie die Landräte in Oſtpreußen für
die konſervative Partei agitieren), das be
leuchtete der nationallib. Parteiſekretär Dr. Kipper
neulich in einer Verſammlung des Nationalliberalen
Vereins für den Kreis Raſtenburg. Der Redner
verlas u. a. eine mit Rückantwort an den Landrat
v. TyßkaLötzen adreſſierte (gedruckte) Poſtkarte,
durch die die Kreisinſaſſen aufgefordert werden, ihr
Einverſtändnis damit zu erklären, daß ihr Name unter
ein Flugblatt gegen die Nationalliberalen
geſetzt werde. Eine Nichtantwort gelte als Zu
ſtimmung Auf dieſe Weiſe ſeien „Unterſchriften“
geſammelt, von denen, wie ein Beſitzer im Wahlkreiſe
Angerburg Lötzen in einer Verſammlung öffentlich be
hauptete, 85 von nationalliberalen Wählern ſtammten.
Jm Wahlreiſe Friedland-Gerdauen-Raſten
burg zirkulierte ein mit der gedruckten Unterſchrift
„Der Landrat“ verſehenes Zirkular, in dem zum
Abonnement auf die konſervative „Oſtpreuß. Ztg.
aufgefordert wird. Dr. Kipper machte dann noch
weitere Mitteilungen über Wahlunregelmäßig-

keiten in der Provinz Oſtpreußen zu Gunſten der
Konſervativen. Wie ſich aus eidesſtattlichen Verſiche
rungen ergebe, haben Wahlvorſteher geduldet, daß in
verſchiedenen Wahillokalen konſervative Stimmzettel
verteilt werden. Wahlvorſteher oder andere für die
Konfervativen tätigen Wähler haben die Umſchläge

geöffnet und die nationalliberalen mit
konſervativen Stimmzetteln vertauſcht.
Arbeitgeber haben ihre Bedienſteten gewarrt ja nicht
nationalliberal zu wählen. Wähler der konſer
vativen Partei erhielten für ihre Stimmabgabe
einen Bon über 10 Pfg. Ja einer Verſamm-
lung zu Lötz en ging Dr. Kipper nach der „Maſ. Ztg.
auch auf die von dem Abg. v. Bieberſtein in
Gegenwart des Landrats ausgeführte Be
drohung von Forſtbeamten ein, denen er den
Verluſt ihrer Stellung ankündigte, wenn ſie den kon
ſervativen Abgeordnelen, nämlich ihn ſelbſt, nicht
wählen würden.

S Kaiſerliche Marine) Der R. P. D.
„Prinz Ludwig iſt mit den Beſatzungsmannſchaften
für S. M. S. „Otter“ auf der Ausreiſe nach Oſtaſien
am 2. März in Suez eingetroffen und hat an demſelben
Tage die Reiſe nach Aden fortgeſezt. S. M. S.
„Loreley“ iſt am 3, März in Smyrna eingetroffen und
geht am 7. März von dort nach Alexandrien in See.
Der R. P. D. „Gneiſenau“ iſt mit dem Ablöſungs
transport für S. M. S. „Condor“ auf der Ausreiſe
nach Auſtralien am 2. März in Neapel eingetroffen
und hat am 3. März die Reiſe nach Port Said fort
geſetzt. S. M. S Deutſchland iſt am I. März von
Kiel nach Wilhelmshaven in See gegangen und am
2. März dort eingetroffen. S. M. S. „Rhein“ iſt am
2. März von Kiel nach der Nordſee gegangen, S. M. S.
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ in Wilhelmshaven ein
getroffen. Die 5 Flottille iſt am 1. März in Kiel ein
getroffen, die 9. und 10. Halbflottille ſind am 2. März
von Kiel zu Ubungen in See gegangen.

Volks wirtschaftliches.
Die zweite Konferenz zur Förderung der

Arbeiterinnenintereſſen trat in Berlin am
Donnerstag unter dem Vorſitz von Fräulein Margarete
Friedenthal, der Vorſitzenden des ſtändigen Ausſchuſſes
zu ihren Beratungen zuſammen. Der Konferenz, die vor
drei Jahren in Berlin gegründet wurde, gehören u. a. an
das Bureau für Sozialpolitik, der Bund deutſcher Frauen
vereine, der Deutſch Evangeliſche Frauenbund, der Verband
der Deutſchen Gewerkvereine (HirſchDuncker), der Gewerk
verein der Heimarbeiterinnen Deutſchlands, der Katholiſche
Frauenbund. Den erſten Vortrag hielt Fräulein Helene
Simon über den Anteil der Frau an der deutſchen
Induſtrie nach den Ergebniſſen der Berufszählung von
1907. Jn den Leitſätzen, die den Ausführungen zu Grunde
lagen, wird auf die Zunghme der erwerbstätigen Frauen
hingewieſen, ſowie darauf, daß der Hauptzuwachs auf die
ungelernten Arbeiterinnen entfällt. Uber die zunächſt
nötigen Reformen heißt es dann: „Die Weiterentwicklung
der gewerblichen Frauenarbeit in der Richtung der Ergeb
niſſe der Berufszählung von 1907 muß zu ernſten Gefahren
für die deutſche Volkswirtſchaft und das deutſche Familien
leben führen. Jm Rahmen der heutigen Verhältniſſe
müſſen die zunächſt notwendigen und möglichen Reformen
in zwei Richtungen einſetzen: a) Maßnahmen zum Schittze
der Arbeiterinnen, Maßnahmen zum Schutze der Kinder
erwerbstätiger Frauen Die Maßnahmen zum Schutze der
Arbeiterinnen ſind Staatshilfe, beſtehend in Arbeiter
ſchutz, Arbeiterverficherung und Fortbildungsſchulzwang,

Selbſthilfe: an erſter Stelle die gewerkſchaftliche
Organiſation, e) fachgewerbliche und hauswirtſchaſtliche
Ausbildung. Die Maßnahmen zum Schutze der Kinder
erwerbstätiger Frauen ſind Säuglingspflege, Fürſorge für
noch nicht ſchulpflichtige Kinder und für die Schüler durch
Krippen, Kinderhorte und Schulſpeiſung.“

über die Wirkung der Eoſin-Gerſte auf die
damit gefütterten Tiere ſind in der letzten Zeit weitere
Unterſuchungen angeſtellt worden. Insbeſondere ſind die
Fälle nachgeprüft worden, in denen nach Angabe von Vieh
beſitzern Vieh nach dem Genuß von EofinGerſte krank ge
worden oder eingegangen iſt. Dabei hat ſich, wie der
„Reichsanz. mitteilt, in keinem Falle feſtſtellen laſſen, daß
die beobachteten Störungen und Schädigungen tatſächlich
durch die Verfütterung der Eoſin Gerſte veranlaßt ſind.
Mehrfach ſei es gelungen, die wahren Urſachen feſtzuſtellen
teils ſeien Verunreinigungen oder Dumpßgkeit der Gerſte
daran ſchuld geweſen, teils hätten Seuchen den Eingang
der Tiere herbeigeführt. Weiter teilt der „Reichsanz.“ mit,
es habe ſich herausgeſtellt, daß die Vermahlung gefärbter
Gerſte eine Abfärbung der Mahlſteine nicht be
wirkt. Der offiziöſe Artikel ſchließt mit folgenden Sätzen:
„Es iſt zu erwarten, daß dieſe Mitteilungen ſich als ge
eignet erweiſen werden, etwa noch vorhandene Beſorgniſſe

zu beſeitigen. Dies gilt um ſo mehr, als die ſchon nach
Lage der bisherigen Beſtimmungen nicht anzuerkennende
Möglichkeit nachteiliger Wirkungen neuerdings noch da
durch in weitere Ferne gerückt iſt, daß zur Vermeidung nicht
unbedingt erforderlicher Koſten ohne Schädigung der Zoll
ſicherheit die zu verwendende Farbflüſſigkeltsmenge um ein
und die Stärke der Jarblöſung um die Hälfte herabgeſetzt
werden konnte.

Provinz und Amgegend
Erfurt, 5 März. Ein reitender Nacht

wächter gehört immerhin zu den Seltenheiten.
Einen ſolchen hat der weimariſche Ort Hopfgarten



aufzuweiſen. Jm Weiſeſchen Reſtaurant kam eine
Wette darum zuſtande, daß es der Ortsnachtwächter
riskieren würde, hoch zu Roß nachts die Stunden ab
zurufen. Nicht wenig erſtaunten die Gegenwetter,
als in der Tat der Wächter durch den Ort ritt. Als
nun aber der Mann ſeinem Horn das „Tut tut ent
lockte, ſcheute der Gaul, der nicht Sattelfeſte ſtürzte
ab und trug arge Verletzungen am Kopfe davon.

Erfurt, 4. März. Die Stadtverordneten
lehnten unter Hinweis auf die Städteordnung den
ſozialdemokratiſchen Antrag, an den Landtag einen
Proteſt gegen den Wahlrechtsentwurf zu richten, ab.

Magdeburg, 4. März. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in der geſtrigen Sitzung, die Errichtung
einer Präparandenanſtalt umgehend in die Wege
zu leiten, ſo daß ſie zum 1. April 1911 eröffnet werden
kann. Der Ausſtand in der hieſigen Zucker
raffinerie von E. C. Helle iſt zugunſten der Arbeiter
beendet. Die Arbeit wurde geſtern wieder auf
genommen.

f. Stendal, 5. März. Die hieſige Bismarck
Geſellſchaft beſchloß, hier ein Bismarckhaus
zu errichten, das in erſter Linie das bisher im Sten
daler Rathaus untergebrachte reichhaltige Bismarck
archiv aufnehmen ſoll.

f Halberſtadt, 5. März. Die Stadtverordneten
nahmen geſtern die Schankkonzeſſionsſteuer an.

t. Nordhauſen, 5. März. Die Leiche des
Poſtſchaffners Guſtav Frohn von hier, der wegen
Unterſchlagungen im Amte neulich geflüchtet war,
wurde in der Helme beim Nachbarorte Heringen ge

borgen. Jn einer großen Proteſtverſammlung
der hieſigen Ortsgruppe der Freien Privatbeamten

Vereinigung ſprach geſtern der Reichstags abgeordnete
Hormann über die beiden Denkſchriften der Regierung
betr. Penſionsverſicherung der Privatbeamten.

Zerbſt, 4 März. Der Verſchönerungsverein
beabſichtigt anläßlich der 100. Jahrfeier der Freiheits
kämpfe 1913 ein Denkmal zu errichten,

f Deſſau, 5. März. Der auf der Rückſeite
des Wilhelm-Müller Denkmals befindlichen
Figur iſt die rechte Hand abgeſchlagen worden.
Für die Ermittelung des Täters ſetzt die Polizei
verwaltung eine Belohnung von 50 Mk. aus.

Greiz, 5. März. Der Gemeinderat genehmigte
geſtern abend die Erweiterung des Greizer

Elektrizitätswerks in der Weiſe, daß eine neue
600pferdige Dampfmaſchine aufgeſtellt wird, deren
Koſten 79000 Mark betragen.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 5. März 1910.
Der 25. Provin zigl- Landtag der Provinz

Sachſen tritt morgen hier zuſammen und wird
während ſeiner Tagung wieder über eine ganze Reihe
wichtiger und einſchneidender Vorlagen zu beraten
und Beſchlüſſe zu faſſen haben. Die Eröffnung des
Landtages, die auf 12 Uhr mittags feſtgeſetzt iſt, ge
ſchieht durch den Kgl. Kommiſſar, Oberpräſidenten
von Hegel im Plenarfſitzungsſaale des Stände
hauſes. Der Eröffnung geht ein Feſtgottesdienſt
Beginn 10 Uhr vormittags im Dom voraus, an
dem ſich die Abgeordneten und die Spitzen der Be
hörden beteiligen werden. Die Anſprache wird Herr
Stiftsſuperintendent Prof. Bithorn halten. Lieder
texte werden am Haupteingange verteilt

Patent. Sicherem Vernehmen nach iſt es dem
Zivilingenieur Franz Berger hier nach jahrelangen
Experimenten geglückt, einen Apparat zu konſtruieren,
mittelſt welchem auf mechaniſchem Wege Patienten
ſowohl maſſiert als auch frottiert werden können.
Dieſe Erfindung iſt auf dem Gebiete der Krankenpflege
als eine hochwichtige Neuerung zu begrüßen das Patent
iſt kürzlich hierauf erteilt worden. Durch dievollkommene
Bauart des Apparates werden mittelſt entſprechend ange
ordneter Reibekörper, welche pneumatiſch einſtellbar, die
abzureibenden Körperteile ganz umſchloſſen und durch
ein Hebelwerk auf und abbewegt. Hierdurch iſt eine
intenſive Bearbeitung der betreffenden Körperteile er
möglicht. Die Frottiereinrichtung iſt ſowohl für Arzte
als auch für den Privatgebrauch von weitgehender
Bedeutung. Dieſelbe hat bereits in Fachkreiſen eine
wohl wollende Aufnahme gefunden. Das Urteil hier
über lautet: „Das Praktiſchſte und Vollendetſte der
Gezenwart, iſt der Apparat berufen, einer allgemeinen
Anwendung ſicher zu ſein.

Jn der „Reichskrone“ konzertiert ſeit dem
Beginn dieſes Monats alltäglich das Damen
Salon Orcheſter „Feierabend“ mit an
erkennenswerkem Erfolg. Dasſelbe disponiert über
ein aus 265 Nummern beſtehendes Programm, das
ſich aus den beliebteſten Muſikſtücken der verſchiedenſten
Gebiete zuſammenſetzt. Bei der Jnſtrumentierung
herrſchen natürlich die Streichinſtrumente vor, welche
höchſt ſauber und exakt geſpielt werden aber auch die
Begleitinſtrumente ſind gut beſetzt und fügen ſich har
moniſch in das Enſemble ein. Der Beſuch dieſer an
Abwechſelung reichen Fam lienkonzerte iſt daher nicht
nur unterhaltend, ſondern auch lohnend.

Vorſtand ununterbrochen tätig geweſen.
eine Eingabe vom Gartenbauverein an den Verein ge
richtet worden dahingehend anzuregen, daß hier dem
Schmuck von Vorgärten und Balkonen mehr Sorgfalt

gewidmet wird.

Vereins und Vergnügungs- Chronik.
Der Ev. Arbeiter- Verein hält einen Familienabend
zum Beſten ſeiner Konfirmanden Sonntag abend im Tivoli
ab. Familien-Unterhaltungskonzerte finden
in der Reichskrone (Damenorcheſter) und im Schützenhaus
ſtatt. Vergnügen veranſtalten der Allgemeine
Turnverein im Neuen Schützenhaus, der Männer-
Turnverein in der Reichskrone, der Radfahrer Verein
„Adler“ im Gaſthof zu Kriegsdorf und der Muſik Verein
Beunga-Kötzſchen im Zätzſchen Gaſthofe in Kötzſchen.
Bockbierfeſte ſind in der Funkenburg, Bierſtube
halber Mond und Reſtaurant Sächſiſcher Hof. Jm
Kinematopraph Theater „Weiße Wand“ werden fort
geſetzt Vorſtellungen mit neuem Programm abgehalten.

Ausflüge unternehmen der Gewerkverein der
Maſchinenbau und Metallarbeiter nach Meuſchau
(Schmidts Gaſthof), der Buchdrucker Verein Gutenberg
nach Schkopau Deutſcher Kaiſer) und der Verein der
Bäckergeſellen nach Meuſchau (Kaffeehaus). Näheres
im Jnſeratenteil.

Der Verkehrs-Verein
hielt am Freitag abend in der Reichskrone ſeine
Hauptverſammlung ab, die vom Vorſitzenden,
Herrn Stadtrat Thiele, gegen */,8 Uhr eröffnet
wurde. Zunächſt erledigte man die Vorſtandswahlen.
Die ausſcheidenden Herren Kaufmann Dobkowitz,
Fabrikbeſitzer Blancke, Stadtrat Berger, Berg
werks Direktor Kriebitz und Maurermeiſter
Günther wurden wiedergewählt. Den Jahres
Bericht erſtattete der Vorſitzende. Aus demſelben iſt
zu erſehen, daß der Vorſtand des Vereins fortgeſetzt
bemüht war, Verbeſſerungen und Einrichtungen zu
ſchaffen bezw. in Anregung zu bringen, die zur Hebung

von Handel und Verkehr in Merſeburg und Umgegend
beitragen ſollen. So u. a. die Einlegung eines Schul
frühzuges von Schafſtädt nach Merſeburg, die An
bringung von eiſernen Wegweiſern innerhalb der Stadt
an mehreren Straßenkreuzungen. Eine Anzahl Ein
gaben der verſchiedenſten Art der hieſigen kommunalen
Vereine an Behörden uſw. wurden vom Verein befür
wortend unterſtützt. Jn Gemeinſchaft mit dem
Magiſtrat hat es ſich der Vorſtand ferner auch in
diefem Jahre angelegen ſein laſſen, die Errichtung
einer Reichsbanknebenſtelle in unſerer Stadt anzu
ſtreben, leider bisher ohne Erfolg. Jedoch wird der
Vorſtand dieſe Sache energiſch weiter betreiben und
hofft auf endlichen Erfolg. Wegen dem Kanalprojekt,
der Eiſenbahnverbindung mit Leipzig und Einrichtung
einer elektriſchen Bahnverbindung mit Mücheln iſt der

Weiter iſt

Der Verein beſchloß, die Anregung
zu unterſtützen und dieſerhalb mit dem Hausbeſitzer
Verein und dem Verſchönerungs Vexein in Verbindung
zu treten. Darauf wurde die Hauptverſammlung ge
ſchloſſen.

Anſchließend fand die angekündigte öffentliche
Verſammlung ſtatt, die ſich eines ſehr zahlreichen
Beſuches zu erfreuen hatte; nicht nur aus Merſeburg
allein, ſondern auch aus den umliegenden Ortſchaften
waren die Zuhörer erſchienen, die mit lebhaftem Jn
tereſſe den intereſſanten und umfaſſenden Ausführungen
folgten Unter den Gäſten bemerkten wir u. a. den Präſi
denten der hieſigen Generalkommiſſion v. Behr, den
ſtellv. Vorſitzenden der Handelskammer, Kommerzienrat
Werther Halle, den Syndikus des Handelskammer
Dr. Pfahl- Halle und Vertreter des hieſigen Magi
ſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung. Das
Vortragsthema des Herrn Rech sanwalt Dr. Rade
macher lautete: Verſchiedene Projekte
(Kanalverbindung, Bahn Leutzſch- Merſe
burg, elektriſche Bahn Mücheln- Merſe
burg, Elektrizitätswerk). Der Redner führte
etwa folgendes aus:

Seit der Gründung des Vereins, veranlaßt durch das
Kanalprojekt Leipzig Creypau zeigte ſich in weiten Kreiſen
unſerer Bürgerſchaft ein lebhaftes Jntereſſe. Es war
etwas neues in unſerer ſtillen Beamtenſtadt, wo Handel
und Verkehr nicht immer die Berückſichtigung fanden, die
ſie eigentlich beanſpruchen müßten. Dazu kam die Auf
lebung der Braunkohleninduſtrie im Geiſeltal, wo vier
große Werke fertig im Betrieb ſind, und die neuerdings
geplante Anlage einer Brikettſabrik in nächſter Nähe
Merſeburgs, evtl. in Hetzers Tiergarten, wo die Kohlen
des Löſſener Braunkohlengebietes verarbeitet werden
ſollen. Hoffentlich wird dieſes Projekt zur Wirklich
keit. Beſondere Vorteile hat die neue Kohlen
induſtrie für Merſeburg allerdings noch nicht ge
bracht, wenigſtens keine dir kten, wohl aber indirekte
Jm allgemeinen gilt Merſeburg als Hochburg des
Beamtentums und der Behörden, und das iſt
vielfach als Hinderunge grund für die weitere Ausdehnung
von Handel und Verkehr angeſehen worden Uberaus be
müht iſt der Vorſtand des Vereins geweſen, die Ziele des
letzteren zu verwirklichen, und jeder wird anerkennen müſſen,
daß doch verſchiedenes erreicht worden iſt. Der heutige
Abend ſoll als eine Rechtfertigung der Vereinsgründung
und ſeiner Ziele und Aufgaben gelten und das erweckte
Intereſſe weiter anfachen und zu neuer Arbeit auffordern.
Der Redner ging dann auf die vier Proj kte ein, die z Zt.
für unſere Stadt das lebhafteſte Jntereſſe beanſpruchen
Zuerſt das KanalprojektLeipzig-Creypau. Schon
lange trägt ſichLeipzig mit der Abſicht der lusführung einer
Kanalverbindung, die es ihr ermöglicht, mit dem Haupt
binnenſtrom, der Elbe, in Beziehungen zu treten. Der
Redner erörterte die verſchiedenen in Vorſchlag gebrachten
Projekte, von denen die beiden Leipzig Schkopau und
Leipzig- Creypau die meiſte Ausſicht auf Verwirklichung
haben. Als drittes kommt neuerdings noch ein Projekt

in Betracht, das von Leipzig aus ein Stück des bisherigen
Projekts benutzt, über Göhren, Zöſchen und Wallendorf
weiterführt und bei Röſſen in die Saale mündet. Dies
Projekt hat den Vorzug für Merſeburg, daß es das
günſtigſte iſt, da dann in Merſeburg der Umſchlag
hafen errichtet wird, der für unſere Stadt große Vor
teile bieten dürfte. Handel und Wandel würden dadurch
hier ſehr bald einen ungeahnten Aufſchwung nehmen.
Daher iſt es Sache des hieſigen Verkehrsvereins, mit aller
Kraft für die Verwirklichung dieſes Projekts einzutreten
Jn Sachſen hat ſich bereits eine Kanalgeſellſchaft gebildet
auch für Preußen iſt die Sache ſoweit vorgeſchritten, daß
bald der Gründung nähergetreten werden kann, die in
Merſeburg domizilieren wird. Wie ſind nun die Aus
ſichten des Kanalbaues: Schwierigkeiten ſind noch
reichlich zu überwinden. Vor allen Dingen iſt es
wünſchenswert, daß ſich Preußen und Sachſen hierin
einige, wobei namentlich das neue Schiffahrtsabgaben
geſetz der ſpringendePunkt iſt. Man hofft, daß gerade dieſes
neue Gefetz dazu beitragen wird, der Verwirklichung des
Projekts näher zu kommen. Mit den Worten Gebaut
wird er doch, ſchloß der Vortragende dieſen Teil ſeiner Aus
führungen. übergehend zum Bahnprojekt Leutzſch
Merſeburg konnte der Redner mitteilen, daß die Aus
ſichten hierfür gute ſind. Das Projekt iſt vom Miniſter
genehmigt und von ihm befürwortet, nur die Entſcheidung
des Finanzminiſters ſteht noch aus. Doch iſt auch an dieſer
Stelle zu erwarten, daß eine Entſcheidung demnächſt erfolgt
und dem Bau bald nähergetreten werden wird. Das
dritte Projekt betrifft die elektriſche Bahn Merſeburg
Mücheln, die für Merſeburg beſonders günſtige Aus
ſichten bietet. Das Projekt iſt wie folgt gedacht: Die
Strecke beträgt 16 Km., iſt auf 1 Million Mark veranſchlagt
und ſoll vom hieſigen Marktplatz ihren Ausgangspunkt
nehmen, durch die Gotthardtsſtraße, Naumburgerſtraße und
von da auf eigenem Fahrdamm nach Mücheln gehen. Die
Fahrzeit iſt auf 38 bis 40 Minuten berechnet und ſind 20
Halteſtellen in Ausſicht genommen. Die Vorarbeiten ſind
bereits erledigt und das Projekt liegt den Behörden zur
Genehmigung vor. Zum vierten Projekt Elektrizitäts
werk“ kennzeichnete der Redner die heutigen mißlichen
Verhältniſſe mit der hieſigen elektriſchen „Zentrale“, die
dringend dazu drängen, einer baldigen und durchgreifenden
Anderung näherzutreten. Der unzureichende Zuſtand des
Werkes hat der Stadt ſchon viele Schäden zugefügt, da viele
hieſige Jndufſtrielle c. ſich ſelbſt mit Licht verſorgt haben
und andernteils Private ſich für Gasbeleuchtung entſcheiden
mußten. Zt. kommen folgende Projekte hierbei in
Frage: 1. Der Bau eines Werkes in eigener ſtädtiſcher
Regie, was etwa Mill. Mk. Koſten verurſachen würde.
2. Das Hebererſche Projekt, das für die Stadt eine Ausgabe
von etwa 100 bis 110000 Mk. nötig macht.
an eine Überlandzentrale, deſſen Koſten auf 175--225000 Mk.
veranſchlagt ſind. Von allen dreien hat das Hebererſche
Projekt denVorzug, doß es die wenigſten Koſten verurſacht, im
Zentrum der Stadt liegt und vorausſichtlich der Stadt einen
guten Gewinn abwirft. Sache der ſtädtiſchen Kommiſſion,
die mit der Frage betraut iſt, wird es ſein, daß endlich
etwas ordentliches und brauchbares auf dieſem Gebiete

immer weiter Bahn brechen und Merſeburg endlich aus
ſeinem Dornröschenſchlafe erwachen möge, um dann rüſtig
vorwärts zu gehen, ſchloß der Redner ſeinen Vortrag.
Lebhafter und anhaltender Beifall folgte den Worten des
Vortragenden. Da ſich niemand zum Worte meldete,
wurde die Verſammlung rom Vorſitzenden mit einem
Appell an die Anweſenden, ſich lebhaft für die Ziele des
Vereins zu intereſſieren und weiter Propaganda zu machen,
gegen 10 Uhr geſchloſſen.

Aus vergangener Zeit für unsere el.
Vor 100 Jahren, am 5. März 1810, erſchien

Berthier, Fürſt von Neuſchatel und Wagram,
in Wien, um das Zeremoniell einer Brautwerbung für
den Kaiſer Napoleon von Frankreich vorzunehmen.
Napoleon, dem an einen Thronerben gelegen war, den
ihm ſeine Gemahlin Joſephine nicht ſchenkte, hatte ohne
ſonderliche Schwierigkeiten die Scheidung durchzuſetzen
gewußt und nun ſuchte Napoleon ſeinen Thron durch die
Verbindung mit einer europäiſchen Prinzeſſin zu feſtigen.
Er hatte es zuerſt in Rußland verſucht, dann aber, als ſich
Zar Alexander ablehnend verhielt, wandte er ſich an das
gedehmütigte Oſterreich. Kaiſer Franz wagte nicht, ſich zu
widerſetzen und ſo wurde deſſen älteſte Tochter Marie
Luiſe zur Gemahlin Napoleons beſtimmt. Die Ver
mählung hat denn auch bald ſtattgefunden, die neue fran
zöſiſche Kaiſerin zog es aber vor, nach dem Sturze
Napoleons nach Wien zurückzukehren und Napoleon ſeinem
Schickſal zu überlaſſen.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt Cheaters

vom 6. März bis inkl. 14. März 1910.
Venes Theater. Sonntag (Anf. */27 Uhr): „Carmen“.
Montag (Anf. 28 Uhr): „Der Freiſchütz“.

Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Die Zauberflöte“. Mittwoch
(Anf. 8 Uhr): „Die Puppenfee“. Hierauf: „Der Trou
badour“. Donnerstag (Anf. /28 Uhr): „Buridans Eſel“.

Freitag (Anf. /28 Uhr): „Elektra“. Sonnabend
(Anf. a28 Uhr): „Maria Magdaleng“. Sonntag (Anf.
7 Uhr): Hoffmanns Erzählungen“. Montag (Anf.
7 Uhr): „Der Trompeter von Säkkingen“.

Altes Theater. Sonntag (Anf. nachm. 3 Uhr):
„Hohe Politik“. (Anf. abends /28 Uhr): „Der Graf
von Luxemburg“ Montaso (Anf. 8 Uhr): „Der Graf von
Luxemburg“. Dienstag (Anf. 8 Uhr): „Buridans Eſel“.

Mittwoch (Anf. 8 Uhr): „Die geſchiedene Frau.
Donnerstag (Anf. 8 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.
Freitag (Anf. 8 Uhr): „Die geſchiedene Frau. Sonn
abend (Anf. 8 Rhr): „Der fidele Bauer“. Sonntag
(Anf. nachm. 3 Uhr): „Die Wildente“. Abends /38
Uhr: „Der fidele Bauer“. Montag (Anf. 8 Uhr):
„Der Graf von Laxemburg“.

Wetterwarte.
6. März Trocken, vielfach heiter, Nacht und früh

etwas ſtärkerer Froſt, Tag ziemlich mild. 7. März:
Keine Anderung.

3. Anſchluß

ſich das Intereſſe für dieſe weitausſchauenden Projekte
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Aus dem Leſerkreiſe
(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Ein Angeſtellter einer hieſigen Firma geſtattet ſich
im Intereſſe der Allgemeinheit die öffentliche Frage,
ob er verpflichtet iſt, der „Höheren Tochter“ (im
heiratsfähigen Alter), die während ſeiner Anweſenheit
in die Geſchäftsräume tritt, zuerſt den Gruß zu ent
bieten Es iſt doch wohl bisher üblich geweſen,
daß man den oder diejenigen grüßt, welche im Lokal
ſchon anweſend ſind! Den Geſchäftsinhaber hierauf
aufmerkſam gemacht, wurde die Bildung ſeiner
„Höheren Tochter“ unterſtützt und der Angeſtellte da
hin verwieſen, daß die Höflichkeit nicht der Tochter
des Hauſes, ſondern dem Angeſtellten allemal zu
komme. Jch wäre nun neugierig zu wiſſen, ob in
vorliegendem Falle, den heutigen Verkehrsverhältniſſen
gemäß, entgegen den bisher ſittlich geweſenen Ge
pflogenheiten die Pflicht und Anſtand zu grüßen dem
Angeſtellten zukommt oder den Mitgliedern des

Hauſes ad multos.
Gerichtsverhancllungen.

Naumburg, 3. März. (Strafkammer.) Der
Geſchirrführer Otto Sch war z aus Röcken war am
20. Januar von ſeinem Dienſtherrn Gutsbeſitzer Kurt
Winckler aus dem Dienſt entlaſſen worden. Aus Arger
darüber ſchlug er mit einer Radehacke den Dienſtherrn auf den
Kopf. Glücklicherweiſe wurde der Schlag durch die dicke
Pelzmütze des Getroffenen gemildert, ſo daß die Ver
letzungen noch glimpflich abgelaufen waren. Schwarz
würde heute wegen dieſer Roheit zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt.

Vermiſchtes.
(Der Doppelmord auf Rügen.) Das ſchreck-

liche Verbrechen auf Rügen, dem im September v. J. der
Paſtor Vermehren und ſeine Frau zum Opfer fielen,
wird durch die Nachricht in die Erinnerung zurückgerufen,
daß ein Fürſorgezögling in Berlin ſich ſelbſt bezichtigt
hat, dies Verbrechen begangen zu haben. Die Selbſt
bezichtigung ſtand nach Blättermeldungen auf einem
Zettel, der am 20. November, alſs kurze Zeit nach dem
Mord, auf dem Hofe des Berliner Polizeipräſidiums ge
funden wurde. Es wurde ermittelt daß ſich der Schreiber
des Zettels, der Fürſorgezögling Zukowski, auf dem
Polizeipräſidium befunden hatte und von dort nach der
Fürſorgeerziehungsanſtalt zurückgebracht wurde. Aus der
Anſtalt entwich er. Jetzt iſt er von der Kriminalpolizei
wieder aufgegriffen worden. Er gibt zu, den Zettel in der
Abſicht geſchrieben zu haben, nicht in die Erziehungs anſtalt,
ſondern in das Gefängnis zu kommen. Er wußte, daß,
wenn er auf Grund des Geſtändniſſes auf die Anklagebank
gekommen wäre, er als 18 jähriger Menſch nicht zum Tode,
ſondern nur zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt werden
könne. Jm Gefängnis wollte er dann die drei Jahre zu
bringen, die er noch in der Erziehungsanſtalt hätte zurück
behalten werden können, und dann mit dem Beweis hervor
treten, daß er nicht der Täter ſein könne. Der Beweis ſoll
dadurch geſührt werden, daß er um die fragliche Zeit mit
einem Zauberkünſtler auf Rügen gereiſt ſei. Die Polizei
geht trotz der märchenhaften Erzählung den Mit
teilungen nach.

(Schreibweiſe des Ortsnamens.) Eine
Magiſtratsvorlage beſchäftigte ſich mit einer beſtimmten
Schreibweiſe des Ortsnamens Kottbus. Seit dem erſten
Auftauchen des Ortes in dor Geſchichte bat er ſich nicht

Anzeigen.
Fnr dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem allen denen, welche uns in der ſchweren
Bublikum gegenüber keine Verantwortung Zeit ſo tröſtend und hilfreich zur Seite

Mögen alle vor ähnlichem Schick
ſalsſchlag bewahrt bleiben.

2 Die trauernde WitweMinna Franze u. Kinder.

ſtanden.Familiennachrichten,
z

Statt Karten.
Hedwig Schulz

Arthur Holzhausen
Verlobte

Merſeburg, den 5. März 1910.

Na hmaſchinen
verden ſchnell und gut repariert bei.

L. Albre

weniger als 43 mal geändert. Während ſich die Staats
behörde für die Schreibung mit „K“ entſchieden zu haben
ſcheint, vertritt der Magiſtrat aus verſchiedenen praktiſchen
Gründen die Schreibweiſe mit „C“. Auch die Stadtverord
neten Verſammlung hält daran feſt.

(Die Sprachen verhältniſſe auf dem Eiſen
bahnkongreß in Bern.) Für den internationalen
Eiſenbahnkongreß, der im Juli in Bern tagt, ſind 600
Teilnehmer engliſcher, 500 franzöſiſcher und 200 deutſcher
Zunge angemeldet. Die überlegenheit der engliſch
Sprechenden iſt in der Bedeutung des amerikaniſchen
Eiſenbahnnetzes begründet, aber auch in der Tatſache, daß
zahlreiche exotiſche Bahnverwaltungen ihren Sitz in London
haben, weil die betreffenden Bahnen mit engliſchem Gelde
erbaut ſind. Die große Zahl franzöſiſch Sprechender erklärt
ſich daraus, daß in dieſer Zahl nicht nur alle romaniſchen
Völker eingerechnet ſind, ſondern überhaupt alle Ver
waltungen. deren Sprache nicht engliſch oder deutſch iſt,
alſo der Orient uſw. Hiernach iſt die Bedeutung der
deutſchen und öſterreichiſchen Bahnen eine weit größere,
als es dem erſten Anſchein nach der Fall iſt.

(Ruſſiſches) Aus Petersburg wird gemeldet:
Ein enormer Diebſtahl bei der im Bau befindlichen
Wolga Bugulmynsk Eiſenbahn, und zwar bei der Reali
ſierung von Obligationen und Aktienkapital wurde ſoeben
entdeckt. Es ſind im ganzen vier Millionen Mark
geſtohlen worden. Der Präſident der Verwaltung,
Exzellenz Neratow, ſowie ſein Bruder, der ebenfalls
einen hohen Poſten bekleidet, ſind verhaftet und dem
Gericht übergeben worden. Die Genannten ſind Brüder
des erſten Sektionschefs im Auswärtigen Amt. Wie
ferner ein Telegramm meldet, ſtellte bei der Moskauer
Reviſion Senator Garynfeſt, daßdie Geheimpolizei
im Jahre 1905 maſſenhaft Waffen in Moskauer Waffen
geſchäften konfiszierte und ſie ſpäter zu niedrigem
Preiſe anderen Geſchäften verkaufte. Ebenſo hat
die Unterſuchung ergeben, daß die Kriminalpolizei eine
Menge Verhafteter gegen Entgelt freigelaſſen hat.

Pflichttreue eines Kapitäns.) Der engliſche
Viermaſter „Provence“ aus Liverpool, auf der Fahrt von
Liverpool nach Chriſtiania unterwegs, geriet Donnerstag
gegen Abend bei Lindesnaes auf Grund. Das Sch ff
konnte zwar wieder flott gemacht werden, hatte aber ein ſo
großes Leck erhalten, daß es zu ſinken begann. Mit Aus
nahme des Kapitäns Jones verließen ſämtliche an Bord
befindlichen Perſonen das Schiff im Rettungsboot, darunter
auch die Frau des Kapitäns mit ihrem dreijährigen Kinde
und die Frau des Steuermanns, und vor ihren Augen ſank
das Schiff mit dem Kapitän in die Ttefe, während
die übrigen gerettet werden konnten.

(Der Lawinenſturz im Kaskadengebirge.)
Aus NewYork wird telegraphiert: Es iſt dem Rettungs
korps gelungen, 19 Perſonen lebend aus den im
Kaskadengebirge durch eine Lawine verſchütteten Zügen zu
retten, nachdem man bereits alle Hoffnung aufgegeben
hatte. Es beſtätigt ſich, daß im ganzen bei der Kataſtrophe
84 Perſonen ums Leben gekommen ſind. 5 Perſonen
liegen noch unter den Schneemaſſen.

(Der Schlüſſel) Stürmiſche Heiterkeit erregte es
auf dem Kommerſe alter Korpsſtudenten, als nach dem
zweiten „Allgemeinen“: „Frei iſt der Burſch“ der Vertreter
des Präſiden, Landgerichtsrat Kehrl, „Silentium“ gebot
und mit Stentorſtimme in den Saal rief: „Jſt hier ein Herr
Oberbürgermeiſter X.? Ein Schlüſſel abge
geben!“ Wird wohl der Hausſchlüſſel geweſen ſein
o jerum Oder der Stadtſchlüſſel?

(Pech) Touriſt (auf der Spitze eines Berges): „Da
hab' ich nun die ſchönſte Salami, das ſchönſte Huhn,
Roaſtbeef, und ich Eſel hab' wieder die Zähne im Hotel
liegen laſſen

(Die amüſante Sommerfriſche.) (Sommer
friſche, zwanzig Kilometer von München.) „Wie unter
halten Sie ſich auf dem Lande „Während der Woche
ſchlecht, aber Sonntags ſehr gut „Und was machen Sie
Sonntags 2“ Da fahren wir nach München

Damm

der Rentier

eht, Schmaleſtraße 14
e

jähriges Mitglied

Neueste Nachrichten.
Rom, 5. März. Der Kronprinz von Grie

chenland iſt hier eingetroffen. Es heißt, er werde
eine Audienz beim König nachſuchen. Die Gründe
des hieſigen Beſuches werden ſowohl in den offiziellen
griechiſchen, wie in den italieniſchen Kreiſen geheim
gehalten.

Petersburg, 5. März. Das bulgariſche
Königspaar hat am Donnerstag Petersburg ver
laſſen. Bei der Abreiſe des Königs und der Königin
hatten ſich der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland
auf dem Bahnhofe von ZarskojeSſelo eingefunden

Petersburg, 5. März. In der Peter Paul
Kathedrale wurde eine genaue Aufnahme der ſilbernen
und goldenen Kränze vorgenommen, welche die ruſſi
ſchen Kaiſergräber bedecken. Es ſtellte ſich
heraus, daß über 20 Kränze verſchwunden ſind. Ver
mutlich ſind ſie von niederen Beamten verkauft worden.

Point-aPitre (Guadeloupe), 5. März. Der
»Sreik in Baſſe Terre greift weiter um ſich. Jn

Capeſterre ſind geſtern zahlreiche Arbeiter in die Fabrik
und in Häuſer eingebrochen und haben Plünde
rungen verübt. Die Poſt iſt unterwegs an
gehalten worden.

Everett (Waſhington), 5. März. Die Zahl der
durch den Lawinenſturz in dem Eiſenbahnzuge
getöteten Perſonen wird jetzt auf 118 angegeben; darunter
befinden ſich 84 Paſſagiere.

ReklameteilJ n
Dis DelMatesss

tür jeden Raucher ist

Mira
1die neue 2 P Pfg. Gigarette

Rein orientalischer Tabak
naturell-aromatisch

Eeoht mit Firma: „Venidzo

Zu haben in den einschlägigen durch
J lakate Kenntl. gemachten Geschäften.

Statt besonderer Meldung.
Heute nachmittag 1 Uhr entschlief sanft nach Kurzem

Krankenlager unser lieber Vater, Schwieger- und Grossvater,

Wilhelm Lufze
im eben vVollendeten 82. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an
die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, Eberswalde, Zerbst, Berlin, Cechin und Kucken-
burg, den 4. März 1910.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedbofes aus statt.

Etwaige Kranzspenden bitte Gr. Ritterstr. 13 abzugeben.

Nachruf.
Durch den unerbittlichen Tod wurde uns unser lang

Herr Reinhold Franze
im schönsten Alter entrissen. Wir verlieren in ihm einen treuen
Anhänger unseres Vereins und werden wir demselben ein ehrendes
Andenken bewahbren.

Dramatischer Verein „Euterpe“.
Friede seiner Asche!



onffrmanden- Anzug
Preise

Konflrmanden Anzüge

nach Mass In elegant Ausführung

U 5ollden Prelsen.

AAQuiäaanu Mitglied des Merseburger Rabatt Spar Vereins

I 200 1350 I S0O090 De 00 bis

Merseburg,

Gröscte Auscunl,

Eleg. mod. Auskülhr.

e ulthare Stoffe,
e 90

Erösste5 Spezfulgeschüft

für heszere

Herren und Knaben -Beklelduneg,

Kapinchen-Züchter- Verein

Herwehurg.

Sonntag den 6 Februar,
nachmittags /24 Uhr,
Versammlung mit
Tischprämiierung

im Reſtaurant zum „Merſeburger Raben“
Preiſe 3 Mk, 2 Mk 1 Mt.

Gäſte willkommen.
Dienstag den

8. März
Monats

verſammlung
t. „Halb. Mond“.
Vollzähliges Er

ſcheinen er
wünſcht.

Der Vorſtand
Die

Ver
ſammlung

für Märziaſt aus
Der Vorſtandn ſt Jene

Mitglieder

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom
1. bis 12. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 6 Proz.
feſtgeſetzten Dividende für vollgezahlte Anteile und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit
die Beiträge zu entrichten,

Vorschuss- Verein zu Merseburg
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Achtung! Caſtno Merſeburg. Ichtung!
Donnerstag den 10. März

Kommen die berühmten

Leipziger Humor-Sünger,
welche nur in erstklassigen Etablissements und Stadttheatern

mit Riesenerfolg Konzertieren,
8 Sänger, 8 IIuworieten, 8 Sehauspieler, 8 Instrumentalisten.

U. a. Auftreten des Pistonvirtuosen Herrn M. Siegert als
Stabstrompeter. Herr Zanotti Damenimitater? vom Stadttheater Riga.

Wer lachen will, Komme. Niemand versäume dieses Konzert.
Jede Nummer ein Sehlager.

Einlaß 7 Ahr. Anfang S Ahr.Kaſſa 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf. bei Herrn Kaufmann Schurig, Obere
Breite Str., Herr Altendorkf, Kl. Ritterstr und im Casin o

J

Die Verſammlung wird auf
Montag den 14. März verſchoben.

Der Vorſtand

Angenehmer Ausflug
nach Schkopau,

Gaſthof Deutſcher Kaiſer.
Vorzügklichen Kaffee,ſelbſtgebacienen Kuchen, gute Wiere,

Kräftigen Smpit

Salvator
De S F S empfiehlt

e e
kunr Sapnidlt,

Ergekenſt L. Rerger. Bier-Verlag.

Vememiem,
Heute Sonntag von 9 Uhr an

Speckkuchen u. ff. Bockbier.
Helwig.gellevue.

Sonntag den 6. März 1910
ſelbſtgebackene Windbentel

und Spritzkuchen.
Es ladet ergebenſt ein

Albert BeckK.

Funkenburg.
Sonnabend, Sonntag und folgende Tage

grossesS d Bockbierfest
mit ſchneidiger Vedienung

Backmnüuen gratis.
Es ladet ein Lilienweiss.

Berſtube halber Mond.
Heute und folgende Tage
Fortſetzung des Oberbayriſchen

Tirolet Vod u. Volksfeſtes
bei freundlichſter S

Sonntag ckt von 8 USpeck tuchen.
a Trommler, Schmale Straße r.

Sonntag von 8 Uhr an
Speckkuchen.

Paul Wueherew-
Sonntag früh von 8 Uhr ab

kuchen
Deike, Roonſtraße.Fchluss meſnes n Ausverkauf Aprn

Wer kaufen will und muß, der kaufe jetzt

da ich gezwungen bin, zu dieſem Termin das Geſchäftslokal zu räumen.
In dieſer fehr Kurzen Zeit müſſen die enorm Srossen Quantjtäten geräumt werden; um dieſes zu erreichen, verkaufe ich zu wirklich tabelhaft billigen Preisen

Viele Damen kommen ſchon ſeit Wochen faſtbei mir ſeinen ganzen Frühjahrsbedarf, leichter kann niemand bares Geld verdienen.
täglich und decken ſchon auf Jahre hinaus ihren ganzen Bedarf.Finden kann ein jeder noch le ſelbſt der ver rbnatoste Geschmaek un voll befriedigt werden denn vorrätig ſind noch.

Ca. 20000 Meter
farbdige

Kleidergtotfs
jetzt ſchon von

Ca. 900Kostim. Röcke
ſchwarz, marineblau, engliſch

jetzt ſchon von

Schneiderinnen und Wiederverkänfer.

Brautpaaren und Fami
heit nicht genug zu empfehlen eine Reiſe nach Halle macht

ſich mehr wie bezahlt.

e Krankheitshalber V

J

Ca. 5000 Meter
Weisses

Kleiderstoffe
für Braut u. Ballkleider

jetzt ſchon von

Ca. 8000 Meter

schwarze

Kleiderstoffe
prima Geraer jetzt ſchon von et I.illongtoffe danmen

e für Brautkleider, Bluſenb.a 10 000 Meter

jetzt ſchon von J
l

La 400 ne
an.

J 1500 g.Bluven
Seide, Wolle, Tüll, Batiſt Wi

Unter höehe
nter, SommerRöcke

jetzt ſchon von

Ea. 500Tiia-
in neueſten Muſtern

jetzt ſchon v vonjetzt ſchon von
Kogtümo, Palotots, Jaokotts Mäntel, Kragon, Gardinen in enormer Auswahl.

Großer Poſten echt englischer Herren-Anzugstoffe in grau und gemuſtert, prima Aachener Kammgarne in ſchwarz und marineblau, für Gehröcke und Fracks
Cheviots für Knaben- Anzüge ſchon von 2,50 an.

Ca. 10000 Neter Vatterstoſfo, darunter Luſtres, auch für Unterröcke, in ſchwarz und farbig, jetzt 48 Pfg., 34 Pfg. bis 22 Pfg., beſonders vorteilhaft für

Paul Pppers,
HA II E, Grosse Ulrichstr. 9

lien iſt dieſe günſtige Kaufgelegen

oiiständige Geschäftsauffösung.

Berantwortliche Redaktion Hruck und Verlog von Th. Rösner, Merſeburg.
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Zweite Bellage

Zur Vermehrung der Lotterleloſe.

Zu den vor einiger Zeit durch die Preſſe gegangenen
Meldungen von einer Vermehrung der Lotterieloſe und
Einführung des Zweiſerienſyſtems erfahren wir fol
gendes: Trotzdem mit dem Beginn der 221. Lotterie
ziehung, die im Juni vorigen Jahres ihren Anfang
nahm, aus Anlaß des Anſchluſſes von Braunſchweig
und Bremen an die Preußiſche Lotteriegemeinſchaft
eine Vermehrung der Loſe um 16000 Stück erfolgt
war, hat ſich heransgeſtellt, daß das Spielbedürfnis
weiter angewachſen iſt und eine ſehr ſtarke Nachfrage
nach Loſen beſteht, ſo daß dieſe tatſächlich knapp ge
worden ſind. Auch der Abſatz in Braunſchweig
und Bremen iſt als ein recht guter zu bezeichnen.
Es drängt ſich deshalb die Frage auf, ob aus dieſem
Grunde oder aus Anlaß eines ſpäter erfolgenden An
ſchluſſes von Bundesſtaaten an die Lotterie
gemeinſchaft wiederum eine weitere Vermehrung der
Loſe Platz greifen muß. In welcher Weiſe dann aber
die Ziehungen ſtattfinden ſollen, darüber iſt ein Ent
ſchluß zurzeit jedenfalls noch nicht gefaßt. Es find
über hierfür in Frage kommende Maßnahmen bis jetzt
noch nicht einmal Beratungen gepflogen
worden. Aus dieſem Grunde kann auch die Nachricht
über die Einführung des Zweiſerienſyſtems,
in welchem Falle viele Spieler andere Nummern er
halten müßren, zunächſt kein esfalls zutreffen.
Zu bemerken wäre allerdings, daß eine bedeutende
Vermehrung der Loſe wohl den Ubergang zu dieſem
Syſtem zur Folge haben würde. Dies wäre z. B. der
Fall, wenn die Zahl der jetzt vorhandenen Loſe
(304 000) auf za. 400000 geſteigert werden müßte.
Was die auch in der Preſſe erwähnten Verhandlungen
mit ElſaßLothringen über den Beitritt zur
preußiſchen Lotteriegemeinſchaft anbetrifft, ſo befänden
ſich dieſe noch in der Schwebe, und es iſt gegenwärtig
noch nicht bekannt, ob der Landesausſchuß ſeine
Genehmigung hierzu erteilen wird. Sollte es ge
ſchehen, ſo würde dann dem preußiſchen Landtage
ſpäter eine entſprechende Vorlage zugehen.

,GHS-E)atuti unsParlamentarisches.
Deutſcher Keichstag. Sitzung vom 4. März.)

Der Reichstag ſetzte auch am Freitag noch die Einzel
beratung über den Etat des Reichsamts des Jnnern fort.
Beim Kapitel „Geſundheitsamt“ wurden eine Reihe
Fragen vorgebracht, auf die der Staatsſekretär zu ant
worten ſich bemühte. Abg. Dr. Leonhart (Frſ. Vpt.)
trat mit Entſchiedenheit dafür ein, daß von Reichswegen
im größeren Maße Mittel zur Erforſchung und Bekämpfung
des Alkoholismus bewilligt werden. Mit der Ein
ſchränkung des Alkoholismus würde aber auch eine
Verminderung der Tuberkuloſe und der Geſchlechtserkran
kungen erzielt werden. Staatsſekretär Dr. Delbrück
verhielt ſich jedoch ablehnend, indem die Schäden des
Alkoholismus nicht Sache des Reichs ſein könne. Trotzdem
noch mehrere Redner zu Worte gemeldet und insbeſondere
von der Linken die wichtigen Fragen der Kurpfuſcherei und
des Jmpfzwanges noch erörtert werden ſollten, nahmen die
Mehrheitsparteien einen Schlußantrag an, worauf Abge
ordneter Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vpt.) unter
lebhafter Zuſtimmung der Linken ſcharf tadelte, daß man
wohl tagelang Zeit für perſönliche Zänkereien, nicht aber
für die Beratung wichtiger und ernſter Angelegenheiten
habe. Eine längere Debatte entwickelte ſich beim Kapitel
„Patentamt“. Auf eine Aufrage des Abg. Dr. Junck
(ul.) teilte der Staatsſekretär Dr. Delbrück mit, daß er
noch im Laufe dieſes Kalenderjahres einen vorläufigen
Enkwurf des neuen Patentgeſetzes zu veröffentlichen hoffe.
Abg. Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vpt) nahm dieſe
Mitteilung mit Befriedigung entgegen und wünſchte eine
internationale Verſtändigung beſonders mit Amerika und
England, um zu befriedigenden Beſtimmungen bezüglich
der Patentgeſetzgebung zu gelangen. Auch das Kapitel
„Reichsverſicherurgsamt“ gab Anlaß zu ausführlichen Er
örterungen.

Abgeordnetenhaus. (Sitzutg vom 4. März.)
Das Abgeordnetenhaus trat am Freitag in die Spezial
beratung des Etats der Bergverwaltung ein. Der
freikonſervative Hannoveraner Abg. v. Woyn a und der
konſervative Abg. v. ArnimZüſedom ſprachen beim
Kapitel „Salzwerke“ ihre Sympathie zu den weſentlichſten
Grundzügen des dem Reichstag vorliegenden Geſetzent
wurfs aus, der den Kalivertrieb regeln will. Der Handels
miniſter Sydow begrüßte dieſe Sympathieerklärung mit
Genugtuung und ſagte zu, alles zu tun, was in ſeinen
Kräften ſtände, um das Zuſtandekommen des Geſetzent
wurfes zu fördern, er ſprach ſich aber ebenſo beſtimmt gegen
die reichsgeſetzliche Regelung des Bergrechts aus. Der
nationalliberale Abg. Maceo meinte, daß man bei der
Ausnutzung der deutſchen Kaliſchätze nicht allzu engherzig
ſich zeigen ſolle. Jm weiteren Verlaufe der Einzelberatung
brachte dann der Zentrumsabg. Sauermann Wünſche
für die Bergleute beſonders des Saarreviers vor, um dieſen
die volle Sorntagsruhe mehr zu gewährleiſten. Jhm er
widerte der Oberberghauptmann v. Velſen,

Beilage zum Merſebnurger Co
T
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gierung ſich dieſe Wünſche recht angelegen ſein laſſe, es ſei
aber ſchwer, einen Ausgleich zwiſchen den widerſtreitenden
Intereſſen der Bergarbeiter zu finden, die den Gruben be
ttachbart wohnen und denen, die entfernt davon wohnen
Die weitere Debatte verlor ſich in der Erörterung einer
Reihe zahlreicher Wünſche im ſozialen Intereſſe der Berg
arbeiter, für ihre Löhne, für die Regelung der Knappſchafts
kaſſenangelegenheiten und Verwandtes. Zuletzt brachte
der nationalliberale Abg. Macrceo noch die recht unzuläng
lichen Raumverhältmiſſe an der Bergakademie und geolsv
giſchen Landes anſtalt in Berlin zur Sprache. Herr Sydow
erwiderte, daß ihn die Angelegenheit ſehr intereſſiere, daß
aber das Handelsminiſterium nicht allein darin entſcheidend
ſei. Endlich wurde der Bergetat verabſchiedet. Am Sonn
abend ſoll nach der Erledigung einiger Eingemeindungs
vorlagen die Beratung des Etats der Handels und
Gewerbeverwaltung in Angriff genommen werden.

Die Juſtizkommiſſion des Reichstags
beſchloß am Donnerstag ohne Debatte gegen eine
Stimme die Beibehaltung der Schwur
gerichte.

Die Vereinbarung über die Ver
längerung des deutſcheſchwediſchen
Handelsvertrages bis zum 1. Dezember
1911 iſt dem Reichstage nunmehr zur Beſchluß
faſſung zugegangen. Der gegenwärtige Vertrag läuft
bekanntlich am 31. Dezember 1910 ab. Da nun der
neue ſchwediſche Zolltarif, der der künftigen Regelung
der ſchwediſchen Handelsbeziehungen zum Auslande
zugrunde gelegt werden ſoll, dem ſchwediſchen Reichs
tag eben erſt zugegangen iſt und vorausſichtlich erſt
am Ende dieſer Tagung erledigt werden wird, fehlt es
an der nötigen Zeit, um noch vor dem 1 Januar
1911 die Verhandlungen über einen neuen Handels
vertrag zu beendigen und die Beſchlußfaſſung der be
teiligten geſetzgebenden Körperſchaften herbeizuführen,
zumal da der ſchwediſche Reichstag nur vom 15.
Januar bis 15. Mai eines jeden Jahres tagt. Jn
der der Vereinbarung beigefügten Erläuterung wird
bemerkt, daß ſich die ſchwediſche Regierung aus ſtaats
rechtlichen Gründen nicht imſtande erklärte, den
geltenden Handelsvertrag über den I. Dezember 1911

hinaus zu verlängern.
Die Reiſekoſten kommiſſion des Abgeordneten

hauſes zur Vorberatung des Geſetzes, betr. die
Abänderung der Reiſekoſten der Beamten ſetzte
am Donnerstag die Generaldebatte fort. Zunnächſt wurde
die Behandlung der Reiſekoſten der richterlichen Beamten
in gerichtlichen Angelegenheiten beſprochen. Es handelte
ſich darum ob auch dieſe Koſten in das Geſetz einzufügen
ſind, was im allgemeinen verneint wurde. Ferner handelte
es ſich darum, ov wie bisher die Regelung durch königliche
Verordnung erfolgen ſoll. Ein beſonderer Antrag war
nicht geſtellt. Die Neigung der Kommiſſion ging dahin, es
bei dem bisherigen Zuſtand zu belaſſen. Hierauf wurde
die Ginzelberatun g begonnen. Eine eingehende
Diskuſſion fand bei s 1 ſtatt, derdie Sätze für die Tage
gelder fixiert. Die Tagegelder für die Miniſter wurden
in Abänderung der Regierungsvorlage von 35 auf 80 Mk.
für Beamte der erſten Rangklaſſe von 28 auf 25 Mk. und
für die der zweiten und dritten Rangklaſſe von 22 auf
20 Mk. herabgeſetzt. Außerdem wurde beſtimmt, daß bei
einer Dauer der Reiſe von nur drei Stunden Tagegelder
nicht zu liquidieren ſind, bei der Dauer der Reiſe bis zu
ſechs Stunden nur die Hälfte der Tagegelder und wenn die
Reiſe an demſelben Tage angetreten und beendet wird, un
gefähr zwei Drittel der bisherigen Sätze feſtgeſetzt werden.
Nur bei den Beamten der vierten und fünften Rangklaſſe
wurden ſtatt 10 Mk. 12 Mk. feſtgeſetzt. Hierauf wurde 8 2
unverändert angenommen, nachdem ein Regierungs
vertreter erklärt hatte, daß über die Feſtſetzung der
Pauſchalſumme für den außerhalb ſeines Wohnortes
beſchäftigten Beamten mit dem Beamten nicht verhandelt
und ſein Einverſtändnis erklärt werden könne, regelmäßig
aber das Ein verſtändnis der Beamten erzielt wird.

GÖeaaaaaaaGerichtsverhandlungen.
Venedig, 83. März. Nach wiederholter Ver

tagung und mehr als zweijähriger Vorunterſuchung wird
nach dem „B. L.A.“ vor dem hieſigen Schwurgericht am
Freitag der Prozeß wegen der Ermordung des
Grafen Komarowsky ſeinen Anfang nehmen. Die
Anklage lautet auf Mord gegen den ruſſiſchen Studenten
Nicolaus Naumoff, wegen Beihilfe dazu gegen den ehe
maligen Advokaten Prilukoff, die Gräfin Maria
Tarnowska und deren Kammerfrau Eliſe Perier.
Die Verhandlung gegen dieſes Quartett, in dem allerdings
die Kammerfrau Perier nur die Rolle eines gefügigen
Werkzeugs in der Hand ihrer Herrin ſpielte, dürfte eines
der intereſſanteſten, aber auch abſchreckendſten Kapitel aus
der Sittengeſchichte der Neuzeit enthüllen. Jm Mittel

alte, ſchlanke ſlawiſche Schönheit. Sie wurde als Tochter
des Oberſten Grafen Rurik Miritz Bitſch geboren und genoß
die Erziehung oder vielmehr Nichterziehüng, wie ſie in den
kleinruſſiſchen Adelsfamilien den heranwachſenden Mädchen
zuteil zu werden pflegt. Jm Alter von 16 Jahren heiratete ſie
nach einer romantiſchen Entführungsgeſchichte den reichen
Grafen Waſſili Tarnowski, der auf Grund des väterlichen
Vermögens und einer verführeriſchen Erſcheinung in der
Kiewer Lebewelt ſchon in jungen Jahren mit viel Talent
die Rolle eines Lebemannes ſpielte. Nach kurzen Flitter
wochen zerrann der Liebesrauſch und die beiden Gatten

daß die Re gingen ihre eigenen Wege. Die Gräfin amüſierte ſich nach
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punkte ſteht die Gräfin Tarnowska, eine jetzt 32 Jahre

Herzensluſt und wechſelte ihre Liebhaber wie ihre Hand
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ſchuhe. Eine Reihe junger Männer bezahlten ihre Leiden
ſchaft zu dem ſchönen Weibe mit dem Leben. Einen von
ihnen ſchoß Graf Tarnowski in plötzlicher Aufwallung von
Eiferſucht nieder, wurde aber von den Geſchworenen
freigeſprochen. Die Sittenkomödie wurde zur Tragödie,
als der angeſehene Advokat Prilukoff, der verheiratet
war und in glücklicher Ehe lebte, dem Bannkreis
der Tarnowski verfiel. Dieſen Mann ſcheint die
Gräfin wirklich geliebt zu haben. Die beiden gingen
zuſammen auf Reiſen und lebten in Saus und
Braus, bis ſich Prilukoff ſchließlich an Mündelgeldern
vergriff und damit ſeine Karriere ein Ende hatte. Nun
begann für das Paar ein raſtloſes Wanderleben, das ſie
von einer Weltſtadt zur andern führte. Wenn es an Geld
fehlte, war die Gräfin Tarnowski nicht verlegen, es zu
beſchaffen. Jn Venedig lernte ſie den reichen Gutsbeſitzer
Komarowsky auf romantiſche Weiſe am Sarge von deſſen
erſter Frau kennen. Auch Komarowsky lag bald in den
Banden der Sirene. Seine Leidenſchaft ließ in der Gräfin
einen wahrhaft teufliſchen Plan entſtehen. Sie veranlaßte
ihn, ſich zu ihren Gunſten in einer Lebensverſicherung auf
nehmen zu laſſen, und hetzte dann einen anderen Liebhaber,
den jungen Studenten Naumoff auf den älteren Mann,
indem ſie dieſem vorſchwindelte, Komarowski ſei ihr wider
wärtig, er habe außerdem über ihn, Naumoff, beleidigende
Außerungen getan. Der von Eiferſucht und beleidigtem
Ehrgefühl aufgeſtachelte Naumoff ließ ſich als blindes
Werkzeug gebrauchen, um Komarowsky aus dem Wege zu
räumen. Er provozierte eine Zuſammenkunft mit Koma
rowsky und ſchoß ihn nach kurzem Wortwechſel nieder.
Prilukoff, der Mitwiſſer des ganzen Planes, benachrichtigte
die in Wien wohnende Gräfin von dem glücklichen Ausgang
der verbrecheriſchen Jdee. Doch kam die Polizei ſchon nach
einigen Tagen auf die Spuren des Komplotts, und die
Schuldigen wurden verhaftet. Prilukoff hatte ſogar verſucht,
mit Hilfe von drei Geheimpoliziſten, die er vor dem Hauſe
Komarowskys poſtiert hatte, Naumoff ſofort nach der Tat
feſtnehmen zu laſſen, doch es gelang dieſem, vorerſt nach
Verona zu entkommen, wo er der Polizei in die Hände fiel.
Die Verhandlung dürfte ſich ſehr langwierig geſtalten, da
die Angeklagten nicht des Jtalieniſchen mächtig ſind und
daher die Hilfe mehrerer Dolmetſcher in Anſpruch ge
nommen werden muß.

Aufgehobenes Todesurteil. Das Urteil des
Schwurgerichts beim Landgericht I in Berlin, durch das der
Friſeurgehilfe Johann Jünemann wegen Ermordung
der Verkäuferin Alice Rakowski und wegen Diebſtahls in
zwei Fällen zum Tode und zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt worden war, wurde auf die Reviſion des An
geklagten vom Reichs gericht aufgehoben, weil eine
Zeugin nicht vereidigt worden war.

Vermischtes.
(Frau v. Schönebeck verhaftet) Auf Erſuchen

der Allenſteiner Staatsanwaltſchaft iſt die Witwe des
vom Hauptmann v. Göben erſchoſſenen Majors v. Schönebeck,

jetzt verheiratete Weber, am Freitag in Charlottenburg
verhaftet worden.

(Eine 2 Millionen- Anleihe der Stadt
Bonn.) Die Stadtverordneten beſchloſſen eine Anleihe
von 2 Millionen zur teilweiſen Koſtendeckung des Baues
elektriſcher Bahnen nach Siegburg und nach Königswinter.

(Unfallbeim Füllkeneines Ballons.) Köln,
4. März. Als heute vormittag von dem Cloth Lenk
ballon Gas in den Kugelballon abgefüllt wurde, iſt durch
den ſtarken Wind das Netz des Kugelballons mit den Sand
ſäcken auf einer Seite in die Höhe gehoben und die zu drei
Viertel mit Gas gefüllte Hülle aus dem Netz herausgedrückt
worden. Die Hülle flog in weſtlicher Richtung davon.

Berliner Getreide und Produktenverkesv.
Berlin, 4. März.

Der Verkaufsdrang ſetzte ſich heute am Weizenmarkt in
verſtärktem Maße fort, wozu die Baiſſe an den amerikani
ſchen Märkten, der große Wochenexport Argentiniens und
billige Offerten von dort den Anſtoß gaben. Die Preiſe
verloren bis zu zwei Mark. Roggen wurde durch den Rück
gang in Weizen ungünſtig beeinflußt, erholte ſich aber im
Verlaufe auf hervortretende Kaufluſt. Hafer war gleich
falls angeboten und ſchwächer. Mais gab auf Amerika
nach. Erhöhte Saatofferten und Deckungen befeſtigten den
Preisſtand für Rüböl. Wetter: aufklärend.

Se tze n lvr. zu 222 00-224.00 War
Rogges lok. e. 166 09--457,00 Mark
Safer fein 17100 480 00 o. grite e 1665 00 bis

170,00 Mark.
Weizenm ehl Fr. 90 byntte 27 00-30,00 r.
RoggenmehlKe. O nnd e 19 20--21,20 Mk.
erſte inl. Leicht 140,09446,69 Mk. do. ſchwer ſrst

Wagen urd as Seht 146,90--166,00 do. u. reWagen leichte 560 09- 134 00 Mark.
Weizenkleie gesh netto exkl. Sack gb Mühle 1420

bis r 58. fein netts exkl. Sack ab Mühle 11 50 bis
13.50 e

Reklameteil.
Die billigen Zeiten ſind hin, und es iſt nicht daran zu

denken, daß die Lebensmittel im Preiſe zurückgehen. Die
Hausfrau muß, wenn ſie etwas erübrigen will, nicht auf
beſſere, billigere Zeiten warten, ſondern die erſte beſte Ge
legenheit beim Schopf greifen, die ihr zum Sparen geboten
iſt. Viele Hausfrauen, und zwar die klugen, helfen ſich
z. B. ſeit langer Zeit ſchon in folgender Weiſe: Anſtelle der
teuren Naturbutter verwenden ſie Rheinperle oder
Solo-Margarine und ſparen viel Geld. Dieſe beiden
Spezial Margarinemarken ſtehen Butter in keiner
Weiſe nach.

Möbelfabrik C. Naupmann I A I a. S.,
Poststrasse 5 und

Ulrichstr. 56 a u. b.

ööoſmanereinrichtungen

und prauſäugiattaneen.



Jagdverpuchtung.
Die Jagdnutzung in dem gemeinſchaft

lichen Jagdbezirk Groß Kahna wird
am Sonnabend den 19. März

vormittags 10 Uhr
im Kabiſch'ſchen Gaſthofe hierſelbſt öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen haben vom
16. Februar bis einſch ießlich 2. März d. J.
öffentlich ausgelegen und werden im Termin
nochmals bekannt gemacht.

Groß Kayna, den 8. März 1910.
Der Jagdvorſteber. Ronneburg.

Landwirtſchaftliche

JuventarAuktion
jn Spergau, Dürrenbergerstr. Nr. I.

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſollen
Freitag den II. März

von miſtags 12 Uhr ab
folgende Gegenſtände verſteigert werden:

J Rüſtwagen, 1 Kaſtenwagen,
1 Ackerwagen, I Jauchenwagen
mit Fafßz, 1 Kutſchwagen, 1
Drillmaſchine (II reihig), I
Häckſelmaſchine, I Rüben
ſchnippel maſchine I Reini-
gungsmaſchine, 1 SEack'ſcher
Pflaug, 1 Zweiſchar, I dreiteilige
Walze, I dreiteilige Egge, 2
andere Eggen, I Kartoffel-
dämpfer, 1 Jentrifuge, 2 Kutſch
geſchirre und verſch. aud-

Der Besitzer.
Stube und Küche an ältere Leute zu

vermieten Prenſerkraße 10.

Wohnung
3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Jnnenkloſett
mit allem Zubehör, iſt zu vermieten und
I. Juli 1910 zu beziehen

Ober-Burgstrasse 8, I.
Ein Logis iſt Oſtern zu beziehen

Kleine Sixtiſtraße 19.
Freundliche Wohnung, Stube, Kammer

Küche, an ruhige Leute zu vermieten und
1. April beziehbar. Preis 35 Taler. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Kleine Wohnun an ältere kinderloſeſ Leute oder einzelne
Frau 1. April zu beziehen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Edladen mit Wohnung,

worin die Firma Jftiger ſeit 80 Jahren
Buchbinderei und Schreibmaterialienhans
lung betreibt, wegen Aufgabe des Ge
ſchäfts per ſofort zu vermieten u. 1. Juli
zu beziehen. Nähere Angaben zu erfahren

Kleine Ritterſtraße 4 I.
Wohnung, 2 Stuben, Kammer und

Küche, ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 260 Mark.

Gotthardtüraße 36, im Laden.
z. I. 7. od. ſpäter 10—15 gr. Zim.Zu verm. m. viel Nebengel. Off. u. R Ierb.

Ginfah möbſerte Sie
Stufenſtraßze 7, 1. tage

Vut möhl. Ammer
zit vermieten Breite Straße 8
Frounaſ. mod. Immer
m. Kabinett zum 1. April zu vermieten

Hälterſtraße 36, II, am Damm.
Anstäncige freundliche Schlafztele

offen Johaunisſtraße 18 I.Vſſete Sdlufſelen ui Wo

offen erg 6.Freundſliche Schlafſtelle

bietend gegen Barzahlung:

leitern, Wagenräder,

Große Landwirtſchaftliche Anuktion

am Dienſtag den 15. März er., 10 Uhr vormittags,
in Zſchöchergen (Sorge, am ſchwarzen Vär).

Jm Auftrage der Beyerſchen Erben kommen zum Verkauf öffentlich meiſt

S Pferde, 9 Jahr alt, 10 Kühe, darunter friſchmelkende und
hochtragende, 3 fette Schweine, 12 Läufer, I Zuchtſaue,
40 Hühner, 2 Hähne, Dreſch Häckſel-, Rübenſchneide- und
Hackmaſchinen, 1 Viehwage mit Gebände, 2 Ackerwagen,
1 Breſchwagen, Ackerpflüge, Eggen, Krümmer, Hackpſlug,
Ackerſchlichten, 1 Jgel, 2 Schafraufen und Horten, Ringel
walze, 1 waſſerdichte e 1 Kaſtenſchlitten, Erute

utſch
ſonſtige verſchiedene Wirtſchaftsgegenſtände.

Müllew, Auktionator, Schkeuditz,

und Ackergeſchirre, ſowie

Grösste Auswahl.

Gross. Säohs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halſo e. S

Flügel Harmoniums

Nur anerkannt gediegenes Fabrikat zu mässigem Preis
Zecqueme Zahlungsbedingungen.

Pianos

Sicherste Garantie

M I

S

S

Die unendliche Auswahl

Sporlhifen-
im Damenputz

ß. Pulgermacher, Kl. Ritterfraße H.

e rer

nan sehen

Grosser Bodenraum,
paſſend für Lagerzwecke, 1. April zu ver
mieten Markt 20 111.

Eine gute leichtere Stift-
Dreſchmaſchine mit Göpel

zu verkaufen Meuſchau Nr 24.
Jagd derechſiſles Mergut

mit guten Gebäuden und Jnventar in
Sachſen, Prov. Sachſen, Thüringen, wird
baldigſt zu kaufen geſucht. Anzahlung
nach Belieben. Offerten unter O 6649
an Haaſenſtein Vogler, A. G.,
Halle a. S.

Jm neuen Stadtviertel, in der Nähe der
Lauchſtedter Straße gelegen, ſind

wehrere Bauſtellen
im ganzen oder geteilt zu verkaufen. Näheres
in der Exped. d. Bl.
Cehrauchtes Fahrrad und Kinderwagen

ſind zu verkaufen im
e 7 Schiat i 12 Reſtaurant Strandſchlößchen.

chlafstellenoffen Kreuztratze 4. Bruteter, w. Wyandottes,
begere Schlafgtellen, tage

tiſch, offen Clobigkauer Straße 17.
Ein schönes Gut,

176 Morgen groß, mit vollem leb. u. tot.
Inventar nebſt Vorräten durch mich ſof. zu
verk. Auch wird kleines Gut in Tauſch
genommen. Off. erb. an AIb. FrankKe,
Merſeburg. Annenſtraße 29.

Banſtelle,
Leunger Straße, idilliſch gelegen, 12-16
Meter Front, 25—30 Meter tief, zu Bau
zwecken billig und unter günſtigen Zahlungs
bedingungen zu verkaufen Auskunft er
teilt Paul Sonnenſchmidt.

Otto Sehnunke, Reipiſch.
I Kleiderſekretär,

1 Bettſtelle mit Matraßze. 1 Matratze,
1 Tiſch, 1 Sofa, Stühle

zu verkaufen
Preußſtraßere 10, part. links.

80 Kutſchwagen,
teie, mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogearts, nur Ia. Fabrikate
und Geſchirre.

S. Hoffſchulte, Berlin, Luiſenſtraße 21
Finige allgemein wiſſenfchafſtliche Werke

verkauft unter Preis
Güärtnerei Weißenfelſer Straße 3.
59 Stück gut fütternde Kanarien

Weibchen, Harzer Roller, zu verkaufen.
R Nbeling, Saalſtraße 6.

fütterkartoffen

und einen Posten Gerstenspren

hat zu verkaufen
Otto Bekardt, Gr. Sixtiſtraße 8.
Ein echt nußbaum.

Herrenschreihtlgch
mit hohem Aufſatz, Unterteil mit engl.
Kaſten, ganz neu, ſehr preiswert zu ver
kaufen. Desgl. zwei große zerlegbare

Garderobesehränke.
Conrad Malpriecht,

Halleſche Straße 39.
ſon meiner örube In der leunaer Straze

habe ich einen großen Poſten

geſiebten Sand à cbm 1,50 Mk.
ungeſ. Sand à ebm 0,80 Mk.

Betonkies,
ansgeſ. Kies à obm 0,50 Mk.
ab meiner Grube abzugeben.

Bruno Moffimanm,
Baugeſchäft.

Ein Fuehswaſſach,
gutes Wagen und Ackerpferd, weil über
zählig, billig zu verkaufen

Kohl Göring.
Ein Pferd, brauner Russs,
verkauft Zſcherneddel Nr. 12.

Gin überzähliges Arheitspferd

iſt zu erkaufen

in üherzähliges Arbeitspferd,

von zweien die Wahl ſteht zum Verkauf
Obserbeung Nr 7.

Hahn und Henne, Gold Wyandottes,

ſind zut verkaufen Sand 22 1 Tr.
gwel ſunge Mellziegen

(auch mit Lämmern) zu kaufen geſucht
Gaſthof goldner Löwe.

Hausgrundstüch mit oder ohne laden

zu kaufen geſucht. Offerten unter „Grund
ſtück an die Exped. d. Bl.
1 Kottneh. Putr- I. Melsswarenrbeschaft

oder geräumiger Laden, welcher ſich zu
dieſem Geſchäft eignet, in verkehrsreicher
Straße von fachkundigem, zahlungsfähigem
Käufer geſucht. Offerten unter R K 100
an die Exped d. Bl. erbeten.

Ciſihige Schulbant ln
A G 2 an die Exped. d.

Geräuch. Heringe
empfiehlt H. Kehrer Sand 22.
Geſchälte Apfelſinen

Edm. Hiekethier, Neunarkt 16

Hochſtäm. 9hthüume,
Zwergobſt ſowie Weinfechſer

empfiehlt HeuschxKel Heuſchkels Berg.

Mwerſe Buumſtumpfe

l. Bulzeln,
am Schlechtenthalswege lagernd, ſind billig
zu verkaufen

sönigsmühle.
g

Brautleute
bitte um Beſichtigung meines

enorm großen Möbellagers,

Preiſe auffallend billig
Sofas von 28 98 Mk.Garnituren von 75—350 Mk.
Spiegel von 3—120 Mk.
Diſche von 8 125 Mk.
Stühle von 3 30 Mk.
Bettſtellen 12 80 Mk.
Matratzen 8 125 Mk.

ertikows 30 78 Mk.chränke 22— 85 Mk.
Komplette Wohnktuben, Salons,

Herrenzimmer, Schlafzimmer,
uroderne Küchen, unerreicht vill.

bei langjähriger Garantie
verkauft

S. Rosenberg, Halle 2. 8.,
Geiſtſtraße 21, 1 Tr.

chubwaren zur Konfirmatlon

empfiehlt zu billigen Preiſen
Otto Riäedel, Burgſtraße 11,
gegenüber der Stadt Apotheke.

Reiſekörvbe,
eigenes Fabrikat. Fabrikpreiſe.

Otto Müller, Jobonnisſtraße 16.
Hanutjucken

verſchwunden

Bartflechte
beſeitigt durch Obermehers

Herba Seife.
Zeugnis.

„Auf Wunſch beſtätige ich
Jhnen gern, daß ich mit Jhrer

S Obermeyers Herba Seife ſehr
zufrieden war. Das Hautjucken war nach
achttägigem Gebrauche vollſtändig ver
ſchwunden. Den Reſt des Stückchens ver
wandte ich gegen Bartflechte, die ebenfalls
bald beſeitigt war.“ Rob. Thomae,
Bernau (Schwarzwald).

Obermeyers Herba Seife zu haben in
allen Apoth. u. Drogerien a Stck. 50 Pf.,

verſtärkt Mk. 1

Siid geran
H

c

Je
Bergmann Co.,Berlin, beſeitigt abſolut alle

ſchläge, wie Flechten, Finnen, Blüten, Haut
jucken c. Zahll. Anerk. Pr. Stck. 50 Pf.

Obere Breite Strasse 5.

Soſſe älteſte, allein echte Marke v.

Hautunreinigkeiten u. Aus

TomAp. Stadt A. Frz Wirth, Seif. Fabr.

J



Strümpfe aller Art
werden neu u.

e 22, pt.s

öhſne öhlperſdce

Handſchuhe

empfiehlt billigſt

WVw. Marie Müller,

Burgstrasse 6.
Post. Damenregenschirme

und -Handschuhe
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

not. begl. Zeugniſſe v. Aerzten
und Privaten beweiſen, daß

Kaiſers
Bruſt Karamellen

mit den drei Tannen

Heiſerkeit, Verſhleimnnyg. e

Katarrh Krampf- u Keuchhuſten
am beſten beſeitigen

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.
x Flaſchee Kalger 9 Brugt- kxth alt 90 Pfg.

Beſt. feinſchmeckend. Malz-Extrakt.
Dafür Angebotenes weiſe zurück.

S Beides zu haben bei:
Otto Glaſſe in Merſeburg.

J E. Stöcker, Kgl. priv. Apotheke
in Merſeburg.
Emannel, GotthardtDrogerie
in Merſeburg.

J. Schaaf in Merſeburg.
Wilhelm Kieslich, AdkerDrog.

in Merſeburg.
Göhlſch in Merſeburg.

C. Apelt in Mücheln
C. 9. Hülfe in Lauchſtedt.Keiniyold Schimpf in Schafſtedt.

Herm. Weniger, Neumarkt
Drogerie in Merſeburg.

r unt „Clefant',von Günther s
Haußuner,
Chemnitz,

in Tauſenden vor
Haushaltungen

beliebt und un
S entbehrlich ge

worden. Zuhaben fu Merſebur bei

Dtto Albert. Frau Aug. Berger
Otto Classe,. Carl BeKards.

ODarl VIkner Ww., Siustavy Fuss.
Theodor Funke. Rieh. Selmar

Carl Hennieke-
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer-

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kunät.

Marie Lotzing.
Paul Näther Nacht. ſeh. Ortmann, Theodor Sieber.
Alfred Staake. Carl Sehmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäter,

Robert Sehulze.
Richard Schurig. Fritz Behse.
Carl Rauch. Otto Teichmannm.

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolff. Anton Welzel,
Hermann Wenzel.

Blumen
u. Gemüſeſamen

aus der Kunſt und Handelsgärtnerei von
J. C. Schmidt, Erfurt, Hoflieferant Sr.
Majeſtät des deutſchen Kaiſers, empfiehlt

bar Elkner, Markt.
Männer-Turnverein

Die Turnſtunden finden
in der ſtädt. Turnhalle ſtatt
Turner u Jugendlurner
jeden Dienstag u. Donners
tag abend “/29 Uhr,

Turnerinnen
jeden Montag abend 8 Uhr

Anmeldungen während
d. übungsſtunden erbeten

Heute Sonntag Abend 8 Uhr
Tanzkränzchen

in der „Reichskrone“.

Die einheimische

JIndüstrie
verarbeitet die Cocosnusse und Oel-
Saaten, aus denen die feine Pflanzen-
butter und das Speiseöl gewonnen
wird, welches zur Herstellung dient

der beliebten

Palmato
allerfeinste Pflanzenbutter-Margarine,
wirklicher Erzatz für feinste Meierei-

butter, und

Ganna
das feinste Cocos- Spetseteit um
Kochen, Braten und Backen, von

grösster Ausgiebigkeit und sparsam
im Gebrauch

Ueberall erhältlicht

a e

Alleinige Fabrlkanten:
f. C. Mohr, G. m. b. ti, Altona-Bahrenfeſc.

J geltherühmtenun
für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung
Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Schmidkſche Vuſchniſhinen Auf -Vaſhnuſchinen

Wringmaſchinen e Brigg Gummiwalzen.

Neue Bezüge auf alte Wringmaschinen sofort
Baar, Merseburg, Markt 3,

Jahrrad u. Vähmaſchinen-Handkung. Reparatur Werkſtatt

e

Reinhold Steckner Bankgeschatt

en e e Halle a, S, e
gegründet 1855

vermittelt An und Verkauf von Wertpapieren.

Verschiedene Städte-, Provinz und
Kommunal Anleihen sowie erstklassige

Hypotheken-Pfandbriefe werden
Provisionsfrei abgegeben.

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen,

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Annahme Von Bareinlagen gegen gute Verzinsung.

Reinhold Steckner
Bankgeschäft Halle a. S.

Seit Jahrzehnten sind

W in Quali
tät und Ausführung.

Vertreter Kustav sehwensſer, Merſeburg, Karlſtraße.

Schnikum ſidburghausen
Höhoere u. mittl. Maschinenbau- u. EſektrotechnikerschuisWoerkmeistorschuſe, Baugewerk- u. Tiefbauschule. e

Programm frei.

Schleiferei
Mehis, Nukt 13,

ſeit 1850 in Merſeburg,
empfiehlt ſich zum

Schleifen von Raſiermeſſern,
Scheren, Tiſch, Tafelmeſſern uſw.

Garantiert gute Arbeit.

GewerbeVerein.

ßeneral-Versammlung
Dienstag den 22. März

abends 8 Uhr
im „Herzog Chriſtian“.

Der Vorſtand.

Gurtenbun Verein
Sonntag den 6. März

Verſammlung
im „Tivolt“.

Tagesordnung:
3. Vortrag über Düngerlehre, Balkon und

VorgärtenAusſchmückung, Baſt-Bezug.
Recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.
Bürger- Verein

für ſtädttſche Jntereffen.
Ceneral-Verrammlung
Freitag den II. März

abends S Uhr
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
2. Rechnungslegung und Entlaſtung des

ſtellv. Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags.

Stadtverordnetenwahl.
Verſchiedenes.
Gäſte haben Zutritt.

Der Vorſtand.

Krankenpflegerun im Kriege.
8 Uhr,

HMonats-Versammlung
im Reſtaurant „Bergſchlößchen“, Unter

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
dringend notwendig.

Der Vorſtand.

Epangel.

Sonntag den 6. März, abends 8 Uhr,
im Saale des „Tivolt“

Familien Abend
Programme als Einladungen ſind beim

Kaſſierer Herrn Rauch in Empfang zu
nehmen. Vereinsabzeichen ſind anzulegen.

reundlichſt eingeladen.4 Der Vorſtand.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

in der „Reichskrone“
II TFamilien Abend.
Vortrag:

gute glle, deutſche Gewiſen.

Deklamationen, Geſangsvorträge
Gäſte ſind willkommen

Verleſung des letzten Protokolls.

Vorſtandswahl.

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Montag den 7. d. M., abends

Altenburg.

Abeltet-Verein.

zum Beſten unſerer Konfirmanden.

Unſere Freunde und Gäſte ſind hierzu

Montag den 7. März, abends 8 Uhr,

Ernſt Morit Arndt, wgi immer das

Der Vorſtand. Werther P.

Muſikverein
BenunnKötzſchen.

Sonntag den 6. März, von abends
71/2 Uhr ob, im Saale des Herrn Zätzſch

Konzert und Ball.
Konzert ausgef. v. d. Kapelle des Magdeb.
JägerBatl. Nr. 4 aus Naumburg unter
Leitung des Muſikmeiſtere Schrobitz.

Hierzu ladet freundlich ein
Der Vorkand.



Juſtitut Boltz
Jimenan i. Thür.

Einf Fähne. Prim. Abitur (Er)
Schnell, ſicher. Pr frei

Redſahrer- Verein „ANer.

Zu unſerem am Sonntag dem 6. März
ſtattfinden den

Radfahrer Ball
üm Kriegsdorf

laden freundlichſt ein
O. Winter, Gaſtwirt. Der Vorſtand.
Gewerkverein der Naſchinen

bau und Relallarbeiter
H. D.).

Sonntag den 6. März
Ausflug nach HMeuschau

(Schmidts Gafthaus).
Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab

TWänzehem-
Gäſte freundlichſt u

Der Ausſchuß.

en. neBuchäracher- Verein

Gutenberg 1887.
Sonntag den 6 März

Ausflugnach Seheepan,

(Deutscher Laiser.)
Von nachmittags 3 Uhr ab

Tänzehen.
Dies unſern werten ezur Nachricht

Der Vor n

e

bächer-

Mersehn.
6. MärzAuſun in Reuſchan.

(Kafſeehaus)Daſelbſt von nachmittags 3 und abends e

8 Uhr ab

Gäſte ſind willkommen
Dee Vor and.Schützenhaus,

Heutegroße hunoriſ. Jamilien

Unterhaltung

Shuhts Bicl/Fuſcenhl.

Dirx. Lotte Schmidt.
Von fetzt ab wieder jeden Sonntag
die berühmten Roſhrawürfte.

Um gütigen Zuſpruch L
Karl Stein.

ZReichskrone.
Töglich von 7—12 Ubr

Familien Konzert.
Heute Sonntag

3 grosse Koprerte

Vom Salon Archeter un

4 Damen. Herren.Von 11 Ubr
Frühschoppen- Konzert.
Hochachtend Magdalene Knietzſch.
Jeden Sonnrag von früh S Uhr ab

Speckkuchen.
Otto Stahl, Kl. Sixtiſtraße 4.

Sonntag früy 8 Uhr

Müte zum Modernisteren erbitte möglichſt bald.

rstrass 15.Ha en Kleine Fit

Puddings, sowie alles Butter- Gebäck
geraten vorzüglich mit

a S 9

Delikatess-Margarine. Die beliebtesten
Butter-Ersatzmittel, in hunderttausen-
den Familien ſtändig im Gebrauch,

Ueberall erhältlichi e
Anelnige Fabrikanten:

A. MOrIR o. m. b. n.
Rir on 6AtiREFfEid.

vexelencchat d

Sonntag den

S Tänzchen.

Jede
SparSn Hausfrau

verwendet heute

Steinvaeks

wasch- Extra
ſote Fackung mit den 3 8paten.

E Garantiert reines Fabrikat, macht die Wäsche blendend weies.

1 Pfund 20 Pfennige-
Man achte genau auf Firma und Sechutzmmarke.

W. D. Steinbach, Leipzig.

ver 1. Avril geſucht

Speckkuchen.
F. Tanbe, Dammſtr.

e

v

eines

modernen Waschmittels
übe h
clavon, dass man
ihnen das Kiohtige
für dis Käsche giht:

(Prof. Giessler's Patent)

das moderne
Waschmittel-

Woloso W am
Merſeburg.
Täglich Vorstellungen

Progrsmm.
D. Der Erbe von Althof. Ergretf-

Drama.

Fieſke lüſcht alles. Zum Wälzen.
I 3. Ein glücklich r Zufall. Reizende

Erzählung
l 4. Muſteumſtzuk Zum Totlachen.

Sivzig- Einzig.I 5. Ein Sommernachtstranm.
Nach dem unſterblichen Shakes

pearesMeiſterwerſe.
e 6. Man zeigt nach Luſtſpiel.

7. Panvrama von Nauxci
I 8. Tonhild aus Graf vom Luxem

borg.

Programmaänderur gen
vorbehalten.

Hubolds Reſtanratton.
Sonntag früh

s nSonntog l

Zehn
Tari Girſegath, e

Halle a. S. Tel. 3018.Kaufm., gewerpi., genossenschaftl Buchführung Jtenographie, Maschinenschreiben,
I vrollständ. Kontorpraxäs, Bücherrevisionen,

Ghemns Scauts für Page
Aaaskeltwrieher Frau.

Prospekte uad Näheres durch Fachsahess
Dr. S. Gäriner, Hals a. S. Mühlweg

Ein zuverläſſiger nüchterner

Kutſe
Paul Il cksehefkel Co.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Otto Baum, Buchbindermeiſter,
Burgßraße 7.

Einen Lehrling
4 Voigt Glaſermeiſter.

Amme für hochfeine Herr ſchaſt bei hohem

Lohn ſucht Eperling,Stellen ermittl., Bexrlin, Steglitzerſtr. 18, p.

1 Fran z. Vnhlettgrgben
geſucht Halleſche Straße 4.

Einige junge Hädehen
finden leichte und dauernde l
G. Dorf mann. Clobigkauer Straße 20.

Für Lagerarbeiten
wird gewandte gewiſſenhafte

Fran oder älteres
Mädchen

geſucht. C. Görling.
Awnftändiges Möüdthen

mit guten Zeugniſſen, geübt im Reinigen
von Zimmern, wird für ruhigen Beamten
haushalt zum 1. April nach Halle bei
gutem Lohn geſucht. Vorſtellung

Werſeburg, Wilbelw ſtraße 2.

vüldere ANwartung
zum 1. April geſucht Nermarkt 6

Junger Mädchen als Aufwartung

zum 1. April ſucht Ober- Altenburg 5.
Ein kräftiges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Rehanrant Strandſchlößchen.
Werantworttiche Rebarrion, Dr
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Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Dritte Beilage.

Deutschland.
Offiziere treiben keine Politrik.“)

So äußerte ſich jüngſt Kriegsminiſter v. Heeringen
im Reichstage. Wie es in Wirklichkeit damit ſteht,
das zeigt folgendes von der „Neuen Heſſ. Wochenſchr.“
erzähltes Beiſpiel. In einer kleinen Stadt Heſſen s
hatte fich vor einigen Monaten ein Militärverein
gebildet, an deſſen Spitze ein Mann ſtand, der gleich
zeitig auch Vorſitzender des dortigen Freiſinnigen
Vereins war und der ſich der allgemeinen Achtung
ſeiner Mitbürger erfreut. Als der Verein nun anläß
lich des Geburtstages des Großherzogs und des
Kaiſers eine Feier veranſtaltete und dazu die Offiziere
und Unteroffiziere der dort garniſonierenden Truppen
abteilung einlud, erſchien einige Tage vor der erſteren
Feier ein Oberleutnant dienſtlich bei dem Vorſitzenden
des Vereins, um Erkundigungen einzuziehen und Ein
blick in das Statut zu tun. Jm Laufe des Geſprächs
äußerte ſich der Oberleutnant dahin, daß man im all
gemeinen unbedingt daran feſthalten müſſe, daß dem
Unteroffizierkorps nur Zutritt zu ſolchen patriotiſchen
Feierlichkeiten geſtattet werde, deren Mitglieder kon

ſervativer oder nationalliberaler Ge
ſinnung ſeien. Nachdem der Vorſitzende dem Ober
leutnant eröffnet hatte, daß er ſelbſt ein guter Frei
ſinniger ſei, wurden von dem Oberleutnant Bedenken
geäußert, ob dem Unteroffizierkorps der Beſuch der
Feierlichkeiten des Militärvereins zu erlauben ſei.
Der Beſuch der Offiziere und der Unter
offiziere unterblieb ſowohl bei der Großherzogs
wie bei der Kaiſergeburtstagsfeier!

(Daß der Fränkiſche Bauernbund den
Anſchluß an den Deutſchen Bauernbund)
vollzogen hat, will die agrariſche Deutſche Tagesztg.“
nicht glauben. Sie möchte es ſo darſtellen, als wenn
es ſich bei der ganzen Affäre nur um eine Einſpänner
politik des Herrn Memminger und ſeiner Neuen
Bayeriſchen Landesztg.“ handelt. Nun veröffentlicht
aber dieſes Organ in einer ſeiner letzten Nummern
eine gemeinſame Erklärung ſämtlicher
Obmannſchaften des Fränkiſchen Bauernbundes,
in der ſie ihren Abertritt zum Deutſchen Bauernbunde
bekannt geben. Die fränkiſchen Bauern erteilen darin
dem Bündlertum alter Richtung eine ent
ſchiedene Abſage, vor allem wegen des Zu
ſammengehens der bündleriſchen Abgeordneten mit
dem Zentrum bei der Steuerreform im bayeriſchen
Landtag und wegen der Zentrumsſteuerpolitik im
Reichstag. Es ſei Unſinn und Selbſtmord, das
Schickſal des bayeriſchen Bauernbundes noch einen
Augenblick länger an den Bund der Landwirte binden
zu wollen. Der neue bayeriſche Bauernbund behält
ſein eigenes Programm bei und führt in Zukunft den
Titel „Deutſcher Bauernbund, Abteilung Bayern“.
Die Erklärung ſchließt mit den Worten Es dringt
neues Leben in die deutſche Bauernbewegung zum
Segen für den Bauernſtand und das deutſche Vater
land. Die Deutſche Tagesztg.“ wird ſich ſomit ſchon
an den Gedanken gewöhnen müſſen, daß die fränkiſche
Bauernſchaft ihre Abkehr vom Bunde der Landwirte
vollzogen hat. Wie ſchmerzlich dieſer Ubertritt den
Landbündlern iſt, können wir ihnen ſehr wohl nach
empfinden.

(Die Sozialdemokraten in Bückeburg)
haben jüngſt einen erſchreckenden Mangel an Ziel
bewußtſein an den Tag gelegt. Die „Schaumb. Lipp.
Landesztg.“ ſchreibt in einem Bericht über die Bei
ſetzung der Fürſtin Mutter von Schaumburg Lippe n. a.
folgendes: „Wohltuend berührte es, daß u. a. auch
ſozialdemokratiſche Mitgliederderſtädti-
ſchen Kollegien der altherkömmlichen, pietätvollen
Ehrenpflicht nachkamen, den Sarg vom Leichenwagen
zu heben und unter Vorantritt der Geiſtlichkeit unter
Chorgeſang auf das vor dem Altar aufgeſchlagene
Castrum doloris niederzuſetzen.“ Was werden
nur der „Vorw“ und die „Leipz. Volksztg.“ dazu ſagen

(Aus den Kolonien.) Zur Ausführung
der Verordnung, betreffend den Handel mit
ſfüdweſt afrikaniſchen Diamanten, vom 16.
Januar 1909 hat der Reichskanzler unter dem
25. Februar 1910 eine Verordnung erlaſſen, wonach
die Rechte der Diamantenregie bis zum Ablaufe des
28. Februar 1915 unter gewiſſen Bedingungen ver
liehen werden. Die Verordnung trat mit dem 1. März
1910 in Kraft. Bei der Kameruner Nord
bahn iſt die landespolizeiliche Abnahme der erſten
Teilſtrecke (Bonaberi-—Lum) nach dem „Deutſchen
Kolonialbl.“ im Laufe des Dezember erfolgt.

LCLokalnachrichten.
Eine intereſſante Streitfrage hinſicht

lich der Veranlagung zurlümſatzſteuner hatte dieſer

Tage der Bezirksausſchuß zu Merſebug zu ent
ſcheiden. Es handelte ſich darum, ob durch UÜbergang eines
Grundſtücks von der aus zwei Brüdern beſtehenden offenen
Geſellſchaft infolge des Todes ſeines Bruders in den
alleinigen Beſitz des anderen ein Eigentumswechſel be
dingt wird. Ein Zeitzer Kaufmann klagte gegen den
Magiſtrat um Freiſtellung von der Umſatzſteuer in Höhe
von 800 Mark. Er war bis Juni 1909 gemeinſam mit
ſeinem Bruder Jnhaber einer offenen Handelsgeſell
fchaft geweſen. Als der Bruder geſtorben war,
wurde er alleiniger Jnhaber des Geſchäftsvermögens
zit dem auch ein Hausgrundſtück gehörte. Das
Eigentum an dem Grundſtück iſt hierbei nicht
beſonders aufgelaſſen worden ſondern es erfolgte
nur eine Berichtigung im Grundbuche. Trotzdem iſt der
Kläger vom Magiſtrat zur Umſatzſteuer herangezogen
worden, wobei der Wert des Grundſtücks auf 80000 Mk.
geſchätzt wurde. Nach erfolgloſem Einſpruch hiergegen
erhob er vor dem Bezirksausſchuß Klage auf Freiſtellung
mit der Begründung, er ſei ſchon ſeit 1893 als Mitinhaber
der offenen Handelsgeſellſchaft Beſitzer des Grundſtücks
geweſen, könne alſo höchſtens nur von der Hälfte des
Wertes zur Umſatzſteuer herangezogen werden aber
auch dies ſei nicht zuläſſig, da ein Eigentumswechſel
überhaupt nicht ſtattgefunden hat, und auch keine
Auflaſſung erfolgt iſt. Von dem beklagten Magiſtrat
wurde dagegen geltend gemacht, daß ein geſetzlicher Erwerb
vorliege; im übrigen ſtützte fich der Magiſtrat auf den
Wortlaut der Zeitzer Umſatzſteuerordnung. Der Bezirks
ausſchuß konnte ſich jedoch dieſen Ausführungen nicht an
ſchließen und erkannte dem Antrage des Klägers gemäß
auf Freiſtellung von der Steuer. Er war der Anſicht, daß
es ſich um keinen abgeleiteten Eigentumswechſel handelte,
und daß deshalb in dieſem Falle die Vorausſetzung der
Steuerordnung nicht vorliege.

Unbeſtellbare Poſtſendungen, die
weder an die Abſender zurückgegeben, noch an die
Empfänger beſtellt werden konnten, hat die Reichspoſt
im letzten Jahre über 2 Millionen Stück, 100000
Stück mehr als im Vorjahre, aufzuweiſen. Der
Grund der Unanbringlichkeit iſt meiſt darin zu ſuchen,
daß der Abſender ſich entweder gar nicht oder unge
nügend namhaft gemacht hat. Auf 1 Million abge
ſchickte Sendungen entfallen 404 Stück endgültig
unbeſtellbare. Es kann daher nicht oft genug darauf
hingewieſen werden, wie nötig es iſt, daß der Abſender
ſich bei jeder Sendung genau angibt.

Von der Volkszählung. Nach Beſchluß
des Bundesrats findet am 1. Dezember d. J. die alle
fünf Jahre fällige Volkszählung ſtatt, die den Zweck
verfolgt, die ortsanweſende Bevölkerung, das iſt die
Geſamtzahl der innerhalb der Grenzen der einzelnen
Staaten in der Nacht vom 30. November auf den
1. Dezember ſtändig oder vorübergehend anweſendei
Perſonen feſtzuſtellen. Gegenüber den Volkszählungen
vom Jahre 1900 und 1905 iſt die diesjährige
Erhebung erheblich verein fach t. Die damals ge
ſtellten Fragen nach dem Geburtsort, nach dem Arbeits

ort, nach dem Vorliegen von Blindheit oder
Taubſtummheit, ſowie nach der militäriſchen Ausbildung
oder Nichtausbildung der reichsangehörigen landſturm
pflichtigen Männer bleiben in dieſem Jahre weg; der Bun
desrat beſchränkt ſich diesmal darauf lediglich Namen,
Stellung im Haushalt, Geſchlecht, Familienſtand,
Alter, Religionsbekenntnis und Staatsangehörigkeit
zu erfragen; den einzelnen Bundesregierungen
bleibt es überlaſſen, für die eigenen Bedürfniſſe er
weiterte Erhebungen zu veranſtalten. Nach An
ordnung des Bundesrats ſoll ferner in allen deut
ſchen Staaten mit der Volkszählung eine Feſt
ſtellung der bewohnten und unbewohnten
Wohngebäude und der andern zurzeit der Zählung
zu Wohnzwecken benutzten feſten oder beweglichen
Baulichkeiten (Schiffe uſw.) verbunden werden. Ob
und welche Regierungen über dieſe Mindeſtforderungen
des Bundesrats hinaus weitere Erhebungen über
Wohnungsverhältniſſe veranſtalten werden, iſt noch
nicht bekannt.

Die Waſſer verſorgung in der Provinz
Sachſen. Die Waſſerverſorgung der Städte iſt eine der
wichtigſten Angelegenheiten im modernen Leben geworden.
Dabei richtet ſich der Verbrauch von Waſſer je nach Be
ſchaffenheit teils der Städte, teils auch des Waſſers ſelbſt.
In dieſer Hinſicht dürfte die nachfolgende Aufſtellung für
unſere Provinz beſonderes Intereſſe beanſpruchen. Es
betrug

Geſamtverbrauch für Tag u. Kopf
Kubikmeter Liter

Aſchersleben 393 300 38Kalbe 371000 78Delitzſch 149200 34Eilenburg 295 000 55Erfurt 3919000 66Großſalze 175 000 140Halle 5360000 81Magdeburg 8293 000 92Merſeburg 631000 86Nordhauſen 840000 74
Quedlinburg 386 000 42Schönebeck 292000 40
Stendal 489 000 52Weißenfels 1000000 36Zeitz 612 000 62Eisleben 368 000 39Als Durchſchnittsverbrauch wird im allgemeinen 100 Liter

für Kopf und Tag angenommen. Nach dieſer Annahme
überſchritt nur Großſalze dieſes Durchſchnittsquantum.

Vermischtes.
(Aus dem deutſchen Kriegerbunde.) Zum

vierten Male ſind nach Allerhöchſter Genehmigung aus der
KaiſerWilhelmund Kaiſerin Auguſte Viktoria
Spende einer Reihe von Zöglingen der Krieger Waiſen
häuſer die Mittel zu einer ihren Neigungen und ihrer Be
gabung entſprechenden Ausbildung gewährt worden. Aus
den Zinſen der zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares von
den Kameraden des Deutſchen Kriegerbundes geſammelten
Spende erhielten in dieſem Jahre 14 Zöglinge (11 Knaben,
3 Mädchen) Beihilfen von zuſammen 5950 M., und zwar
6 zur Ausbildung als Lehrer, 1 als Kaufmann, 1 als
Konzertſänger, 1 als Bureaubeamter, 2 zum Beſuche einer
Baugewerksſchule und 3 als Lehrerinnen.

(Die Tätigkeit im Eiſenbahnbau) war im
vergangenen Jahre im deutſchen Reiche überall ſehr rege,
denn es wurden nicht minder als 900 Kilometer neue
Bahnlinien in Betrieb geſetzt. Unter dieſen Bahnen be
findet ſich auch eine beſonders intereſſante Linie in Süd
Deutſchland, die die Städte Kempten und Jsny ver
bindet. Die Scheitelhöhe dieſer Bahn erreicht 938 Meter,
z i amntt die höchſte vollſpurige Bahn Deutſch
ands.

(Das Teſtament der Millionärin.) Die
Gutsbeſitzerin Eliſe Schreiber aus Grenzhof, die wie
gemeldet, in ihrem Hauſe erſchoſſen aufgefunden worden
iſt, hat durch ein am 17. September 1909 errichtetes Teſtament

Herrn Wilhelm Schaaf, Privatier in Edingen, zum
alleinigen Erben ihres ſehr beträchtlichen Vermögens ein
geſetzt mit der Verpflichtung, eine größere Anzahl von Ver
mächtniſſen binnen zwei Monaten nach ihrem Ableben aus
zuzahlen. Die hierfür ausgeſetzte Summe ſoll za. 180000
Mark betragen; unter den von Fräulein Schreiber Be
dachten befinden ſich die Gemeinden Lankſtadt, Edingen
und Wieblingen, die je 10000 Mark erhalten mit der Be
ſtimmung, die Zinſen zur Unterſtützung Armer zu ver
wenden. Das Geſinde, das jetzt oder früher in ihren oder
ihres Vaters Dienſten ſtand, erhält Legate in Höhe von
100 bis 1000 Mk. der ſeit langen Jahren im Hauſe be
ſchäftigte Kutſcher iſt mit 6000 Mk. bedacht, eine Witwe
Heid in Lankſtadt erhält 1000 Mk., kleinere Legate erhalten
der Kirchenchor in Edingen und Wieblingen, ferner der
Frauenverein in Lankſtadt. Eine befreundete Dame in
Würzburg erhält als Hochzeitsgeſchenk 50000 Mk. Die
Vewandten ſind leer ausgegangen. Wie nach
träglich bekannt wird, ſoll die Zuneigung, die Fräulein
Schreiber zu einem Heidelberger Mediziner gefaßt hatte,
die aber unerwidert geblieben war, die Urſache ihres Selbſt
mordes ſein.

(Rooſevelt auf der Heimkehr.) Aus London S 7 v
wird geſchrieben Der Spezialberichterſtatter des 7 vrr
American“, der dem Expräſidenten Rooſevelt nach Gondo
koro entgegengereiſt iſt, berichtet ſeinem Blatte, daß dieſer
eben an der „Schwelle der Ziviliſation“ angelangt ſei.

n der Spitze der Karawane befinde ſich der eingeborene
Jäuptling K rib, der durch ſeine Anweſenheit ſeine Hoch

achtung vor dem „großen amerikaniſchen König zum Aus
druck bringen wollte. Jn der Begleitung des Häuptlings
befindet ſich ein großes Gefolg „mit Muſik“, hinter der die
rieſige amerikaniſche Flagge einhergetragen wird, die auch
ſonſt die Expedition beſtändig begleitet hat. Die Fahne iſt
ganz und gar zerriſſen, und ihre Farben haben in der
heißen afrikaniſchen Sonne ihren bunten Glanz eingebüßt.
Sie iſt ein Symbol der gefahrenreichen Expedition, bei der
alle Teilnehmer mehr oder weniger von ihrem früheren
Ausſehen verloren haben. Rooſevelt allein ſcheint unter
den Unbilden der Reiſe wenig gelitten zu haben. Jn
Khakitracht ſchreitet er hinter der Fahne einher, wohl mit
gebräunten Zügen, aber von Geſundheit ſtrotzend. Die
anderen Mitglieder der Expedition ſind nur ſchwer wieder
zuerkennen; ſie haben ſich lange Bärte wachſen laſſen, die
ihnen ein wildes Ausſehen verleihen. Unter Trommel-
begleitung iſt die Karawane die einzige Straße der Stadt
Gondokoro entlang gezogen bis zu den Geſtaden des Nils,
wo man an Bord des Dampfers Dal ging, den die Be
hörden des Sudans Rooſevelt zur Verfügung geſtellt hatten.
Eine rieſige Poſt erwartete hier den Expräſidenten, der ſich
auch ſofort daran machte, die eingelaufenen Korreſpondenzen
durchzuſehen. Jn zahlloſen Briefen und Telegrammen
wird Rooſevelt zu Diners und Soupers und Vortägen in
faſt allen bedeutenden Städten Europas und der Vereinigten
Staaten eingeladen. Er ſoll zwar über dieſe ihm gezollten
Ehrungen ſehr entzückt ſein, aber ſich trotzdem außerſtande
ſehen, auch nur eine einzige der Einladungen anzunehmen,
mit Ausnahme derjenigen, für die er ſich bereits vor ſeiner
Abreiſe verpflichtet hatte. Nach ſeiner Ankunft in Khartum,
die etwa in einem Monat erfolgen wird, will er die ober
ägyptiſchen Tempel beſuchen. Sodann wird er ſich in Be
gleitung ſeiner Gattin nach Kairo begeben, von wo er die
Reiſe nach Europa antreten wird. Außer Berlin gehören
zu ſeinem Reiſeplan die Städte Rom, Peſt, Wien, Paris,
Brüſſel, Haag, Kriſtianig und London. Jn etwa drei
Monaten nach ſeiner Ankunft in Khartum gedenkt Rooſe
velt wieder amerikaniſchen Boden zu betreten.

Reklameteil.
Rad um

haltigeSodenthaler Paſtillen

Gurgel- und Inhaliersalz
heilen Husten, Heiserkeit, Hals

S schmerzen ete. Sodenthaler Jod-
schwefel- und Quellsalzseife
beseitigen Hautunreinigkeiten.
Man Vverlange stets Soden-
thaler in blauer Packung. Er-
hältlich in NMerseburg: Kgl.
privy. Dom-Apotheke.

Bad Sodenthal im Spessart.
Lager: Berlin V. 15., Pasanenstr. 65.
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Höhere Mädchenſchule.

Nachrichten
vom Standesamt Dürrenberg.

Monat Februar.
Eheſchließungen: der Bäckermeiſter

Karl Emil Paul Fritze zu Leipzig-Stötteritz
mit Johanne Anna Pilz zu Keuſchberg;
der Gutsbeſitzer Friedrich Oswald Jbbe zu
Kleinkayna mit Klara Alma Heinrich zu

Porbitz 1 S.; dem Zimmermann Voigt zu

Wölkau 1 S.
Keuſchberg ZwillingsT.; dem Handarbeiter
Meißel zu Oſtrau 1 T.; dem Zimmermann
Billhardt zu Keuſchberg 1 T.; dem
Zimmermann Staake zu Groß Goddula
ein Sohn.

Geſtorben: der S. des Mautrers
Wahren, 5 M., Kleingoddula; der Land
wirt Schlotte, 72 J., Creypau; die
Rentners- Witwe Otto geb. Becker. 75 J
Dürrenberg der Landwirt Laub zu Oſtrau,
62 J.; die T. des Rottenführers Wahren,
12 J., Keuſchberg; der Maurer Faulmann,
33 J., Trebnitz; die T. des Gaſtwirts
Mütller, 1 J, Porbitz-Poppitz; die Ehefrau
des Keſſelwärters Rätzſch, 54 J., Balditz.

Bekanntmachung.
In Ser Zeit vom 15. März bis 1. Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen An
lagen Arnims- Ruhe und Stadtpark, den
Anlagen am vorderen Gotthardtsteich und
an und hinter dem Kriegerdenkmal vor dem
Gotthardtstore Hunde frei umherlaufen zu
laſſen. Jn dieſen Anlagen dürfen nur
Hunde an der Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 881
und 2 der Polizei- Verordnung vom 22. April
1904 mit Geldbuße bis zu 9 Mk., im Un
vermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft
beſtraft.

Merſeburg, den 3. März 1910.
Die Polizeiverwaltung.

a) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern
d. J. ſchulpflichtig werdenden Kinder, welche
die hieſige höhere Mädchenſchule beſuchen
ſollen, findet im Dienſtzimmer des Unter
zeichneten, Schulſtraße 1, am

Sonnabend den I2. März,
vormittags 10 Uhr,

ſtatt. Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis
ſind vorzulegen.

Diejenigen Mädchen, welche Oſtern
d. J aus anderen Schulen in die höhere
Mädchenſchule übergehen ſollen, werden am

Mittwoch den 6G. April,
vormittags 10 Uhr,

im Dienſtzimmer des Unterzeichneten ge
prüft und aufgenommen.

Das letzte Schulzeugnis, wie Taufbe
ſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzu
legen.

o) Das neue Schuljahr beginnt am
Donnerstag den 7. April,

morgens S Uhr.
Die Neulinge ſind am genannten

Tage vormittags 10 Uhr der X. Klaſſe
zuzuführen.

Merſeburg, den 3. März 1910.
Der Direktor. Schulze

Gehobene Schule.

Die Anmeldung der Kinder, die Oſtern
d. J. ſchulpflichtig werden, findet an folgen
den Terminen im Saal der Knabenſchule
ſtatt

Donnerstag den 10. d. M., nach
mittags 4/2 Uhr die Mädchen,

Freitag den 11. d. M., nach
mittags 4/2 Uhr die Knaben
von A bis L,

Freitag den 11. d. M,, nach
mittags 5/4 Uhr die Knaben
von I bis Z.

Hierbei ſind Jmpf und Taufſchein vor
zulegen. Die Kinder, die Oſtern 1909 zu
rückgeſtellt worden ſind, müſſen jetzt aufs
neue angemeldet werden.

Kinder, die bereits die Schule beſuchen
und Oſtern d. J. in die gehobene Schule
eintreten ſollen, werden am 21. d. M.
vormittags zwiſchen 8 und 12 Uhr auf
genommen. Außer dem Jmpf- und Tauf-
ſchein muß auch ihr Schulentlaſſungszeugnis
vorgelegt werden.

Merſeburg, den 3. März 1910.
Der Rektor. Jrgang.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

m Gtegründiet I862.
An und Verkauf von Wertpapierent,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

S

Zum geschmackvollen Garnieren u. Hodernisieren

von hüten
J u. Anfertigen von Kinderhäubehen u. Trauerhüten

empfiehlt sich

Liberta essss, Ober-Burgstr. [0.
Mehrjährige Direktrice i. Fa. Ida Hagen.

n 2

9
0
0

Um zu proräumen für 27 Pfennig Pfund
Ia Schweine Klein Fleisch,
von 30 Pfund an enthaltend Köpfe, Schwänze, fleiſchige Pfoten, Ohren e. von

inländiſchen Landſchweinen, amtlicht unterſucht leicht geſalzene Ware.

10 Pfd Colli uk 2,70. 1 a Eisbein p. Pfd 55 Pf.a Schälrippen p. 40 Pf. La Fleiſchwurſt p. Pfd. 65 Pf.
Ia Plockwurſt p. Pfd. 1 k. Ia Cervelntwurſt p. Pfd. 1,26.

Ab. Carstens, Altona 517.

Kinderwagen,
Sitz- und Liegewagen,

Sportwagen,
Kinderstühle,

Feld- und Klappstühle,
Moderne Muster und Farben.

Aussergewöhnlich niedrige Preise.

Spielwarenhaus

Wilhelm Xönler,
Gotthardtſtraße 5.

edizinal Zlutwein
reines Naturprodukt, faſt alkoholfrei,

V WlIasche 70 f. mit GlIas,
empfiehlt

Muskterunngg.
Wegen der Muſterung bleibt das

Johannisbad Sonntag den 6. März bis
abends 7 Uhr, Montag den 7. März und
Dienstag den 8. März bis abends 11 Uhr
geöffnet.

Werſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
Blektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8--1.

e e

lich und Maſt-
Pulver,

Marke Koloſſal, regt bei Ochſen, Schweinen,
Schafen und Kälbern die größte Freßluſt
an, bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knochen
bau und ſchnellſte Fleiſchbildung.

Pfundpakete a 50 Pfg.
Pa. phosphorsauren

Futterkalk
empfiehlt

Oskar Leboerl,
Drogen und Farben,
Burgstrasse Nr. 18.

olytechn. Institut
FRANKCNHAUSEN

(Kyffh.). Maschinenv. Rlekt. Angen.
Ter m. Abtig. Hochbau Tlefbau!

„Theorie und Bau von Flugzeugen
Fritz Behrens Inb. Bruno Claus

Halle a S., gr. Steinſtr. 85.
Dauerhaf te Schirme jed.
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde.

Engros u. en detail.
RabattSpar-Verein.

Knape Würks
kubalyptus-Nenthol-Bonbons.

Beſtes Huſtenlinderungsmittel.
Schutzmarke Zwillinge.

Paket 80 Pf.
bei Paul RNäther Uf., Wilh. Hergmann,

Reinh. Rietze (Kaiſer Drog.), Friedr.
Eranz Herfurth, E Wolf Jul. Trommer,

Emil Weidling, R. Schurig,
E. Eritſch Ang., C. Tenber Aflg.
z 2 eTechnikum Altenburg

Direktor: Professor A. Nowak.
Maschinen-. Elektro-, Papier-, Automobil-,
Gas und Wassertechn. 5 Laboratorien.

Programm frei.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmann, Breiteſtr. 19.

fygiehische
e Sde rer e u. Prof,

a. Wunsch grat. franko u. verschl. C. Kla pen-bach, Hallea, S., Gr. Ulrichstr. 41. e 4
e eWilh. Kötteritzseh.

u l l i Mz Wir Kaufen
unſere

r Kusskattung
e Möbel und Polsterwarenhaus

von Wilhelm Borsdorff. S

9

o

e
9
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Ernst Rulffes, Gr. Ritterstrasse [9

ab 1. April im Laden Entenplan 4.
Feine Herrenmoden nach Maß.

roten Lager in und auslündiſcher Stoffe
Tuch Ausſchnitt und Verſand

Eingang der Frühjahrs- und Jommer- Neuheiten e8000
Dünn süen, aher starb dungen

Auch für die r e h mache sich
jeder Landwirt diesen von Wiesenschaft und Praxis

Ratschlag

Sueh jeclerzeit.Z Forsöniiohor Be

e

als richtig anerkannten zur Regel.

larle Nonnen W
billigen Ihomasmehpreisen

ganz besondere Berücksichtlgung.Garontiort reines und vollwertiges Thowasmehl liefert nachbenannte Firma nur

in plombierten Säcken mit Schutzmarke und mit Gehaltsangabe versehen.

Thomasphesphaffabriken

s G. m. H. Bexiim W. 35.
Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Ver-
Kaufsstellen oder direkt an die vorgenannte PFirma.

ine Geld
können Sie sich in

Klinglers Kredithaus
mit allen nur erdenklichen Gegenständen versehen.

Bei Kleinsten Anzahlungen
liefere ich

gut heguemste Abzahlung

Mövel aller Krt.
Spezialitat:

Brautfausstattangen-
Einrichtungen schon mit 5 M. Anzahl.

Ferner in grösster Auswahl:
Anzüge für Herren und Knaben

Paletots, Lodenjoppen
Regenpelerinen

ger Damen- Konfektion
Wäsche, Federbetten, Kleiderstoffe
Teppiche, Gardinen, Portieren

schuhe, Langstiefel, Schaftstiefel

CarlKünwler

Halle a. S., Gr. Dhichstr. 20.
10 Schaufenster

I. Ftage.

Künstliche ine dine eſe.
Umarbeitung sechlechtsitzender Gebisse,

Zahnziehen fast sehmerz los. Mässige Preise.n Muder Herseburg, Markt 1I9.
V 5 Gegenüber dem Ratskeller.

s Jnh. Hubert Totzkoe.

schwarz, blau und dunkel gemustert,
zu 8, [0, 12, 4, 16, 18, 20 his 24 Mk.

gute Verarbeitung und tadelloser Sitz,
empfiehlt in grosser Auswahl allerbilligst

M. PalculIIa, Merseburg,
Rossmarkt 9.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

empfehlen in unerreicht grosser Auswahl sämtliche Neuheiten der Saison

Konſirmanden
Stiefel!

Größte Auswahl. in Preiſe.

stets bedenken, was Sie tun, und Fanfen deshalb

Leibbinden
für alle Zwecke nur im

Cuwwwiwarenhags Grahneſe, Gottharätetr. 20.

Garantiert für besten Sitz unter sachgewässer Anlage durch geübte Frauenhand.

Große Huswahk. 5 Rabatt. Billigſte Berechnung.

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Zentral-Ankaufsſtelle
für laudwirtsechaftliehe Maschigen und Geräte

Halle a. S.
Merseburger Str. 17—19 Fernsprecher 1164

empfiehlt ſofort ab Lager lieferbar:

Düneerstreuer WESTFALI“
mit Moment Langſtellung

S Allein vertretung e
der preisgekrösten Original Osterlandsehen

Kartoffel Pflanzioen- u. Zearbeitungs-Maschinen
von Woche-Hinsdorf

und der

Kupke re Reihenzieher
für Pferdebetrieb, bis 51/2 Meter Breite.

FARRADER und
MoroR zWiRAoER

von höchster
Vollendung.
PARiSs 1900
GRAND PRX-

r

Nähmaſchinen und un Nun
H. Baar, Merſehnrg, Markt 3

Die neuesten Modes sind angekommen.

J. G. Knauth «C Sohn
gegr. 1845 Bntenplan 2

S

Herrenhüte
gteif und weich in allen modernen eleganten Formen und Farben in

Haar, Wolle, Loden, deutscher und ausländischer Pabrikate.

Mützenfür Herren, Knaben und Mädchen in allen modernen Formen

T Soehlipse, COravatten, Selbstbinder
reichste Jortimente und Farben.

u T aus e mGlacé, Wildleder, Seide, Zwirn, für Herren u. Damen. Kragen, Manschetten,
Sorviteurs, Vorhemdehen, bunte Garnituren, Hosenträger, Strümpfe, Regen-

schirme, Stöcke, Sommerschah und Pantottein.

Preise ohne Konkurrenz. Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
Zur Konfirmation

empfehlen: Hüte, Oravatten, Handschuh in Glacé und Zwirn.



Ausverkauf
wegen vollſtändiger Geſchäſtsaufgabe.

Kohlenanzgünder
Fiugerhut 10 Pakete 75 Pf.

Seifenpulver,
Marke Schwan,

4 Pakete 50 Pf., für 83 Mk. 25 Pakete,
Seife,

Preiſen,
prima Wollgarn

ſtatt 3 Mk. das Pfund 2,50 Mark,

ſtatt 90 Pf. das Pfund 75 Pf,

Kinder-Konfekt
ſtatt 60 Pf. das Pfund 45 Pf.Alle anderen Varen ſehr billig

fie kehve,
Nenmarkt 46.

vorzügliche
Qualttät
Violin,

d BHratſchen,
Cello

u. Contra
baſzfaiten,

desgl.Zug und Mundharmonikas

zu Fabrikpreiſen bei

Hugo Becher,
Größte Auswahl inſehen büchern,

e den e bis zu den elejedem Geſchmack ent Se n hält vorrätig SAlbert bruns,
1 Breite Straße 1.

Namenaufdruck gratts.
E. 5ö Prozent in Marken

urFrü ühjahrsdüngung

Peru- Guano
„Füllnornmarke“

ſeit nahezu 50 Jahren bei allen Kulturen
vorzü

vbel ger In In

kaufen Sie unbedingt Jam Wenn u. billigſten

direkt in der größten
d leiſtungsfähigſten

S Möbelfabrik von
C. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/66.

Kulante Zahlungsbedingungen. S
eig.

parenrat
Sack Leipzig

Dr. Dralles

Glyeerin und Rorig Gelee
Gegen Wandverdes der Nasenflügel

und Oberlippe bei Schnupfen.
Ueberall zu haben.

Photographieständer
einrahmung von

Albert Junge. Schmaleſtr. 11.

ſtatt 10 Pf. Paket 8 Pf, Marke Blitz und e

Luhns und Veilchen
Seifenpulver mit Geſchenk, ſtatt 15 Pf.

trotz der Preise höhung noch zu alten

Bruch Schokolade a.

Singeitroffen

welleſet Sit

An der Geiſel und r 2

Konürwmapden-

II
in verschiedenen Stoffarten.

Preislage:

10.

16. 120. h530.
Prima Verarbeitung

Ushar Zimmermann

Merſeburg. Telefon 269 Markt.

e S S JKahmen, Leisten, Spiegel, De
ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder

Berantwortliche Redaktton, Druc und Verlag von

wer Wisaue war
verlange bitte ein Probepaket

Eureha Oaxch extrakt
Wunso m

und Preise von allen anderen Wasch-
artikeln, besonders von

h Seiſen,worin ich infolge günstiger Abschlüsse

sehr „vüllig
Paul läther Mehfl.,

Telefon 343, Markt 9,

Wuderocben, Sitz u. Sportcugen,
Grösstes Lager am Platze,
Preise auffallend niedrig.

b emi pa.
Ainderwagen-Hepot.

S Weumarlkt 14.
Reparaturen werden sachgemäss ausgeführt.

Geſanghücher

vährend der letzten zwei
Jahre zum Einnehmen

bekommen und bin in

Schuhwaren
in modernen Facons zur

Konfirmation.

Wür Mäcdehen:
Knopf- u. Schnürstiefel,
Box und eine mit und

ohne Lackkappe
5,90 6.,50 7, 50, 8,50

10, 50 12 50

Vür Knuaben:
Schnür-, Schnallen- u

Zugstiefel
in allen Arten und verſchiedenen

Lederſorten,4,90 5,90 6,70 7,50 8,50
9,50 1050 12,50.

5 Rabatt.
Schuhcwurenhaus

d. dabohowit,

Rerſeburg, Entenplan 9.

kaufen Sie

ſehr villig
Kurt Karius

Brühl 4.
Mitglied des Rabatt

Spar Vereins

Gicht, Gliederreißen, Nerven
ſchmerzen, Hüftweh, Geſchwulfſt e.
ſind oft unerträglich, daher gebraucht man

(Echt. t Ateſernsderather Waldwollsh

ein reines unſchädliches Naturprodukt.
Elecrtricum wirkt gleichſam elektriſierend
auf den Körper und nicht wie ſpirituöſe
Einreibungen nur momentan, ſondern iſt
von kräftig durchgreifender, ſchmerz
ſtillender Wirkung Echt nur in Flaſch.
a 60 Pf, Mk. 1, u. 2, mit demNamen GOito Keirhel, Herlin S0. Jn
Merseburg bei Richard Kupper,

Central Drogerie.

Ieh habe
S I

Flaſchen Kraft Leber
thranEmulſton aus der
CentralDrogerie

Markt 17

folgedeſſen dieſer

kräftige
Bengel

geworden. Echt in
Flaſchen 1, 2, und

2,60 Mk

erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ohne
Auslauf durch das 1000 fach erprobte und
ſehr gelobte Geflügelfutter „Nagut“. Zu

re habe n bei
G

Rößner in Merſeburg.

h

h h



GHeilage zum „lerſel

S.

urger Correſpondent“ e

c c
de

Wahrlich, aus mir hätte vieles
Werden können in der Welt,
Hätte tückiſch nicht mein Schickſal
Sich mir in den Weg geſtellt.

Hoher Ruhm war zu erwerben,
Wenn die Waffen ich erkor;
Mich den Kugeln preiszugeben,
War ich aber nicht der Tor.

e Pech.
Um der Muſen Gunſt zu buhlen,
War ich minder ſchon entfernt;
Ein Gelehrter wär' ich worden,
Hätt' ich leſen nur gelernt.

Bei den Frauen, ſonder Svweifel,
Hätt' ich noch mein Glück gemacht,
Hätten ſie mich allerorten,
Vicht unmenſchlich ausgelacht.

Wie zum reichen Mann geboren,
Hätt' ich dieſen Stand erwählt,
Hätte nicht vor allen Dingen
Jmmer mir das Geld gefehlt.

Ueber einen Staat zu herrſchen,
War vor allem ich der
Meine Gaben und Talente
Wieſen dieſen Platz mir an.

Mann,

Adelbert v. Chamiſſo.

König hätt ich werden ſollen,
Wo man über Fürſten klagt.
Doch mein Vater war ein Bürger,
Und das iſt genug geſagt.

Wahrlich, aus mir hätte vieles
Werden können in der Welt,

Hätte tückiſch nicht mein Schickſal
Sich mir in den Weg geſtellt.

Hm Rbgrund. v
Von B. v. d. Lancken.

Der Vater lag ſchwerkrank; die alte Großmuk-
ter ſaß mit verdroſſenem Blick hinter dem mäßig
warmen, viereckigen Ofen von Backſteinen, auf
deſſen ringsherumführender Holzbank zwei neun-
und elfjährige Knaben kauerten, jeder eine trockene
Brotkürſte mit den feſten weißen Zähnen bearbei
tend. Die Stube machte den Eindruck nicht nur
großer Armut, ſondern mehr noch wirklicher Ver
kommenheit. Das Lager des Kranken war un
ordentlich und unſauber, die Dielen nicht gefegt,
auf dem großen Koffer in der einen Ecke der Stube
lag, achtlos hingeworfen, ein Haufen Kleidungs
ſtücke, und der ſchwere hölzerne Tiſch am Fenſter
zeigte noch die Reſte der letzten Abendmahlzeit,
Schalen abgekochter Kartoffeln und in zerbroche
nen irdenen Töpfchen etwas kalten Kaffee. Die
Strahlen der bleichen Winterſonne vermochten
kaum durch die grünlich ſchillernden, teilweiſe mit
Papier verklebten Scheiben zu dringen.

„Waſſer Mutter Waſſer!“ ſtöhnte der
Kranke leiſe, indem er die großen, tief in ihre
Höhlen geſunkenen Augen nach der alten Frau
am Ofen richtete. S iſt keins da,“ antwortete

(Nachdr. verb.)

ſie mürriſch, ohne ſich zu regen, „lauf', Johann,

Von der
VI. Deutſchen Geweih- Ausſtellung

in Berlin.
Eine Sammlung von Trophäen, geſtreckt vom
Kgl. Oberamtmann O. Lüttich in Engl.Oſtafrika.
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und hol' einen Topf voll.“ Laß doch den Franz gehen
ich mag nicht,“ brummte der Junge. „Geh' Du,“ wandte
er ſich an den Bruder, ihm einen Stoß mit dem Ellenbogen
gebend. „Nee, ich will auch nich bin ich Dein Schicke
tanz? Großmutter hat es Dir geſagt, nich mir Du
Affe,“ beharrte der Kleine. „Ach, mein Gott, gebt mir

Weſen zu ſeiner Unterſtützung als die alte, ſchon halb geſtörte
Großmutter. Das war vor einem Jahre, und ſeitdem war
ſie nicht wieder dageweſen; ſie hatte wohl ab und zu mal eine
Kleinigkeit geſchickt und dabei einen flüchtigen Brief geſchrie
ben, daß es ihr gut gehe, aber ſonſt hörte man nichts von ihr.
Der arme Holzſchläger wußte es wohl, ſeinem Vaterherzen

war ſie verloren, und während ſie ſich drau
ßen in der Welt vielleicht ein ganz ſchönes
Stück Geld verdiente und luſtig lebte
derweil ging er mit den armen Buben in
ſeinem Elend zugrunde

Allmählich ſanken ihm die Lider über die
brennenden Augen, ein ſanfter Schlummer
entriß ihn der traurigen Wirklichkeit, die
Alte hinter dem Ofen ſchnarchte halblaut

Därmmerſchein erfüllte den troſtloſen
Raum.

Die Jungen fürchteten ſich in dem Zwie
licht. Draußen von der Dorfſtraße her
tönte das Lachen und Schreien anderer
Kinder zu ihnen herein auch ein Schlit
tengeläut; ſie ſprangen auf und ſchlichen
hinaus.

Friſche, kalte Winterluft ſchlug ihnen
entgegen; einen Moment ſtanden ſie frö
ſtelnd ſtill und ſahen dem Bauernſchlitten

nach, der vorbeifuhr, dann aber liefen ſie,
die Hände in den Hoſentaſchen, auf ihren
klappernden Holzpantoffeln die Dorfſtraße
entlang, nach dem „Mergelberg“ hinauf,

Winterſport am Nigagarafall.
wo ſie, mit den anderen Buben und Mäd-
chen um die Wette, ſich mit Schneeballen
und „Glitſchen“ auf der blanken Schlitter

doch Waſſer,“ wimmerte der Kranke; das Weib hinter dem bahn nach Herzensluſt vergnügten.
Ofen richtete ſich mit widerwilligem Murmeln auf und hun
pelte an einem Stock der Tür zu; als ſie an den Knaben vor
beikam, ſchlug ſie mit der Fauſt nach ihnen.

„Lümmel Jhr,“ ſagte ſie, nahm einen der zerbrochenen
Krüge vom Tiſch und ſchlurfte hinaus. Die Jungen ſchnitten
eine Grimaſſe hinter ihr her und fuhren dann fort, ihre Brot
rinden zu benagen.

Der Mann auf dem Bett ſeufzte tief und ſchmerzlich, ein
Ausdruck von Wehmut breitete ſich über ſeine Züge, er faltete
die Hände über die eingeſunkene Bruſt, ſeine Augen folgten
dem Strahl der untergehenden Sonne, der über den Tiſch hin
und her glitt, und durch ſeine Seele zogen ſchöne und trübe
Erinnerungen. Als er, ein junger, rühriger Mann, draußen
im Walde als Holzſchläger arbeitete, als ſein Weib noch lebte,
den Haushalt in Ordnung hielt, und ſeine älteſte Tochter,

Juwelierladen
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Durch die Straßen Berlins flutete das Leben der Groß
ſtadt; die im Strahl der Gasflammen erglänzenden Schau
fenſter der Friedrichſtraße wurden von Schauluſtigen um
drängt, Privat Equipagen und Droſchken erſter Klaſſe rollten
den verſchiedenen Theatern zu, dazwiſchen trottete in ſchwer
mütigem Trab der Fiaker „zweiter Güte“. Ueberall ein un
ruhiges Haſten hin und her, ein buntes Durcheinander von
allerlei Menſchenkindern; hier ſtreift das Kleid der reichen
Dame aus dem vornehmen Weſten, die dem Gatten vor einem

ihre koſtbaren Weihnachtswünſche ins Ohr
flüſtert, das zerlumpte Gewand der halbblinden Alten, die
mit zitternder Hand ihre Schwefelhölzer feilbietet, Offi

die Dorothee, ihr dabei ſo flink und geſchickt zur Hand p
ging, ſie waren alle geſund, alle fleißig, und was er mit
ſeiner Frau, ſeinem Mädchen und den vier Buben zum
Lebensunterhalt brauchte, war da. Das waren die
freundlichen Erinnerungen

Die Alte kehrte mit dem Waſſer zurück; er trank in
heftigen Zügen, als ſie ihm den irdenen Topf an die fie
berheißen Lippen hielt, den ſie dann auf den Bettſchemel
ſtellte und zu ihrem Platz hinter dem Ofen zurückſchlurfte;
ohne ein Wort der Teilnahme oder nur eine Frage an
den Mann zu richten, drückte ſie ſich in den alten Binſen
Lehnſtuhl, zog das Wolltuch feſter zuſammen und ſtierte
ſtumpfſinnig vor ſich hin, die Jungen ſchnitzelten jetzt
mit abgebrochenen Meſſern an der Ofenbank herum, und
der Kranke nahm ſeinen Gedankengang wieder auf.
Da ſtarb ſein Weib, und von der Zeit an ging's bergab.

Jm nächſten Winter fiel ihm beim Verladen der ge
fällten Bäume das Ende eines abgleitenden, ſchweren
Stammes auf die Bruſt wochenlang lag er krank
und blieb ſiech für ſein weiteres Leben zwei Buben
ſtarben an der Diphterie, der Ausgaben waren viele,
ſein Verdienſt gering. Die Dorothee war zwar mittler
weile ein erwachſenes Mädchen geworden, ſchön und friſch
wie eine Roſenknoſpe, aber leichtlebig und lebensluſtig.
Die Armut der väterlichen Hütte, die ſchwere Arbeit,
der geringe Verdienſt verdroſſen ſie. Jhre Jugend-
geſpielin, des Schulmeiſters Friederike, war in Berlin Schnei
derin; ſie beredete Dorothee, ihr dahin zu folgen, ſie könne

zunächſt bei ihr wohnen, bis ſich eine paſſende Stelle fände,
und ſie ging. Ueber die abgezehrten Wangen des Mannes
rollte eine Träne ſie ging und ließ ihn gebrochen und hilf
los mit den kleinen Brüdern zurück, kein anderes weibliches

den Brand einer Fabrik chemiſcher Produkte.
Fabrikräumen befanden ſich größere Maſſen von Säureſtoffen, die durch
ihre Verbindung mit dem Waſſer Gaſe erzeugten und ſo zu einer

Die Sintflut in Paris: Das Seinehochwaſſer verurſachte in Jorh
In den überſchwemmten

Exploſion führten.

ziere, die Mäntel um die Schultern gehängt, chaſſieren mit
ruhiger Sicherheit durch den ſie umflutenden Menſchenſchwarm,
und junge Flaneurs, das Monocle im Auge, den Spazierſtoch
ſenkrecht im Arm, in hackenloſen, ſpitzſchnabeligen Schuhen
muſtern blaſiert die wirklichen Damen und die, die es gern
ſein möchten. An der Ecke der Paſſage, nach der halbdunklen



Behrenſtraße zu, lehnt ein junges Mädchen in ärmlichen Kleidern. Den Oberkörper umhüllt ein ſchlechtes, grobes Woll

tuch, das reiche, blonde Haar hängt in wirrem, ungeordnetem
Gelock um das liebliche Geſicht, aus dem ein Paar großer,
blauer Augen, halb von Tränen verſchleiert, ſich mit einem
Ausdruck ſtummer, angſtvoller Bitte auf jeden Vorübergehen
den richten; aber niemand beachtet ſie. Höchſtens, daß der
eine oder andere der reichen Flaneurs, angezogen durch ihre
Schönheit, mit einem frivolen Scherzwort oder einer zudring
lichen Frage an ſie herantritt und ſich lachend und achſel
zuckend abwendet, wenn ſie, furchtſam zurückweichend, den
Kecken mit einem Blick muſtert, in dem er deutlicher als in
Worten die Entgegnung auf ſeine Frage lieſt, ſonſt achtet
niemand, niemand auf ſie. Sie hungert, ſie friert, ſie hat
kein Obdach, wenigſtens keins, wohin ſie zurückkehren mag,
die Tränen, die ſich in ihren Augen geſammelt haben, rollen
endlich über die bleichen Wangen, der kleine Mund zuckt
ſchmerzlich, zitternd kauert ſie ſich auf die Steinſtufen des
Ladens, vor dem ſie ſteht, legt die Hände über das Geſicht und
weint bitterlich.

Armes, verlaſſenes Kind der Straße, arme kleine Do
rothee! Wie anders iſt alles gekommen, als Du in Deiner
Unerfahrenheit, in Deiner Lebensluſt, in Deinem Hang nach
Glanz und Fröhlichkeit dachteſt; wie ſehnte ſie ſich in dieſer
Stunde nach dem ärmlichen Stübchen in des Vaters Hütte.
So klein, ſo dürftig es war, es war doch ein Zufluchtsort,
wohin ſie gehörte; und der Vater! ſo gut, wie er, hatte
ſeither keiner zu ihr geſprochen. Wenn er's wüßte, daß ſie
hier hungernd, frierend auf der Straße lag, er und noch einer

einer, der es ſo treu mit ihr gemeint und den ſie verlacht
Und verſpottet, weil er ein gar ſo unbeholfener, ſtiller Burſche
geweſen.

„Zu Haus ach! zu Haus möcht' ich ſein!“ ſchluchzte ſie
leiſe, „bei Dir, mein Vater, und bei den Jungen;“ ſie legte
den Kopf auf die Kniee und ſchloß die Augen; aber Froſt
und Hunger ließen ſie keine Ruhe finden, ſo ſtand ſie auf und
ſchlich weiter, die Friedrichſtraße entlang, an den glänzenden
Läden vorüber.

Die ſtrahlenden Juwelen, die tauſenderlei Koſtbarkeiten,
die ſchweren Stoffe und ſchönen Roben, die da in den Läden
ausgebreitet waren, reizten nicht mehr wie einſt ihre Wünſche,
der Hunger peinigte ſie, und die Schwäche drohte ſie zu über
wältigen. Sie kam an einen Laden, wo leckere und grün-
umkränzte Fleiſchwaren ihr hinter den Scheiben entgegen
lachten. Hier ſtand ſie ſtill, die Hände krampften ſich zu
ſammen, die großen Augen blickten gierig verlangend auf die
unerreichbaren Nahrungsmittel. Sollte ſie einen Vorüber-
gehenden um eine kleine Gabe bitten? Sollte ſie betteln?

Betteln!? Sie ſchauderte; ſo arm es ihnen auch daheim
ergangen, gebettelt hatten ſie nie, hatten es nicht dürfen,
wenn es der Vater wußte; aber Hunger tut weh bitter
weh. Eine anſtändig gekleidete Frau tritt aus der Ladentür,
Dorothee ſieht ſie angſtvoll zagend an, ſchüchtern, kaum be
merkbar, ſtreckt ſie die zitternde Hand aus, und: „Bitte eine
Kleinigkeit!“ drängt es ſich leiſe über die Lippen. Die Frau
wirft einen flüchtigen Blick auf ſie und geht weiter. Das
Mädchen beißt die Zähne in die Unterlippe und ballt die Hand
unter der Schürze, einen Moment ſieht ſie unſchlüſſig zu
Boden, allerlei wirre Gedanken durchkreuzen ihr Hirn, Ge
danken, die nicht in ihrem Kopfe entſprungen ſind, die ſie nur
hat ausſprechen hören von anderen, von o, ſie hat die letzte
Zeit in ſchlechter, gefährlicher Geſellſchaft verbracht. Der Ge
danke iſt nun zum Entſchluß geworden, raſch tritt ſie in
den Laden; es ſind viele Kunden darin, die beiden Verkäufe
rinnen haben alle Hände voll zu tun, das Mädchen an der
Kaſſe iſt mit Geldeinnehmen und Herausgeben beſchäftigt.
Niemand achtet auf ſie, einen Moment ſteht ſie zögernd.

„Ein Stückchen Wurſt, bitte,“ kommt es endlich flehend
über ihre Lippen.

Die Verkäuferin muſtert ſie, greift dann unter den Laden
tiſch und wirft ihr ein Stückchen Ueberbleibſel von einem
Schinken hin; es fällt zur Erde, mit ihm zugleich rollt eine
kleine Leberwurſt herab.

Dorothee bückt ſich ſie nimmt das Stück vertrockneten
Schinken, ſie nimmt die Wurſt. Beides gleitet in ihre
Taſche. Als ſie ſich aufrichtet, iſt ſie totenbleich und zittert,
aber ſchon ruft die Stimme der Kaſſiererin: „Heda Fräu-
lein, die Dirn' hat eben eine Leberwurſt eingeſteckt, haltet
die Diebin feſt. Haltet ſie haltet ſie!“

Dabei ſprang ſie auf und ſchloß die Ladentür, die Men
ſchen ſahen ſich nach Dorothee um, und die kräftigen Hände
eines gerade gegenwärtigen Arbeiters, der ſich für ein paar

Pfennige vom ſauer verdienten Tagelohn etwas erſtanden,
packten ſie an den Schultern.

Alles das war überflüſſige Mühe; das Mädchen ſtand re
gungslos, die eine Hand mit der Wurſt noch in der Taſche,
die andere in die Falten des Kleides gekrallt; Schreck und
Verzweiflung in dem ſchönen, totenbleichen Antlitz. Was
würden ſie nun mit ihr machen? „Diebin!“ gellte es ihr in
den Ohren „Gericht“ „Gefängnis“ Alles das ſchwirrte
durch ihren Kopf die Sinne ſchwanden, und mit dem Auf
ſchrei: „Ach mein Gott ich tat es aus Hungerl“ brach ſie
leblos zuſammen.

Als Dorothee die Augen wieder aufſchlägt, findet ſie ſich
in einer Droſchke, die in gleichmäßigem Tempo durch die
Straßen trottet, aber ſie iſt nicht allein, ein weicher Frauen
arm hält ſie umſchlungen, und ihr Köpfchen ruht an einem
warm klopfenden Herzen

„Wo bin ich?“ flüſterte ſie, „o, bringt mich doch nicht ins
Gefängnis ich tat es ja nur aus Hunger. Vater lieber
Vater.“

„Beruhige Dich, mein Kind, Du biſt in guter Obhut
gleich ſind wir zu Haus.“

Die Droſchke hält, mit Hilfe ihrer Begleiterin ſteigt Do
rothee aus; ſie treten in einen erleuchteten Hausflur, ſie wird
die Treppe hinaufgeführt und betritt dann, als ein Mädchen
auf ihr Läuten öffnet, einen kleinen Korridor.

„Schnell, Rieke, etwas Wein und Brot!“ ruft die
Dame. Gierig trinkt das Mädchen einige Schluck und genießt
von dem Brot, und während ſie ſo in der Küche am warmen
Herd ſich ſtärkt und die Lebensgeiſter allmählich ihre alte Reg
ſamkeit erhalten, rüſtet Herrin und Dienerin ein Bad und
im kleinen Alkoven das Nachtlager für die junge Verlaſſene.

Von der halblaut geführten Unterhaltung kann Dorothee
nichts verſtehen. Sie fühlt ſich nur unendlich wohl und ge
borgen und ſinkt, als ſie dann entkleidet und zu Bett gebracht,
von Aufregung und Weinen erſchöpft, in einen tiefen, wohl
tätigen Schlaf. An ihrem Lager aber ſitzt eine ſtille, blaſſe
Frau in Witwentracht und blickt mit gefalteten Händen auf
die ſchöne, junge Menſchenblume, die ſie vom Rande des Ab
grundes gepflückt, um ſie einem neuen Leben, und in ihm
Gott wieder zuzuführen.

Am Nachmittag des nächſten Tages ſaß Dorothee im
Zimmer ihrer Wohltäterin, dieſer gegenüber, an dem großen,
runden Sofatiſch; das reiche, goldblonde Haar lag in ſchwe-
rer Flechtenkrone auf dem runden Köpfchen, und die blauen
Augen blickten mit einem Ausdruck von Dank und Schüchtern
heit zu der Frau hinüber, die, ein graues Strickzeug in den
großen, wohlgeformten Händen, auf dem braunen Plüſchſofa
ſitzend, aufmerkſam der Erzählung des jungen Mädchens folgte.

„Es mag nun wohl an die anderthalb Jahre her ſein,
Madame, da kam die Friederike was unſeres Schulmeiſters
Tochter iſt nach Ellersdorf; ſie war Schneiderin hier, ſagte
ſie, und mußte doch wohl eine Menge Geld verdienen, denn
ſie ging ſo fein ſo fein, wie bei uns nur die vornehmen
Damen. Sie redete mir zu, ich ſolle auch mitkommen, und
da die Erzählerin ſtockte und blickte errötend in ihren Schoß.

„Nun, und da?“ half die Frau ein.
„Und da dachte ich, mir könnte es ja auch mal ſo glücken.

Zu Hauſe bei uns wollt's mir ſchon lange nicht gefallen; der
Vater krankte immerfort, der Verdienſt war gering; wenn ich
fortging, konnte ich ihn ja weit beſſer unterſtützen und auf
helfen und dabei ſie ſtockte wieder und kam nicht weiter
in ihrem Satz, ſelbſt als ihr Gegenüber ein ermunterndes
Wort ſprach. Das eigene Schuldbekennknis wollte abſolut
nicht ſo leicht über die friſchen, roten Lippen.

„Na, ich merke ſchon, wo der Haſe im Pfeffer lag,“ fiel,
die Frau ein, „Du warſt eben ein luſtiges, flottes Ding von
ſiebzehn Jahren, mit einem guten Herzen, aber einem Kopf,
der immer oben hinaus wollte. Dachteſt Dir das Leben in
der großen Stadt gar zu ſchön, meinteſt, das Geld fliege da
nur ſo in der Luft herum, und an jeder Straßenecke ſtehe
irgend ein reicher Mann, der bloß warte, bis ſo eine kleine
Landpomeranze vom Himmel herabſchneie, in die er ſich ver
lieben und die er dann heiraten könne. Ja Proſit Mahlzeit,
Geld kann man ſchon verdienen in den großen Städten, aber
man muß ſich, will man ein ehrliches, ordentliches Mädchen
bleiben, dazu tüchtig rühren, und Männer ſtehen freilich auch
an den Straßenecken, aber meiſtens ſind's Dienſtmänner, die
froh ſind, wenn ſie ein paar Groſchen erwerben können. Nun,
habe ich recht oder nicht?“

(Schluß folgt.)
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Ein Jcherz.
Von Käte Lubowski.

Noch war kein bindendes Wort zwiſchen ihnen gefallen!
Sie waren beide ſchwerblütige Menſchen, die fich Unter

des Lebens Laſten zur Schweigſamkeit ſtarkgewachſen hat-
ten. Wenn nun ſolche endlich Worte finden, iſt es, r ob eine
Ader Ströme von quellendem Herzblut verſendet. Dazu aber
fehlte ihnen vorläufig die Stille einer Feierſtunde.

Sie hatte gerade, mit Einſetzung aller Kräfte, die
gelähmte Mutter auf den Lehnſtuhl in die Sonne getragen,
als er ihnen die große Neuigkeit brachte: „Jch bin Chefarzt
am Kinderkrankenhaus in Geſſentin geworden. Schon in
einer e muß ich fort!“

Die alte Frau ſtammelte mit ſchwerer Zunge mühſam
ihren Glückwunſch. Die Tochter, deren ernſtes, edles Geſicht
eine tiefe Röte überflutete, reichte ihm beide Hände entgegen:
„Wie mich das freut, Walter für Sie!“

Er vergaß ihr zu danken. Er wartete auf einen Klang
auf ein Seufzen des Schmerzes, daß ſie ſich jetzt vonein

ander trennen mußten.
Und wartete umſonſt. Nur eine helle Röte blieb auf dem

ſchmalen Geſicht des Mädchens die machte ihn nachdenklich.
Färben ſich denn auch die Wolken nicht purpurn, wenn

die Sonne untergeht?

Und er ſagte leiſe und en liebeMargaSie nickte hin herglich zu. Chefargt Doktor Moskus
wie ſtolz das klingt, nicht wahr, Walter
Er aber konnte jetzt keine gleichgiltig gefärbte Unterhal

tung vertragen.
„Kommen Sie, wir ſprechen draußen weiter darüber.

e Fräu Regierungsrat, Marga hat die Sonne wirklich
nötig

Das ſtille Mädchen ſchüttelte den Kopf.
„Es geht nicht, ſo verlockend es iſt.

Stunde muß Mutter ihr warmes Frühſtück einnehmen.
Er mußte ſie doch eigentlich in dieſer Pflichttreue zur Ge

nüge kennen. Seitdem er vor zehn Jahren der ſiechen Frau
bei dem ſchweren Schlaganfall die erſte Hilfe geleiſtet, ging
er hier ein und aus. Heute war ſie ihm fremd und unver
ſtändlich. Seine Kraft war plötzlich erwacht wuchs über
alle Bedenken und Zartheiten hinaus und wurde flammendes
Verlangen. Haſtig verabſchiedete er ſich.

Wohl kam er am nächſten Tage wieder, erzählte umſtänd
lich von den Pflichten, die ihn erwarteten und malte an ſei
nem Zukunftsbild herum, bis es ein Roſengarten voll duft
ſchwerer Blüten geworden aber, daß er ſie draußen in
die Sonne führen wollte davon ſagte er nichts mehr.Ein Telegramm rief ihn drei Tage früher, wie vertrag
lich feſtgelegt, auf den neuen Poſten. Naturgemäß wurde
dadurch der Abſchied kürzer und weniger feierlich, wie er es
ſonſt geweſen wäre.

Er ſprach ein paar haſtige Sätze von einem beſtimmten
Wiederſehen im Herbſt, und ſie drängte den ſchmerzvollen
Schrei der Enttäuſchung „Dann erſt? werden wir denn ſo
lange ohne einander leben können?“ tapfer zurück. Sie wollte
ihn tröſten, weil ſie meinte, auch in ihm tobe ein Trennungs
weh. Darum ſagte ſie mit einem Lächeln, von dem ihr Herz
nichts wußte: „Jch freue mich, daß es ſchon ſo bald ſein wird.
Die Zeit geht ja ſchnell dahin.“

Faſſungslos ſtarrte er ſie an. atte er recht gehört?
So bald ſchon?! Marga, weißt Du denn gar nichts von
dem lockenden Recht der Jugend tranken die dunklen Schat
ten des Lebens, mit denen Du beſtändig ringen mußteſt, den
urigen Glänz aller Empfindungen? Sieh! mich an! Jch
kämpfte wie Du hatte Nöte wie Du weinte Tränen.
Aber jetzt, jetzt iſt das doch alles vorüber. Jetzt bin ich ein
Menſch, der beide Arme dem Glück entgegenbreitet. Und Du?

Draußen in den flutenden Goldwogen der Sonne be
ruhigte er ſich allmählich.

Später kamen die Pflichten, ſahen ihn aus ängſtlichen
hellen und dunklen Kinderaugen an flehten mit klingenden
und matt wimmernden Stimmchen um Rettung von ſchwerem
Leiden. Da verſank langſam das Sorgen um die eigene Not.

Jhm war von jeher die Ergründung der Kinderpſyche in
tereſſant geweſen. Freilich war ſeine Zeit jetzt zu ſehr in An
ſpruch genommen, als daß er ſich mit jedem einzelnen kleinen
Patienten eingehend hätte beſchäftigen können. Aber hin und
wieder ſaß er doch als Menſch an dem einen oder dem anderen
Bettchen. Da war beſonders der kleine fünfjährige Klaus
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Jn einer halben

nen leiden mochte Von nun an kam ſie täglich
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Rittland, der ihn feſſelte. Ein ſchwermütiges Kerlchen mit
lieblichem Geſicht und elend verkrüppelten Gliedern. Dok
tor Moskus wußte am beſten, daß die täglichen Maſſagen dem
zarten Körper immer von neuem harte Schmerzen bereiteten
Trotzdem ertrug er alles klaglos.

„Weshalb klagſt oder weinſt Du niemals?“
eines Tages der Arzt freundlich.

Die ſchwermütigen Augen wanderten von den Sonnen
flecken an der Wand zu dem Geſicht des Fragers: „Weil Mutti
das nicht leiden kann.“

Da fiel Dr. Moskus plötzlich ein, daß ſich über dieſes
Krankenbettchen noch kein ſorgendes Mutterauge geneigt
hatte. Nun wartete er auf den Augenblick, der es endlich
geſchehen ließ. In einer unfreundlichen Dämmerſtunde, als
er den kleinen Klaus nach einer Einſpritzung beobachtet hatte,
wirbelte etwas herein

Unter Spitzen und Blüten ein lachendes Geſicht, von flat-
ternden Blondhaaren umrahmt, hob zwei ſchmale, ring-
geſchmückte Hände an die Lippen und ſtieß mit hellem Stimm-
chen einen Ton hinein, ähnlich dem, den die Dampfer bei der
Abfahrt von ſich geben. Zwei dunkle Kinderaugen wurden
darüber hell und ſtrahlend.

„Mutti
Da lernte Dr. Moskus die Frau kennen, die Trä

fragte ihn

u„Mutti,“ lächelte der kleine Klaus, jedesmal von neuem
Glück erfüllt, „ſüße Mutti Niemals fragte die Kinder
ſehnſucht nach dem Vater. Da tat es der Arzt. Nachdenklich
formten die blaſſen Lippen die Antwort: „Papa iſt doch tot.“

Es ſtimmte! Hauptmann Rittland war im Duell ge
fallen, weil er das Lachen ſeiner ſchönen, luſtigen Frau
falſch verſtanden hatte.

Dem Arzt war es, als ginge ihm ein völlig neues
Leben auf. Er wartete den ganzen Tag auf die ſilberhellen
Töne aus dem vollen Frauenmund. Er fühlte, daß er wieder
jung wurde. So jung wie damals, als er die ganze Nacht am
Kanal entlang gelaufen, weil Marga und er nichts beſaßen,
als ihre große, ſchweigſame Liebe.

Ja hatte ihn Marga denn überhaupt jemals geliebt?
War ſie eines ſtarken Gefühls fähig?

Allmählich verneinte er es. Schließlich dachte er nicht
mehr an ſie. Nur die andere, die ihm täglich neue Seligkei-
ten und neue Qualen ſchenkte, fühlte er. Jn ſeinen Schläfen
hämmerte das Blut der zurückgehaltenen Jugend. Wenn ſie
einen Augenblick ihre kleine Hand auf ſeinen Arm legte, wurde
er taumelig vor Glück. Einem ernſthaften Geſpräch aber
wußte ſie ſtets geſchickt auszuweichen.

Huſch. r ſie ihm die Augen zu, wollte er ſie ans
Herz reißen huſch war ſie draußen.Aber eines Tages ſagte er es ihr doch, ſie faſt brutal von
der Tür zurückreißend.

„Jch kann nicht länger ſchweigen.
Weib.“

Sie war gar nicht überraſcht.
auf die Seite und blinzelte zu ihm empor.
nend das Feuer ſchürend

„Geſtrenger Herr Medikus, das geht halt nicht. Jch hab'
ſchon längſt einen anderen Schatz.“ Dazu ein girrendes
Lachen ein Sichneigen zu ihm herüber ganz nahe, daßihre weiche Wange beinahe an der ſeinen lag

Wie ein Jrrer ſah er ſie an, ſtieß ſie von ſich und taumeltef fort.

Stundenlang haſtete er danach in der ſtürmiſchen Nacht
ohne Hut und Mantel herum.

Am nächſten Morgen fühlte er ſich zu matt zum Auf
ſtehen. Sein Zimmer war voller Sonne. Auf dem Nacht-
tiſchchen harrte die Frühpoſt darauf, daß ſie endlich durch
geſehen würde. Aber erſt nach einer Stunde hatte er Kraft
genug, ſich darin zu vertiefen. Zuerſt in das fliederfarbene,
ſtarkduftende Billett, das obenauf lag.

„Geliebter Löwe!“ ſtand da zu leſen. „Sie waren geſtern
gräßlich. Es war doch nur ein Scherz von mir. Jch bin gänz
lich unverlobt und erwarte Sie heute abend nach Beendigung
Jhrer langweiligen Pflichten bei mir. Jhre Dompteuſe Jlſe
Rittland.“

Sein Geſicht blieb unbeweglich. Er zerpflückte den klei
nen, ſteifen Karton, taſtete ſich mühſam auf und ſäuberte mit
viel Waſſer ſeine Hände. Dann ſank er wieder matt und heiß
in die Kiſſen zurück.

Werden Sie mein

Nur das Köpfchen legte ſie
Kokett berech-
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„Die ſchwerſte Lungenentzündung, die mir jemals vor
gekommen iſt,“ konſtatierte am Spätnachmittag desſelben Ta
ges die hinzugerufene Autorität.

Jn der Nacht, nach künſtlich bewirktem Schlaf, ver
langte der Kranke nach Papier und Bleiſtift. Er war ſo hef
tig, daß die Schweſter ihm ſchließlich den Willen tat. Fiebrig
und undeutlich verfaßte er ein Telegramm:

„Bin ſchwer erkrankt Walter.“

Für Marga beſagte die kärgliche Zeile genug. Sie ver
ſtand, daß er endlich Sehnſucht nach ihr empfand Ohne
zu zögern, eilte ſie zu ihm. Und der Tod, der bereits auf ſei
ner Schwelle geſtanden, ſchlich ins Dunkle zurück. Er empfand
Erbarmen mit dieſer ſtarken, ſtillen Frauenliebe, die den
blaſſen Mann mit den keuſchen Blüten ihres geſegneten Som
mers langſam von allen Gefahren des Fiebers heilte und
einem glücklicheren Leben zuführte.

v

Die Frau des VDichters.
(Fortſetzung.)

Die peinlichſte halbe Stunde ihres Lebens verſtreicht.
Zwiſchen drängenden, mit Bündeln von Wäſche und Kleidern
belaſteten Menſchen eingekeilt, rückt ſie nur langſam vorwärts.
Mit beiden Händen hält ſie ſich feſt, um ſich nicht von dem
Schwindel, der ſie erfaßt, übermannen zu laſſen. Sie hat nicht
die Kraft, um ſich zu blicken und ſich die Zeit durch Betrachtun
gen zu verkürzen. Die Geſichter der in ihrer Nähe Stehenden
ſieht ſie nur undeutlich, wie durch einen Nebel, und die Worte,
welche um ſie herum geſprochen werden, dringen nur ver
worren, wie aus weiter Ferne, an ihr Ohr.

Endlich iſt ſie vor dem Beamten, der die Verſatzſtücke an
nimmt und taxiert, angelangt. Mit zitternden Händen, vor
Scham erglühend, breitet ſie ihre Schmuckſachen vor dem
Manne aus. Sie iſt nicht imſtande, zu antworten, als ſie jetzt
nach der Höhe des gewünſchten Betrages gefragt wird. Achſel
zuckend entfernt ſich der Beamte, um die Goldſachen zu prüfen
und zu wiegen. Er kommt zurück, nennt die bewilligte Summe,
ſie nickt mechaniſch und empfängt einige Minuten ſpäter eine
kleine, mit einer Nummer verſehene Papptafel. Noch eine
volle Viertelſtunde dauert es, bis ihre Nummer aufgerufen
und ihr das Geld ausgezahlt wird.

Und als ſie nun endlich wieder unten auf der Straße ſteht,
da atmet ſie aus tiefſter Bruſt auf. Entſetzlich, furchtbar iſt es
geweſen! Wenn einer der Jhrigen, wenn jemand aus ihrer
Vaterſtadt ſie ſo ſehen würde!

Es überrieſelt ſie kalt, und ſcheu blickt ſie ſich um, um
gleich darauf beruhigt vor ſich hinzulächeln. Wie ihr nur ſo

dumme Gedanken kommen können!
Sie eilt die Straße hinab, um möglichſt noch vor Edgar

zu Hauſe zu ſein, der wieder einmal mit einer der kleineren
Arbeiten, die er, um das Leben zu friſten, neben ſeinem Drama
ſchreibt, eine Redaktion aufgeſucht hat. Plötzlich nimmt ſie
wahr, wie jemand an ihre Seite tritt und zum Gruße den Hut
lüftet. Erſtaunt blickt ſie auf und ſieht einen ihr gänzlich un
bekannten Herrn in eleganter Kleidung neben ſich, der ſie mit
keck blitzenden Augen anlächelt: „So allein, mein ſchönes Fräu
lein? Dürfte ich mir erlauben, Jhnen meine Begleitung —-2“

Ein halblauter Schrei entſchlüpft der tief Erſchreckenden
und ſie beflügelt ihre Schritte, ſo ſehr ſie vermag, um ſich des
ungebetenen Begleiters zu entledigen.

Ganz außer Atem langt ſie zu Hauſe an. Edgar iſt noch
nicht da, und ſo kann ſie ihren Tränen, die ſie unterwegs nur
mit Mühe zurückgedrängt, freien Lauf laſſen.

Dieſem Tage voll Aufregung und Schrecken folgen ein
paar ruhige Wochen. Der Betrag, den Elſe gegen Hinter
legung des größten Teils ihrer Schmuckſachen im Leihhauſe
erhalten, iſt im Verhältnis zu ihrem täglichen geringen Aus
gabe-Etat ein ziemlich beträchtlicher, ſodaß für die nächſte Zeit
jede materielle Sorge gebannt iſt. Dazu kommt, daß endlich
auch eines Tages die Honorarzahlung für Edgars abgedruckte
Feuilletons erfolgt.

Mit Feuereifer arbeitet der junge Dichter an dem letzten
Akte ſeines Schauſpiels, und eines Abends ſpringt er freude-
ſtrahlend von ſeinem Stuhle auf, ſchwenkt das Manuſkript wie
eine Fahne triumphierend über ſeinem Kopfe und ruft:
„Hurra, Elſe! Fertig fertig!“

Und er faßt ſeine kleine Frau um die Taille und raſt mit
ihr durch das Zimmer wie ein übermütiger Knabe.

Die Abſchrift des Manuſkripts, die Elſe nebenher beſorgt
hat, wird ſchon nach wenigen Tagen an die Generalintendan-
tur der Königlichen Schauſpiele abgeſchickt, und von dieſer
Stunde an geht Edgar mit der Hoffnungsfreudigkeit eines
Menſchen umher, der mit unerſchütterlicher Zuverſicht einem
Haupttreffer in der Lotterie entgegenſieht.

Die gute Laune, welche jetzt bei dem zukunftsfrohen
Autor vorherrſchend iſt, teilt ſich auch Elſe mit; ſie lebt förm

Roman von Arthur Zapp. (Nachdruck verboten.

lich auf, und wie ein verworrener böſer Traum liegen die
Sorgen und Kümmerniſſe der Vergangenheit hinter ihr.

Edgar gibt ſich, um ſich für den Fleiß der letzten Zeit zu
belohnen, acht Tage Ferien, und wahre Feſttage ſind es, die
für Elſe anbrechen. Vom Morgen bis zum Abend widmet ſich
ihr Edgar in ſeiner feinfühlig-beſorgten, warmherzigen Weiſe,
die ſie ſo ſehr an ihm liebt und die ſie an den Sorgentagen mit
heimlicher Betrübnis an ihm vermißt hat.

Eine vorübergehende Trübung erfährt des jungen Dich-
ters gehobene Stimmung, als der erſte April heranrückt und
ſie eine billigere, kleinere, nur aus zwei Zimmern beſtehende
Wohnung in der Treskowſtraße beziehen. Edgar fühlt ſich
ſehr unangenehm berührt von dem Aeußeren des Hauſes. Es

iſt ein großes, graues, kaſernenartiges Gebäude, in welchem
man fortwährend Menſchen, meiſt in ärmlicher Kleidung, aus
und eingehen ſieht. Sehr verdrießlich teilt Edgar Elſe dieſe
Wahrnehmung mit und äußert ſich ſehr geringſchätzig über
die „Mietskaſerne“.

„Wie unbedacht von uns,“ ſagt er mit einem Zucken ſeiner
Oberlippe, das ſeinem ſonſt ſo freundlichen Geſicht einen fa
talen, hochmütigen Zug verleiht, „in einem ſolchen Hauſe
Wohnung zu ſuchen zwiſchen Kreti und Pleti einer ſo
geringen Erſparnis wegen! Wie lächerlich!“

Doch ebenſo ſchnell, wie das leicht erregbare, empfindliche
Gemüt des jungen Dichters ſich durch das kleinſte Ungemach
darniederdrücken läßt, ebenſo erhebt es ſich wieder und ſchöpft
aus den geringſten Anläſſen neuen Mut und neue Kraft.
Ueber Nacht iſt ihm eingefallen, daß er einen Roman oder eine
Novelle aus dem Leben der „kleinen Leute“ ſchreiben wird,
Und wo könnte er beſſere Studien machen, als in dieſem Hauſe,
das mehr als ein Dutzend Familien aus dem Arbeiter-, dem
Handwerker und dem kleinen Beamtenſtande beherbergt?

Dieſer Gedanke ſöhnt ihn mit der „Mietskaſerne“ voll
ſtändig aus, und von nun an betrachtet er ſeine neuen Haus
genoſſen mit ganz anderen Augen, ja, er grüßt ſogar, ſo oft
er jemandem im Hauſe begegnet, und richtet an den einen oder
anderen ein paar freundliche Worte.

Eines Tages kehrt das junge Ehepaar heiter und froh
gelaunt von einem Spaziergange heim. Als ſie den Flur
des Hauſes betreten, ſchallt ihnen lautes Schelten einer gro
ben Frauenſtimme und das klagende Weinen eines Kindes
entgegen.

„Müd' biſt Du? Tragen ſoll ich Dich? Siehſt denn nicht,
dumme Margell, daß ich beide Händ' voll hab'

Weiter vorſchreitend, gewahren ſie am Fuße der Treppe
eine ſehr ärmlich, aber ſauber gekleidete Frau, die mit beiden
Händen einen mit Rollwäſche vollgepackten, großen Korb trägt,
und neben ihr ein etwa dreijähriges kleines Mädchen, das die
nackten, mageren Aermchen flehend zur Mutter emporhebt.

Jn unwillkürlich in ihr emporwallendem Mitgefühl beugt
ſich Elſe nieder und nimmt das Kind auf ihre Arme. Und
Edgar, halb unter dem Antrieb, Elſes Beiſpiel zu folgen, halb
eine Gelegenheit witternd, Studien zu ſeiner Arbeiternovelle
zu machen, bietet der überraſcht dreinſchauenden Frau ſeine
Hilfe an.

„Aber nicht doch, lieber Herr, das kann ich ja gar nicht
von Jhnen verlangen,“ entgegnet ſie und zeigt ein freund-
liches, lächelndes Geſicht.

Edgar aber greift ohne weiteres nach dem einen Henkel
in Waſchkorbes, und alle drei ſteigen langſam die Treppe
hinan.

Edgar ſtudiert zunächſt das Aeußere der Frau. Sie trägt
einen blaugeblümten, verwaſchenen Kattunrock, dem man deut
lich die Spuren ſeiner Abnutzung anſieht, der aber ſauber und
friſch gebügelt iſt. Den Oberleib umſchließt eine offenbar
aus einem Männerjackett zurechtgeſchneiderte Stoffjacke, die
auf der Bruſt und im Rücken große Falten wirft. Jhr Geſicht
zeigt zwar eine geſunde, bräunliche Farbe, aber es iſt mager



und knochig, wie denn überhaupt ihr ganzer Körper mehr aus
Knochen und Sehnen zu beſtehen ſcheint. Jhre Bewegungen
und ihr ganzes Weſen haben etwas Eilfertiges, Tatkräftiges
und Emſiges, ſodaß der Mangel an Rundung und Fülle ihrer
Formen nicht Wunder nehmen kann.
Nachdem er dieſe Beobachtungen gemacht, knüpft Edgar

ein Geſpräch mit der rüſtig neben ihm Schreitenden an: „Sie
wohnen hier im Hauſe, liebe Frau?“

„Ja, Herr, ich bin die Waſchfrau Rogatz'n und wohn' im
vierten Stock, grad' über Jhnen, wie mir recht däucht,“ ent
gegnet ſie mit einer eigentümlich harten Klangfärbung ihrer
Stimme.

„Sie ſind Oſtpreußin, nicht wahr?“
„Ja, Herr, ich bin von Raſtenburg, nicht wert von der

ruſſ' ſchen Grenz',“ beſcheidet die Frau, und das e im letzten
Wort klingt faſt wie ein a.

Elſe hat ſich indes mit der Kleinen auf ihrem Arm be
freundet, die ſchon ganz zutraulich den Kopf an ihre Wange
ſchmiegt.

Am dritten Stockwerk angekommen, will die Oſtpreußin
abſolut nicht länger die Begleitung und Hilfe ihrer Haus-
genoſſen annehmen; Elſe und Edgar aber laſſen ſich nicht ab
halten, ihr Werk der Barmherzigkeit zu Ende zu bringen. Bei
Edgar wirkt hierbei die Wißbegierde mit, das Verlangen, ein
mal aus eigener Anſchauung den Schauplatz einer Erzählung
aus dem Arbeiterleben kennen zu lernen. Und ſo hilft er der
Frau ihren Waſchkorb bis in ihre Wohnung hineintragen,
während ihm Elſe mit dem Kinde auf dem Fuße folgt.

Bei ihrem Eintritt in das Zimmer der Familie Rogatz
bleiben beide erſtaunt und mit beengtem Atem ſtehen. Die
Luft in dem niedrigen Raum iſt ſchwer und mit verſchiedenen,
undefinierbaren Gerüchen durchſetzt. Offenbar iſt das Zim
mer, der noch rauhen Temperatur wegen, ſeit Tagen gar nicht
oder doch nur in geringem Maße gelüftet worden.

Das Bild, das ſich ihnen im übrigen bietet, verrät die
tiefſte Armut. Nie haben ſie etwas Derartiges geſehen.

Jn der Mitte ſteht ein braun geſtrichener, runder Tiſch,
auf deſſen Platte verſchiedene, durch das Fehlen von Farbe ſich
markierende Kreiſe ſichtbar ſind: die Spuren heiß darauf-
geſtellter Töpfe und Schüſſeln.

Vier Stühle mit Bretterſitzen ſtehen umher; auf dem
einen, auf dem die Rücklehne fehlt, befindet ſich eine blecherne
Waſchſchüſſel. Nur ein einziges Bett iſt in dem Zimmer zu
erblicken, unter ihm lugt ein Strohſack hervor. Wo die Fa
milienmitglieder ſonſt des Nachts kampieren, iſt nicht erſicht
lich: wahrſcheinlich auf zuſammengeſchobenen Stühlen, über
welche eine Decke gebreitet wird.

An der einen Längswand hängt ein eingerahmter Trau-
ſchein und daneben, ebenfalls unter Glas und Rahmen, das
Diplom der dem „Landwehrmann Friedrich Rogatz in An
erkennung ſeiner pflichtgetreuen Teilnahme an dem ſiegreichen
Feldzuge 1870—-71 verliehenen Denkmünze für Kombattan
ten. Die andere Wand wird nur durch ein zwiſchen zwei Nä
geln ſteckendes Stück Spiegelglas geſchmückt.

Elſe ſtellt das Kind, das ihr ganz vergnügt auf dem Arm
gehockt hat, auf den Fußboden, nachdem ſie ihm zuvor die
friſchen, roten Lippen geküßt hat. Edgar ſteht mitten im
Zimmer und weiß nicht recht, ob er gehen oder bleiben ſoll.
Die Eindrücke, welche er bei dem Anblick der nackten Armut
empfängt, verwirren ihn und erzeugen in ihm eine gewiſſe
Befangenheit, die die Fähigkeit, ruhig zu beobachten, ſehr be
einträchtigt.

„Jch dank Jhnen auch recht ſehr, lieber Herr, und Jhnen,
liebes Madamchen,“ nimmt Frau Rogatz das Wort. „Sie
müſſen ſich nicht umſehen, es ſieht 'n bißchen ärmlich aus bei
uns, aber, mein Gott, das iſt nun mal nicht anders, wo ſoviel
Verzehrer ſind und nur ein Ernährer.“

Edgar iſt ordentlich verlegen; er tritt an den Knaben
heran, der an dem Tiſch ſitzt und Buchſtaben auf eine Schiefer
tafel malt, ſtreichelt ihm den Kopf und fragt, nur um etwas
zu ſagen: „Jſt das Jhr Aelteſter, liebe Frau?“

„Nein, Herr, mein ält'ſter Jung' muß ſchon mitverdienen.
Es iſt zwar nicht viel, er geht noch in die Schul', nur fünf

Dittchen den Tag, aber es reicht doch zur Miet
„Was tut er denn?“
„Er knet't Lehm bei einem Töpfer in der Nachbarſchaft.
Elſe hat mit einem kleinen Mädchen, das auf einem

Schemel hockt und einen in ein altes Umſchlagetuch gewickelten
Säugling auf den Knieen wiegt, ein Geſpräch begonnen. Die
Kleine mag etwa neun Jahre alt ſein, obgleich die mageren,
welken Arme, die etwas verkümmerte, in der Entwickelung
zurückgebliebene Geſtalt ſie jünger erſcheinen laſſen; der ernſte
Zug in dem blaſſen, mageren Geſicht, das nie vom Sonnen

ſchein jugendlicher Luſt erſtrahlt zu haben ſcheint, die gemeſſe
nen, bedächtigen Bewegungen und ihre altklugen Antworten
geben ihr jedoch mindeſtens dieſes Alter.

„Wie alt iſt Dein kleines Schweſterchen?“ fragt Elſe, zu
dem Säugling hinablächelnd und ſanft ſeine Wangen tätſchelnd.

„Es iſt ein Junge, belehrt ſie die Gefragte mit wichtiger
Miene. „Am fünfzehnten war er ſieben Monate.“

„Und Du warteſt ihn gern?“
„Sehr! Aber ich habe nicht viel Zeit dazu, ich muß die

Wirtſchaft beſorgen, dann lege ich ihn aufs Bett, und er ſchreit
und ſchreit, aber ich kann ihm nicht helfen.“

Elſe kann ſich bei dieſer umſtändlichen und mit unverwüſt
lichem Ernſt gegebenen Auskunft eines Lächelns nicht erwehren;
in ihrer Bruſt regt ſich eine warme Empfindung.

„Alſo die Wirtſchaft beſorgſt Du?“ fragt ſie weiter. „Da
kannſt Du wohl auch ſchon kochen?“

„Na freilich; wenn die Mutter waſchen geht, koche ich uns
immer.“

„Was kannſt Du denn ſchon kochen?“
„Meiſtens koche ich uns Suppe, manchmal auch Pell

kartoffeln, dazu hole ich uns dann einen Hering. Fleiſch eſſen
wir nur Sonntags, dann kocht Mutter.“

Jn dieſem Augenblick ertönen vom Fenſter her in ſcharf
prononciertem, oſtpreußiſchem Dialekt die Worte: „Woll'n die
Herrſchaft ſich nicht ſetzen?“

Eine Greiſin iſt's, die dieſe Einladung ſpricht. Sie ſitzt
auf einem alten Lehnſtuhl (dem beſten Stück Möbel in dem
Zimmer), und ihre Blicke ſind während der ganzen Zeit neu
gierig von einem zum anderen gewandert.

„Mutter, Sie haben recht.“
Frau Rogatz faßt ihre Schürze und fährt mit derſelben

eilfertig über ein paar Stühle, die ſie ihren Beſuchern an
ren Elſe und Edgar aber danken: ſie wollen nicht länger
tören.

„Jhre Mutter, nicht wahr?“ erkundigt ſich Elſe leiſe, mit
dem Kopfe unmerklich nach der Greiſin deutend, deren Augen
unruhig hin und her flackern, deren gekrümmter Oberkörper
aber ſtarr, unbeweglich im Seſſel lehnt.

Ohne ihre Stimme im geringſten zu dämpfen, erwidert
Frau Rogatz: „Nein, es iſt die Mutter von meinem Mann
ſie hört nichts; ſie iſt taub und an beiden Händen gelähmt.
Die alte Frau hat viel durchgemacht, alle ihre Kinder hat ſie
begraben, zehn waren's. Vor ſechs Monat' ſtarb ihr letztes,
mein Mann. Was der hat ausſtehen müſſen, na l Ein
volles Jahr lag er; ſeine Krankheit hat die ganze Wirtſchaft
aufgezehrt.“

Elſe fühlt ſich von der ſchlichten Erzählung tief ergriffen
und blickt mit ehrlicher Bewunderung auf das ſchwächlich aus
ſehende, tapfere Weib, auf deſſen Schultern die Sorge für
ſechs Menſchenleben laſtet. Und in einer unwillkürlichen Ge
fühlsaufwallung erfaßt ſie die harte, zerarbeitete Rechte der
Frau und drückt ſie herzlich mit ihren kleinen, weichen Händen.

„Sie arme, arme Frau!“
Aber die im Kampf ums Daſein gehärtete Frau empfindet

offenbar gar nicht das Tragiſche in ihrer Lage, oder ſie will
dieſes Bewußtſein nicht in ſich aufkommen laſſen; ihre Augen
blicken ſo hell und friſch, ſie ſteht ſo aufrecht da, als ob nie eine
Sorge ſie darniedergebeugt, nie ein Kummer ihre Seele be
drückt hätte.

„O, ich fürcht' mich nicht; ſo lang' ich meine Händ' rühren
kann, mach' ich meine ſechs Mäuler ſchon ſatt was, Martche?“

Das kleine neunjährige Hausmütterchen nickt bedächtig.
Die Kleine iſt eben mit einem großen, braunen, irdenen, mit
einer dampfenden Flüſſigkeit gefüllten Topfe von der Küche
her eingetreten. Sie ſtellt das Gefäß auf den DTiſch, trägt ein
halbes Dutzend Teller auf und füllt jeden einzelnen mit Suppe,
in der ſich zerkochte Brotſcheiben befinden. Elſe, die ſchon im
Begriff geweſen, ſich zu entfernen, bleibt, von dem Anblick ge
feſſelt, ſtehen. Es hat etwas ungemein Rührendes, dieſes
ernſte, hausmütterliche Walten des frühreifen Kindes.

Sie tritt dicht an die Kleine heran, beugt ſich zu ihr hinab
und küßt ſie auf die Stirn. Dann reicht ſie jedem einzelnen
die Hand und verläßt mit Edgar, von Frau Rogatz bis zur
Tür geleitet, das Zimmer.

Schweigend ſteigen ſie die Treppe hinab, jeder mit ſeinen
Gedanken beſchäftigt. Mitleid, Bewunderung und Beſchämung
ſtreiten in Elſes Bruſt mit einander. Wie klein kommt ſie
ſich vor neben dieſer wackeren Oſtpreußin! Gehört nicht ein
wahrer Heroismus dazu, inmitten ſo vieler Sorgen ſich ſoviel
Lebensmut, ſo frohe Arbeitsluſt zu bewahren?

(Fortſetzung folgt.)



Intereſſantes.

Der Moſchusochſe (Bos
moschatus), jenes merkwürdige,

ſchafähnliche, ſtummelſchwängzige
Nordpolarrind, macht den zoo
le Gärten viele Sorge und
Kopfgzecbrechen, da er ein koſt
ſpieliger Koſtverächter in der Ge
fangenſchaft iſt. Seine Heimat
iſt der hohe Norden Amerikas.
Durch beſonders günſtige Eis-
verhältniſſe an der Oſtküſte Grön
lands war es gelungen, einige
Exemplare zu akklimatiſteren und
lebend nach Europa zu bringen.
Eines der ſchönſten Tiere kam
in den Berliner Zoologiſchen
Garten. Man zahlte für dieſe
Tiergartenneuheit hohe Preiſe,
doch längſt hat man große Sorge,
die heiklen Pfleglinge am Leben
und bei Appetit zu erhalten. Da
man die zu niedrigem Gebüſch ver
kümmerten Zwergweidenarten, die
nach den neueſten Beobachtungen

z e der rſchusochſe hauptſächlich äſen ſoll,ihm t bieren kann, ha ke
man durch allerlei Baumzweige
hierfür einigermaßen Erſaß, pro e
bierte auch ſonſt alle möglichen
Pflanzenfutter und freute ſich, wenn dieſer Koſtverächter etwas Neues nach dem andern ging ein, zuletzt das Prachtexemplar des Berliner
annahm. Doch alle Mühe und Pflege war vergebens. Ein Tier Zoologiſchen Gartens, das wir unſern Leſern im Bilde zeigen.

S CLuſtige Se SeHerausgeſchlüpft.
Sie ſollten nicht ſo viel Bier trinken, Herr Müller! Sehen Sie,

ein einziger unvorſichtiger Trunk hat ſchon manchem Menſchen
das Leben gekoſtet und Sie krinken jeden Tag zwölf bis vierzehn Glas!

„Aber ſehr vorſichtig, Herr Doktor!“

Ein muſikaliſches Haus.
„Nun, wie ſind Sie mit Jhrer neuen Wohnung zufrieden?“
„Schändlich reingefallen! Im Parterre bläſt einer Trompete, rechts ſpielt

die Tochter Klavier! Mein Sohn getgt! Der Mieter des zweiten Stockes
bearbeitet das Violoncelll! Jm
dritten Stock wohnt ein Kla
rinettiſt vom Hoftheater, und
heute höre ich, daß der Haus
herr nächſtens flöten
geht!“

Rache iſt ſüß,.
Strolch (höhniſch zu ſeiner

häßlichen Verteidigerin): „Na,
ſo wer'n wir halt alle Zwei
wieder drei Jahrln ſitzen
bleib'n!“

Zu ängſtlich.
Dichterling (zu ſeinem

neuen Dienſtmädchen): „Ferner
geſtatte ich nicht, daß Sie
Sachen aus meinem Papier-
korb veröffentlichen!“

Gedächtnisſchwäche.
„Was wollen Sie denn jetzt

ſchon auf dem Bahnhof? Jhr
Zug geht doch erſt in zwei
Stunden abl

„Ja, mir fällt immer erſt
auf dem Bahnhof ein, was ich
alles vergeſſen habe, und da

Eigentümlicher Grund. muß ich doch Zeit zum Zurück
„Darf ich Jhnen Herrn Schulze vorſtellen, mein Gehen haben. d

räulein?“ „Danke, kenne ſchon drei.“ esu n Leken Gang ve „Na, wie geiht et denn jetzt den Kriſchen
Vartante, ſindliche Gaſtwirl ſchaft voll init ſiner Fru. Ah dei lebet tohope (zu

Studioſus: „Geſtern iſt mein Onkel geſtorben ſtändiger Keilereieinrichtung ift ſammen) wie im Paradiſe, ſe hebbet nämlich
Philiſter: „Wirklich Friede ſeiner Taſche!“ zu verkaufen. Schlau, Gaſtwirt. beide niſt uvp'n Liv (Leib) to trecken.“

und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40 Verantwortlich für die Redaktion der Neuen BerlinerDa e n in Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Wer rarerſtr. 40.
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